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Brief und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Sur Uriegslage. 

»Es gibt Heinen Frieden ohne den Sieg.“ 
Die militäriſche Lage verſchiebt ſich immer 
mehr zugunſten des Vierbundes. Schlecht zu 
en chroniſchen Mißerfolgen der Ruſſen 
gerade an den Stellen, wo ſie um jeden Preis 
einen entſcheidenden Sieg zu erzwingen hoff⸗ 
zen, an Strypa und Dnjeſtr, ſtimmt der Neu⸗ 
jahrsbefehl des Zaren. Gerade der jo ſtolz 
und zuperſichtlich klingende Kern⸗ und Haupt⸗ 
im dieſer Kundgebung, die mehr Rede iſt 
als Befehl, enthält eine Selbſtwiderlegung 
ündigſter Art. „Es gibt keinen Frieden ohne 
en Sieg“, fo beteuert der kaiſerliche Selbſt⸗ 
herrſcher und Selbſtoberbefehlshaber aller 
teußen, „jo ſchwer es auch fallen. und Jo 
viele Opfer es auch koſten mag.“ Wie ſchwer 
> den Rufen fällt, zeigt der jämmerliche Zu⸗ 
ſammenbruch ihrer ſo oft und ſo heftig wieder⸗ 
olten Maſſenangriffe, die zugleich ſtürmiſche 
Liebes. und Bündniserklärungen an Rumä⸗ 
Nen ſeis Sollen. Wie viele Opfer fie bereits 
zu völlig umſonſt — gebracht haben, lehren Se 
erfüllten und ſchlechtverſorgten Lazarette 
Re die zahlloſen Maſſengräber auf den Fel⸗ 
Wi verlorener Schlachten, lehren die zwei 
illionen Dauermieter in den Lagern der 
kantessgefangenen im Hoheitsgebiet der Zwei⸗ 
zalſerreiche Mitteleuropas und vor allem die 
955 000 Quadratkilometer ruſſiſchen Bodens. 
he ſtarke Hände als Fauſtpfänder feſthalten 
ze Ruſſen hingegen können nur die 6500 
Uadratkilometer in ihre Gegenrechnung ſtel⸗ 
die fie in Ostgalizien beſetzt halten, ihre 
ſranzöſiſchen Bundesgenoſſen nur 10 000 Kilo. 
meter im oberen Elſaß, ihre italienischen 
1400 und ihre engliſchen, abgeſehen von leich⸗ 
ter Landesbeute in den überſeeiſchen deutſchen 
cutzgebieten, 0,00 Quadratkilometer. Was 
de Engländer in Flandern und in den See 
ſeſtungen Calais und Bologne „auf 99 Jahre 
engliſchen Pachtrechts gepachtet“ haben, iſt 5 
eundeseigentum, und was die 55 
ächte im Agäiſchen Meere als Flotten⸗ un 
Leresbaſis mißbrauchen — Lesbos ( e 
emnos, Imbros und Tenedos Aue 
drizo, Milos und Korfu, Saloniki. Seros un 
Malle, in allerletzter Zeit auch Piräus, hi 
Eigentum eines Volkes, das nach Frieden 15 
nach Heilung alter Wunden verlangt un 
ſtets zu einer dem Vierverbande Eye 
en Neutralität entſchloſſen war. Wann Se 
erſtehen ein Rächer dieſem Lande?! Es 15 
nter Dränger und Mörder gefallen und wir 
am lebendigen Leibe zerfleiſcht und zerriſſen. 
Sie ſelbſt aber, dieſe Wegelagerer und Pira⸗ 
en, haben ſich die Landungsſtützpunkte an an 
ardanellen ſchmählichſt wieder abjagen laſſen 
und konnten weder hindern noch rückgängig 


machen, daß im ehrlichen Kampfe in Belgien 


000 und in Frankreich 22 000 ren 
meter erobert wurden und daß Serbien mi 
90 000 und Montenegro mit 14000 Quadrat⸗ 
kilometern Siegern anheimfielen. die ebenſo 
eitbar wie ritterlich ſind. Aberall da, cr 
er ſiegreiche Vierbund ſeine Fahnen Es 
pflanzt hatte, pflegt er und hegt er Beans / 
liebevoll den Handel und Wandel. den Un 5 
richt und die Wiſſenſchaften, als wäre er Haus⸗ 
alter und Verwalter heimiſchen Gutes. 5 

Die Worte des Zaren enthalten aber 5 15 
eine unfreiwillige Weisſagung: denn es 15 5 
einen Frieden ohne den Sieg — des Vier il 

es. In Belgien, Serbien und Montenegro ER 
ieſer Sieg vollendet. Wer wird der nächf e 
taat fein, den die Waffenkunſt und Bes 
tesmacht des Vierbundes in die Knie zwing 1 
elgien und Serbien haben zwar noch nicht 
Frieden geſchloſſen, aber ihre Regierungen und 
ihre Heerestrümmer beißen fremdes Elendsbrot. 
önig Nikita jedoch hat bedingungslos die 
Waffen geſtreckt, um den Frieden aus der Hand 


können nicht berückſichtigt werden. 


ageszeitung 


(Chorner Preſſe) 


Thorn, Donnerstag den 20. Januar 1916. 


; 5 lle zu richten. — Bei Einſendung redartioneller Beiträge wird gleichzeitig An 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an 8 1 1 aufbewahrt, unverlangte Manuſkeipte nur zucückgeſchickt, we 


Der Weltkrieg. 


A 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 19. Januar. 


(W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 19. Januar. 
Weſtlicher i e i . 5 
\ erfront ſtieß eine kleine deu he eilung in den 
a e vor und erbeutete 1 Maſchinengewehr. — Leb⸗ 
hafte beiderſeitige Sprengtätigkeit auf der Front weſtlich von Lille 
bis ſüdlich der Somme. — Nachts warfen feindliche Flieger Bomben 
auf Metz. Bisher iſt nur Sachſchaden gemeldet. — Ein feindliches 
Flugzeug ſtürzte gegen Morgen ſüdweſtlich von Thiacourt ab; von 


ſeinen Inſaſſen iſt einer tot. 


O eſtlicher Kriegsſchauplatz: 
An der Front nichts neues. — Deutſche Flugzeuggeſchwader 
griffen feindliche Magazinorte und den Flughafen von Tarnopol an. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Die Lage iſt unverändert. 


Oberſte Heeresleitung. 


— ͤ ͤ— .... — . é u—— ͥ — — 


des Siegers zu nehmen. Als tapferer Mann 0 
er, ſo lange er konnte, ſein Schwert 7 
gen, als weiſer Herrſcher kann er das Stre 8 
ſeines Volkes nicht mehr mit anſehen, 0 
macht Frieden. Als kluger Rechner zog er bei⸗ 
zeiten die Bilanz und ſieht den betrügeriſchen 
Bankerott der Entente voraus. Seine ber⸗ 
gabe, fein Appell an den Edelmut des greiſen 
Siegers in Wien bedeutet mehr als das An⸗ 
terliegen ſeines kleinen Staates. Sie bedeutet 
für den Vierverband den kleinen Anfang vom 
großen Ende, vom Ende des Anſehens, der 
Macht und der Siegeshoffnungen. Auch für 
den Vierverband gibt es keinen Frieden ebe 
den Sieg — des Vierbundes. 


* 


Die Kämpfe zur See. 


Ein däniſches Schiff f 
von einem deutſchen Kriegsſchiff aufgebracht. 


i agen wird vom Dienstag gemeldet: 
Drei "ieh 9912 an der Nordküſte von Fünen 
fiſchten, ſahen heute Mittag einen deutſchen Tor⸗ 
pedojäger, der mit weſtlichem Kurs das Kopen⸗ 
hagener Schiff „Kiew“ mitführte. 


Wieder ein Opfer der Minen? 
det: Der Paſſagierdampfer „Nijn⸗ 
dein de 1 Holland-—Amerika⸗Linfe befindet he) 
mit beſchädigtem Bug auf dem Wege nach Grave: 
ſena. Alle Paſſagiere ſind in Sicherheit. Drei 


Heizer ſind tot, vier verwundet. 


ird in der Depeſche nicht gejagt, ob der 
A eine Mine ſtieß oder auf andere Weiſe 
Havarie erlitt. ; 


Die Kämpfe im Weiten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


iche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Menke Nach lautet: Vom Laufe der Nacht 
iſt nichts zu melden, außer ziemlich lebhafter Ar⸗ 
tillerietätigkeit zwiſchen Somme und Avre. 25 
Amtlicher Bericht vom Montag Abend: in 
Belgien beſchoß unſere weittragende Artillerie 
wiſchen Weſtende und Middelkerke eine feindliche 
Fenn ale die beträchtliche Verluſte er⸗ 
litt. Zwei feindliche Flieger, die in der Richtung 
auf ünkirchen flogen, wurden von unſeren 
Spezialgeſchützen unter Feuer genommen und zur 
Umkehr gezwungen. Die Flieger warfen vier 
Bomben auf die Dünen, ohne ein Ergebnis zu er⸗ 
zielen. Zwiſchen der Somme und der Aisne be⸗ 
ſchoſſen wir deutſche Schützengräben bei Herbecourt 
weſtlich von Peronne und die Mühle Soustoutvent. 
Nördlich der Aisne verurſachten unſere Batterien 
erheblichen Schaden in den feindlichen Anlagen auf 
der Hochfläche von Vauclerc und in der Gegend 
der Cholera⸗Farm (nordweſtlich von Berry⸗au⸗ 
Bac). Sſtlich der Maashöhen beſchoſſen unſere 
weittragenden Geſchütze feindliche Speicher bei 
Conflans⸗en⸗Jarniſy (ſüdlich von Briey). Man ſah 
Flammen und eine dicke Rauchsäule aus den bes 
ſchoſſenen Gebäuden aufſteigen. ar 


Belgiſcher Bericht: Die Artillerietätigkeit hat 
heute wieder mehr Bedeutung gewonnen. Wir 
zerſtörten feindliche Arbeiten bei Woumen und 
bei Poeſele. 


Eugliſcher Bericht. 


Der amtliche engliſche Heeresbericht vom 
17. Januar lautet: Nachdem die Deutſchen nachts 
bei Givenchy Bomben geſchleudert hatten, unter⸗ 
nahmen wir mit vorzüglichem Ergebnis einen kom⸗ 
binierten Angriff mit Handbomben und Lauf: 
grabenmörſern. Wir beſchoſſen einige Orte nördlich 
von Mpern wirkſam und verurſachten dabei einen 
großen Brand. 


Über das Exploſionsunglück von Lille, 
dem das Munitionslager eines Pionierparks in 
der Amwallung zum Opfer fiel, berichtet Karl 
Rosger nachträglich im „ Lok.⸗Anz.“: Um 745 Uhr 
morgens wurde ich mitſamt dem Bette empor⸗ 
geſchleudert und eine Spannbreit weiter wieder 
hingeſetzt. Ein Franzoſe rief mir auf der Straße 
zu, ein engliſcher Flieger hat ein deutſches Muni⸗ 
en getroffen. Es handle ſich um ein in 
einer Kaſematte untergebrachtes Munitionslager 
einer Pionier⸗Abteilung. Aber alles, was ſich im 
Mittelpunkte der Stadt an Zerſtörungen zeigte, 
war nichts gegen das grenzenloſe Elend, das in 
den Arbeiterquartieren am alten Südbahnhof an⸗ 
gerichtet war. Der Berichterſtatter begab ſi ſelbſt 
auf den Schauplatz der Kataſtrophe und fand, da 
das, was tags zuvor noch eine Arbeiterſtadt am 
Rande Lilles geweſen war, ſich wie mit ungeheuren 
Schlägen zerſtampft darſtellte. Mit Lebensgefahr 
bargen unſere Pioniere den Franzoſen ihre arm⸗ 
ſelige Habe. Karl Rosner ſchreibt, daß die Eng⸗ 
länder in dem ſchönen Lande gehauſt haben und 
noch hauſen wie Mißvergnügte, die Frankreich 
kein Entſetzen des Krieges erſparen wollen. 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 


Die Offenſive des ruſſiſchen Südheeres 
vollſtändig geſcheitert. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 18. Januar 
gemeldet: 

Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

Da auch der geſtrige Tag keine beſonderen Er⸗ 
eigniſſe brachte, kann die Neujahrsſchlacht in Oſt⸗ 
galizien und an der beßarabiſchen Front, über die 
aus naheliegenden militäriſchen Gründen die 
Tagesberichte keine eingehenden Angaben bringen 
konnten, als abgeſchloſſen betrachtet werden. 
Unſere Waffen haben an allen Punkten des 
130 Kilometer breiten Schlachtfeldes einen vollen 
Sieg davongetragen. 
habene Infanterie, die Trägerin aller Ent⸗ 
ſcheidungskämpfe, hat — von der Artillerie ſehr 
verſtändnisvoll und geſchickt unterſtützt — alle 
Stellungen gegen eine örtlich oft vielfache über⸗ 
legenheit behauptet. 

Die große Neujahrsſchlacht im Nordoſten Oſter⸗ 
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und dauerte, nur an einzelnen Tagen durch Kampf⸗ 
pauſen unterbrochen, bis zum 15. Januar, alſo 
insgeſamt 24 Tage lang. Zahlreiche Regimenter 
ſtanden in dieſer Zeit 17 Tage im heftigſten Kampf. 
Ruſſiſche Truppenbefehle, Ausſagen von Gefange⸗ 
nen und eine ganze Reihe von amtlichen und halb⸗ 
amtlichen Kundgebungen aus Petersburg be⸗ 
ſtätigen, daß die ruſſiſche Heeresleitung mit der 
Offenſive ihres Südheeres große militäriſche und 
politiſche Zwecke verfolgte. Dieſen Abſichten ent⸗ 
ſprachen auch die Meaſchenmaſſen, die der Feind 
gegen unſere Fronten angeſetzt hat. Er opferte, 
ohne irgend einen Erfolg zu erreichen, mindeſtens 
0089 Mann an Toten und Verwundeten hin und 
ließ nahezu 6000 Kämpfer als Gefangene in unſerer 
Hand. Der Truppenzuſammenſetzung nach haben 
am Siege in der Neujahrsſchlacht alle Stämme 
der Monarchie Anteil. Der Feind zieht neuerlich 
Verſtärkungen nach Oſtgalizien. Sonſt im Nord⸗ 
oſten keine beſonderen Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmatſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
17. Januar lautet: Weſtfront: Deutſche Flieger 
überflogen Schlok, Kurtenhof (an der Düna, 13 Ki: 
lometer nordweſtlich Borkowitz) und Dünaburg. 
Bei Plakanen (19 Kilometer jüdlich Riga), Roten: 
uſen (21 Kilometer öſtlich Friedrichſtadt! und 
Must fanden Artilleriekämpfe ſtatt. Auf das 
Dorf Lawrenskaja (an der 
ſüdlich Liwenhof) und in der Gegend von Dube⸗ 
liſchki (22 Kilometer nordweſtlich von Dünaburg) 
wird gute Artilleriewickung gemeldet. : ge 


Ein Neufahrsbefehl des Zaren. 


Aus Petersburg wird über Bukareſt gemeldet: 
Anläßlich des Neljahrs richtete der 1 einen 
Tagesbefehl an die Armee, in dem es eißt: Das 
Jahr 1915 iſt vergangen, das an ſelbſtloſen Tagen 
meiner ſiegreichen Armee reich war. Im harten 
Kampfe ſtehen wir gegen einen ſtarken, vielzähligen 
und an allen Quellen reichen Feind. Auch 15 
Shed habt ihr einen Halt geboten. An der 
Schwelle des Jahres 1916 begrüße ich die tapferen 
Kämpfer. Mit Herz und Seele bin ich bei euch. 
Wenn ihr im Schützengraben kämpft, erflehe ich 
des Allmächtigen Hilfe für eure Tätigkeit, Tapfer⸗ 
keit und für euren Sieg. Vergeßt nicht, unſer 
ruhmreiches Rußland kann ſeine Unabhängigkeit, 
die Früchte feiner Arbeit und ſeine wirtſchaftliche 
Entwickelung ſolange nicht ſichern, als es den Feind 
nicht geſchlagen hat. Es gibt keinen Frieden ohne 
den Sieg, ſo ſchwer es auch fallen und ſo viele 
Opfer es auch koſten mag. Wir ſind 1 
dem Vaterland zum Siege zu verhelfen. it 
ſtarkem Glauben auf die Gnade Gottes, ver⸗ 


56 trauend auf die Seelenkraft der kuſſiſchen Nation 


und die ungeänderte Willenskraft und Schlag⸗ 


bereitſchaft der Armee und Marine treten wir ins 
neue Jahr. 


* 


* 
* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 18. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Die Lage iſt unverändert. 

An der Dolomitenftont, am Tolmeiner Brücken⸗ 
kopf und im Görziſchen fanden ſtellenweiſe leb⸗ 
haftere Geſchützkämpfe ſtatt. Kleinere feindliche 
Unternehmungen gegen den genannten Brückenkopf 
und ein Angriff auf unſere Stellungen am Nord⸗ 
hang des Monte San Michele wurden abgewieſen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 
Der amtliche italieniſche Krie sbericht vom 
ae Jaunat lautet. Längs der Trenkinogrenge war 
die Artillerietätigkeit weniger rege. Anſer wohl⸗ 
gesieltes Artilleriefeuer gegen das Fort Raibl im 
eebachtal verurſachte die Zertrümmerung einiger 
eile des Forts und die Flucht feindlicher Abtei⸗ 
lungen. Auf den Höhen bei Oslavija ſetzten wir 
unſere kräftige Gegen⸗Offenſive fort, um die letzten 
(och, in den Händen des Feindes befindlichen 
Grabenſtücke nördlich des Dorfes zurückzuerobern. 
die von uns gemachten Gefangenen beſtätigen, 
daß ſtarke Kräfte von dem Feinde in den Kampf 


eingeſetzt wurden, und daß die feindli en Verluſte 
eränderung. 
auf einige 


ſtark find. Auf dem Kafſt keine 
eindliche Flugzeuge warfen geſtern 


üna, 21 Kilometer 


ringen Schaden verurſachten. 
General Cadorna. 


Angriff öſterreichiſcher Seeflugzeuge auf Ancona. 


Ferner wird aus Wien amtlich gemeldet: Am 
17. Januar nachmittags vollführte ein Geſchwader 
von Seeflugzeugen einen ſtarken Angriff gegen 
Ancona, wo Bahnhof, Elektrizitätswerk und eine 
Kaſerne mit ſchweren Bomben getroffen und in 
Brand geſteckt wurden. Das ſehr heftige Feuer 
von vier Abwehrgeſchützen war ganz ohne Wirkung. 
Alle Flugzeuge find unbeſchädigt eingerückt. 

Flottenkommando. 


Hierzu liegt noch folgende Reutermeldung aus 
Ancona vor: Feindliche Aeroplane flogen heute 
mittags 1 Uhr über die Stadt und warfen Bomben 
ab. Eine Perſon wurde getötet. Der Sach⸗ 
ſchaden iſt gering. 


* 


Dom Balkan⸗Ariegsſchauplatz. 


Einſtellung der Feindſeligkeiten 
an der montenegriniſchen Front. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 18. Januar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Die Verhandlungen, die die Waffenſtreckung 
des montenegriniſchen Heeres zu regeln haben, be⸗ 
gannen geſtern Nachmittag. Unſere Truppen, die 
inzwiſchen noch Virpazar und Rijeka beſetzt hatten, 
haben die Feindſeligkeiten eingeſtellt. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generaljtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Zur Waffenſtreckung Montenegros. 


Laut „Berl. Tagebl.“ erweckte die Nachricht von 
der Waffenſtreckung der Montenegriner unter den 
Soldaten des öſterreichiſch⸗ungariſchen Heeres, die 
auf dem Balkan kämpfen, unbeſchreiblichen Jubel. 
Wie dasſelbe Blatt erfährt, wurde der Konſul 
Eduard Otto, der bis zum Kriegsausbruch als 
Vertreter Sſterreich⸗Angarns in Cetinje fungierte, 
ie art Führung der Friedensverhandlungen 
betraut. 


König Nikita 


hat ſich, wie der „Kreuzzeitung“ aus Wien gemel⸗ 
det wird, zur Kapitulation entſchloſſen, obwohl ihm 
vonſeiten des römiſchen Hofes Aufnahme in Florenz; 
angeboten worden war. Er habe letzteres mit 
rauhen Worten abgelehnt und hinzugefügt, daß 
ihm der Gedanke einer Flucht durchaus fernliege. 
Er Bi auf feinen Schwiegerſohn, der ihn imſtich 
gelaſſen habe, äußerſt erbittert. Nach ſchweizeriſchen 
Blättern dächten Hof und Regierung von Monte⸗ 
negro nach Abſchluß der Friedensverhandlungeg 
nach Cetinje zurückzukehren, womit auch äußerlich 
der endgiltige Rücktritt vom Vierverband dargetan 
werde. 

König Viktor Emanuel äußerte ſich bei einer 
Flottenbeſichtigung nach der „Daily News“ dahin, 
daß es unmöglich wäre, etwas über die montene⸗ 
11 9 1 Verhandlungen zu ſagen. Auch ſei un⸗ 

a wo ſich König Nikita augenblicklich 
aufhalte. 

„Aß Eſt“ erhielt eine Meldung aus Wiener 
diplomatiſcher Quelle, in der es heißt, Tatſache iſt, 
daß dem Friedensſchluß des montenegriniſchen 
Königs Beratungen des italieniſchen Königs mit 
den Prinzen Mirko und Daniels und mit der 
Königin unmittelbar vorausgingen. 


Die Beratungen in Nom. 


„Corriere della Sera“ meldet aus Nom: 
Sonnino empfing am Montag den ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter und ſpäter den Kriegsminiſter Zuppelli, 
der alsdang mit Salandra konferierte. ? 

Der italieniſche Geſandte in Paris, Tittoni, iſt 
Montag Abend von Rom abgereiſt, um nach Paris 
zurückzukehren. 


Truppenanhäufungen der Entente in Mazedonien. 


Der Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ be⸗ 
richtet aus Saloniki Einzelheiten über die Auf⸗ 
ſtellung der Entente⸗Truppen. Wie daraus hervor⸗ 
geht, zählten die Streitkräfte in Mazedonien rand 
250 000 Mann, doch landeten die Franzoſen und 
Engländer in Saloniki und auf der Halbinſel 
Chalzidize immerfort neue Verſtärkungen, u. a. 
Motorbatterien und gepanzerte Maſchinengewehre. 
Die Ernennung des Generals Satrail zum Ober⸗ 
befehlshaber der Truppen der Entente wurde in 
Salonikier Ententekreiſen günſtig aufgenommen. 


Engliſche Truppenlandungen 
in der Orfano⸗Bai bei Saloniki. 


„Daily Mail“ erfährt aus Saloniki, daß die 
Engländer am 11. Januar in der Orfano⸗Bai öſtlich 
von Saloniki anſehnliche Verſtärkungen gelandet 
hätten. Deutſche Flieger beſuchten täglich das 
Lager bei Zeitelik (2) und ließen Bomben fallen. 
Elf Perſonen ſeien verwundet worden. £ 


Die ſerbiſche Regierung nach Korfu übergeſiedelt. 


Die Times“ erfährt aus Paris, daß die 
ſerbiſche Regierung ſich binnen kurzem in Aix en 
Provence niederlaſſen wird. 

Italieniſchen Blättern zufolge iſt die in Brin⸗ 
dit angelangte ſerbiſche Regierung ſtatt nach Paris 
nach Korfu weitergereiſt. 


* * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
18. Januar mit: An der Kaukaſusfront wurden 
die Ruſſen, die bedeutende Perluſte erlitten haben, 
gezwungen, ihre Angriffe auf der ganzen Front 
e en. Die Lage iſt günſtig. Sonſt nichts 
Neues. 


Ruffiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
17. Januar heißt es ferner: Kaukaſusfront: Die 
Türken verſuchten zweimal das rechte Arkhava⸗ 


ufer zu gewinnen, wurden aber beide male zurück⸗ 


geworfen. In den Kämpfen am 15. Januar mach⸗ 
ten unſere Truppen 167 Gefangene und erbeuteten 
ein türkiſches unitionsdepot nordweſtlich von 
Choroſan mit ungefähr einer Million Patronen 
und mehreren tauſend Artilleriegeſ Hoffen. 


Häuſer im unteren Iſonzotale Bomben ab, die ges 


Kämpfe an der egyptiſchen Weſtgrenze. 


Amtlich wird aus Kairo gemeldet, daß eine 
Kolonne von Merſa Matruh am 13. Januar vier⸗ 
hundert Araber auseinandertrieb, die 40 Meilen 
von Matruh feſtgeſtellt waren. Die Araber leiſteten 
keinen Widerſtand, ſondern flohen beim Heran⸗ 
nahen unſerer Truppen. Über 100 Kamele, alle 
Schafe, Ziegen und Zelte wurden erbeutet. 


Die Balkanlage. 


Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms mit dem König 
von Bulgarien in Niſch. 

W. T.⸗B. meldet aus Niſch vom Dienstag: 
Pünklich um 2 Uhr mittags trafen heute im feſtlich 
geschmückten Niſch Kaiſer Wilhelm und Zar Fer⸗ 
dinand von Bulgarien zuſammen. Bulgariſche 
Truppen haben auf dem Bahnſteig die Ehren⸗ 
kompagnie geſtellt. Nach herzlicher Begrüßung 
begaben ſich die beiden Herrſcher in Automobilen 
der Zitadelle, wo ſie gemeinſchaftlich die Parade 

er dort aufgeſtellten bulgariſchen, mazedoniſchen 
und deutſchen Truppen abnahmen. Kaiſer Wilhelm 
überreichte dem or Ferdinand den Feld⸗ 
marſchallſtab, der Zar ernannte den Kaiſer zum 
Chef des 12. bulgariſchen Infanterie⸗Regiments. 


In der Begleitung des Kaisers befanden ſich: 


General von Falkenhayn, Generalfeldmarſchall 
von Madenjen, die Generaladjutanten von Pleſſen, 
von Lyncker, von Cheltus, Admiral von Müller 
und Oberſtmarſchall von Reiſchach, außerdem 
General von Seekt und Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg. Zar Ferdinand war vom Kron⸗ 
prinzen Boris und dem Prinzen Cyrill, dem Gene⸗ 
raladjutanten Markoff, den Generalen Bojadjieff, 
Todorow und Tantiloff, dem Generalgouverneur 
Kutineſcheff, dem Miniſterpräſidenten Radoslawow 
und dem Geſandten Ichapraſ Kai begleitet. Der 
Eindruck der Feierlichkeit wurde durch den ſtrah⸗ 
fart. Sonnenſchein des ſüdlichen Winters ver⸗ 
ſtärkt. 5 


Das edle England und die dankbaren Griechen. 
Der engliſche Zeitungsdienſt von Poldhu bringt 
unter dem 16. Januan folgende Nachricht: Ein 
Telegramm aus Sydney meldet, daß eine große 
Anzahl Griechen um die Erlaubnis nachſuchten, 
mit den Auſtraliern dienen zu dürfen, um ſo eine 
kleine Entſchädigung fün die edle Weiſe zu bieten, 
mit der England Griechenland beiſtand. — Dieſe 
Nachricht wird einen Heiterkeitserfolg erzielen, um 
den manches Witzblatt den engliſchen Zeitungs⸗ 
dienſt von Poldhu beneiden wird. 
König Peter und ſeine treuen Freunde. 
Die „Times“ meldet aus Saloniki: König 
Mei erhielt zum 13. Januar auß Anlaß des 
eujahrfeſtes von allen Seiten telegraphiſche 
Glückwünſche jo vom Zaren, vom König Georg, 
vom italieniſchen König und von Poincaré Auch 
Eſſad Paſcha depeſchierte und äußerte die Erwar⸗ 
tung, daß das Königreich Serbien bald wiederher⸗ 
geſtellt werden würde. König Peter erhielt auch 
Wan 55 er Sem, Mahon und 
aſchopulos, des griechiſchen Erzbiſchofs und des 
Präfekten von Saloniki. Bo 
Amerikaniſcher Militärattach in Bukareſt. 
Die rumäniſche Regierung erteilte ihre Zuftin- 
mung zur Ernennung eines Militärattachés der 
Vereinigten Staaten in Bukareſt, der in Kürze 
ernannt werden wird. 
Wahltumulte in Galatz. 
Am Montag kam es in Galatz bei den Wahlen 
e ohen zwiſchen den Anhängern des 
farrers Lukacs und den Sozialiſten. Es fielen 
Revolverſchüſſe, ohne daß jemand verwundet wor: 
den wäre. Die Polizei ſchritt ein und ſäuberte den 
Platz vor dem Hotel, wo Lukacs wohnte. In 
Karacal riefen die Anhänger Lukacs einige heftige 
Zwiſchenfälle herwor. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Januar 1916. 

— In Gegenwart Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin fand heute Mittag auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz in Döberitz die Einweihung einer 
kleinen Kirche ſtatt. Die Feier trug einen 
ſchlichten, rein kirchlichen Charakter, ent⸗ 
ſprechend dem Umſtande, daß der Oberſte 
Kriegsherr dem Einweihungs⸗ und Weiheakt 
nicht beiwohnen konnte. Das Gotteshaus, ein 
einfacher Bau, wie es ſich für preußiſche Sol⸗ 
daten geziemt, iſt neben der Kommandantur 


errichtet. Die Weiherede hielt Pfarrer Grahl, & 


der im Militärbezirk Berlin den im Haupt: 
quartier befindlichen Militäroberpfarrer Göns 
vertritt. Als Textwort diente der Spruch, den 
der Kaiſer in die von ihm geſtiftete Altar⸗ 
bibel eingetragen hat: „Sei ſtille dem Herrn, 
der Dir hilft.“ Für die Kanzel ſtiftete die 
Ka ſerin ebenfalls eine koſtbare Bibel. 
| der König von Sachſen ſtattete heute 
Vormittag um 10 ½ Uhr, direkt vom Anhal⸗ 
ter Bahnhof kommend, der Kriegsausſtellung 
im Zoo einen Beſuch ab. Er wurde vom Ka⸗ 
binettsrat Freiherr v. Spitzemberg durch die 
Ausſtellung geführt. 

— Der Herzog von Braunſchweig, der mit 
der Herzogin, von Oldenburg kommend, in 
Braunſchweig wieder eingetroffen iſt, empfing 
dort geſtern den Generalleutnant Zekki⸗Paſcha, 
der ihm im Namen des Sultans eine türkiſche 
Kriegsordensauszeichnung überreichte. 

— Von den Höfen. Am 20. Januar erreicht 
Friedrich, Fürſt zu Waldeck und Pyrmont, ſein 
51. Lebensjahr. 

— Staatsſekretär Dr. Delbrück vollendet 
am Mittwoch ſein 60. Lebensjahr. Er wurde 
am 19. Januar 1856 in Halle geboren. 

— Aus allen Artikeln, die dem Feldmar⸗ 
ſchall Grafen Haeſeler an ſeinem 80. Geburts⸗ 
tag gewidmet werden, geht hervor, daß Haeſe⸗ 
ler zu den volkstümlichſten Erſcheinungen ge⸗ 
hört. Ein gutes Geſchick hat ihm, wie der 
„Lok. Anz.“ ſchreibt, geſtattet, die Ernte zu 
ſehen, die er während ſeiner langen Dienſt⸗ 
zeit in das Heer geſät hat. Die Franzoſen 
pflegten ihn ſeit ſeiner Lothringer Zeit nicht 
‚ohne Gruſeln zu nenner 


— General von Pritzelwitz. General der 
Infanterie in der Armee, vorher kommamdie⸗ 
render General des 6. Armeekorps. iſt in Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches unter 
Verleihung des Ordens. Pour le mérite mit 
der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
die Bundesratsverordnungen vom 13. Januar 
über Käſe und über Saatgetreide. 

— Anläßlich der Waffenſtreckung der Mon⸗ 
tenegriner finden auf Anordnung des Ober⸗ 
kommandos in den Marken morgen, Mittwoch, 
19. Januar in den Schulen Berlins und der 
Provinz Brandenburg Schulfeiern ſtatt, nach 
dieſen werden die Kinder nachhauſe entlaſſen. 

— Wie die Blätter melden, hat Abgeord⸗ 
neter Liebknecht dem Büro des Reichstags 
mitgeteilt, daß er aus der Liſte der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktionsmitglieder geſtrichen und 
in die Liſte der keiner Fraktion angehörenden 
Reichstagsabgeordneten eingetragen zu werden 
wünſche. 

Breslau, 18. Jan. Wie die „Volkszeitung“ 
meldet, ſtarb geſtern der Generalvikar Domka⸗ 
pitular Prälat Dr. Joſef Kloſe, apoſtoliſcher 
Ehrendoktor der Univerſität Breslau. im Alter 
von 75 Jahren. 


Aus der ſozia demokratiſchen partei. 


Die preußiſche Landeskommiſſion der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei gegen die Landesfraktion. 
Der „Vorwärts“ meldet: Die Lundestommil- 

ſion der Sozialdemokratie Preußens, die am 14. 

und 15. Januar tagte, beſchäftigte ſich mit der 

politiſchen Situation in Preußen und nahm, nach⸗ 
dem ihr die von der Fraktion zur Etatsberatung 
formulierte Erklärung vorgelegt worden war, fol⸗ 
genden Beſchluß an: Die Landeskommiſſion, nach 
den Statuten zun Führung der Parteigeſchäfte der 
Sozialdemokratie Preußens berufen, kann der von 
der Mehrheit der Landesfraktion be ſchloſſenen Er⸗ 
klärung zum Kriege nicht zuſtimmen. Sie billigt 
die Haltung und Politik der Reichstagsfraktion, 
die in der Erklärung vom 4. Auguſt feſtgelegt iſt, 
ſpricht die beſtimmte Erwartung aus, daß durch die 

Landtagsfraktion nichts geſchieht, was geeignet iſt, 

die Politik der Reichstagsfraktion zu durchkreuzen. 

Nach Annahme dieſes Beſchluſſes trat die Land⸗ 

tagsfraktion zu erneuter Beratung ihrer Erklärung 

zuſammen. Die Fraktion nahm zwar einige Ande⸗ 
rungen vor, berückſichtigte aber weſentliche Wünſche 
der Landeskommiſſion nicht. Darauf faßte die 

Landeskommiſſion mit 21 gegen 5 Stimmen folgen⸗ 

den Beſchluß: Die Landeskommiſſion bedauert, daß 

die Fraktion des Abgeordnetenhauſes den geſtrigen 
mit 25 geggen 6 Stimmen gefaßten Beſchluß, wo⸗ 
nach die Landeskommiſſion erwartet, daß durch die 

Landtagsfraktion nichts geſchieht, was geeignet iſt, 

die Politik der Reichstagsfraktion zu br 

nicht berückſichtigt hat. — Hierzu bringt der „Vor⸗ 
wär.s“ noch folgende Erklärung: Die Unterzeichner 
können als Richtſchnur für ihre Politik nur das 

Parteiprogramm und die Beſchlüſſe der nationalen 

und internationalen Parteitage anerkennen. Sie 

beſtreiten der Landeskommiſſion das Recht, ihr die 

Politik vorzuſchreiben. 

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion gegen Liebknecht. Der Vorſtand der 
ſoztaldemokratiſchen Reichstagsfraktion veröffent⸗ 
licht eine Erklärung, in der er ſeinen bekannten 
Beschluß gegen Liebknecht begründet. Es wird 
darin dargelegt, daß Liebknecht vielfach Beſchlüſſe 
der Fraktion „in herausfordernder Verhöhnung“ 
mißachtet und erklärt habe, er erachte ſich auch in 
Zukunft in keiner Weiſe an die Geſchäftsordnung 
der Fraktion für ee ſondern wolle Politik 
auf eigene Fauſt treiben. Die Erklärung ſchließt 
mit folgenden Sätzen: „Dieſer Beſchluß der Frak⸗ 
tion hielt ſich durchaus im Rahmen ihrer Kompe⸗ 
tenz. Er erkannte keineswegs Liebknecht die Zu⸗ 
gehörigkeit zur Fraktion ab, ſetzte aber die daraus 
entſtehenden Rechte außen Kraft, bis Liebknecht 
ſich bereit erklärt, die mit den Rechten verknüpften 
Pflichten zu erfüllen. Die in einem Teil der Par⸗ 
5 8 aufgeſtellte Behauptung, die Fraktion 
habe durch 115 Vorgehen gegen Liebknecht in die 
Rechte der Wähler und der Parteigenoſſen einge⸗ 
griffen, iſt durchaus hinfällig. Es iſt vielmehr 
ſelbſtverſtändlich, daß die Wähler und die Partei⸗ 
enoſſen ihren Vertreter nur in dem Sinne in die 
Fraktionsgemeinſchaft ſenden, daß er ſich in der 
Disziplin und den Pflichten, die aus dieſer Ge⸗ 
meinſchaft entſtehen, einordnet. Ohne dies it eine 
Fraktionsgemeinſchaft überhaupt unmöglich.“ 


Ausland. 


Wien, 18. Jan. Der Prager Kardinal 


Fürſterzbiſchof Skrbensky iſt durch Akklamation 8 


zum Erzbiſchof von Olmütz gewählt worden. 

Genf, 18. Jan. Zehn zum Austauſch be⸗ 
ſtimmte deutſche Geiſeln, welche in Frankreich 
interniert waren, kamen heute mittags 
1,20 Uhr hier an. Darunter befinden ſich der 
frühere deutſche Konſul in Tunis Barry und 
Gemahlin, Profeſſor Kaufmann, Dr. Kaiſer 
und andere Perſönlichkeiten. Sie erklären, daß 
ſie ſich über die Behandlung in Frankreich nicht 
zu beklagen hatten. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 14. Januar. (Die geſtrige Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde durch den Stv.⸗Vorſteher 


Herrn Rechtsanwalt Peters mit einer Begrüßungs⸗ 


anſprache eröffnet, in welcher er der Erfolge unſe⸗ 


oberſten Kriegsherrn und ſein Heer ein Hoch aus⸗ 
brachte. In das Büro wurden wiedergewählt die 


Herren Rechtsanwalt Peters (Vorſteher), Fabrik⸗ 


direktor Jacobſon (Stellvertreter), Rentier Witten⸗ 
berg (Schriftführer), Gymnaſialdirektor Remus 
(Stellvertreter). In den Finanzausſchuß wurden 
wiedergewählt die Herren Rechtsanwalt Peters, 
Aan i De. Jacobſon, Kaufmann Anterſtein, 
zemmlein und Braumeiſter Schmidt. Die Neu⸗ 
wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung ergab die Wiederwahl der Herren Ober⸗ 
gütervorſteher Draeger, Kaufmann Kwiecinslki, 


Unterſtein, Deuble und Apothekenbeſitzer Toma⸗ 
Szewski. 


Sodann wurde von dem Protokoll der 


geſetzt. 
rer Feldherren und Krieger gedachte und auf den U 
Kilogramm Brotgetreide auf den Kopf zurück⸗ 


außerordentlichen Kaſſenreviſion am 29. Dezember 
1915 Kenntnis genommen und die Jahresrechnung 
der Kämmerei⸗ und Sparkaſſe für das Jahr 1914 
nach voraufgeangener Prüfung durch den Prüfungs⸗ 
ausſchuß feſtgeſtellt und die Erteilung der Ent⸗ 
laſtung an den Kämmereikaſſenrendanten ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen. Die Jahresrechnung ſchließt 
in Einnahme mit 942 316,74 Mark, in Ausgabe mit 
926 256,81 Mark und einem Beſtand von 14 059,93 
Mark ab. Die einzelnen Kaſſen ſchließen wie folgt 
ab: Kämmereikaſſe mit der Kaſſe zum Bau der 
kath. Knabenſchule: Einnahme 685 541,63 Mark, 
Ausgabe 619 507,66 Mark, Beſtand 6033,97 Mark; 
die Schlachthauskaſſe: Einnahme 27 261,22 Mark, 
Ausgabe 27 690,59 Mark, Mehrausgabe 429,37 
Mark; die Gasanſtaltskaſſe: Einnahme 161 272,73 
Mark, Ausgabe 150 402,22 Mark Beſtand 10 870,51 
Mark; die Waſſerwerkskaſſe: Einnahme: 38 984,32 
Mark, Ausgabe 40 845,36 Mark, Mehrausgabe 
1861 Mark; die höhere Mädchenſchule: Einnahme 
29 256,84 Mark, Ausgabe 23 021,45 Mark, Beſtand 
6235,39 Mark. Die Kaſſe für den Bau der kath. 
Knabenſchule ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 260 895,10 Mark ab. Die Verſammlung gab 
ferner ihre Zuſtimmung zum Beitritt zu einem neu⸗ 
gegründeten Giroverbande für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, ſowie zum Beitritt des Magiſtrats zur 
Lebensmittelverſorgungs⸗Geſellſchaft für eſt⸗ 
preußen mit dem Sitz in Danzig. Die Geſellſchaft 
verfügt über ein Stammkapital von 134000 Mark. 
Leiter der Geſellſchaft ſind Stadtrat Gronau und 
Kaufmann Anker⸗Danzig. Als Geſchäftsgebäude 
wird das beſchlagnahmte ruſſiſche Konſulatsgebäude 
benutzt. Sechs Monate nach dem Kriege erfolgt 
die Auflöſung der Geſellſchaft. Zum Schluß er⸗ 
folgten Neuwahlen für die einzelnen Verwaltungs⸗ 


Deputationen. 

Culm, 19. Januar. (In der letzten Stadt⸗ 
als orf wurden Kaufmann Schumacher 
als Vorſteher, Fabrikbeſitzer Peters als Stell⸗ 
vertreter, Kaufmann E. Schulz als Schriftführer 
und Kaufmann Sauter als Stellvertreter gewählt. 

Strasburg, 18. Januar. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.) Nach Einführung der neugewählten Mit⸗ 
glieder durch Bürgermeiſter Martius wurde das 
bisherige Büro wiedergewählt: Vorſteher Juſtiz⸗ 
rat Goerigk, ſtellv. Vorſteher Rechtsanwalt Dr. 
Stelter. e Rentier Lubrecht, ſtellv. 
Schriftführer Kreisausſchuß⸗Oberſekretär Schwacz. 
Neben kleineren Vorlagen wurde von den Dank⸗ 
ſchreiben, welche für die reichen Weihnachts⸗ 
liebesgaben, insbeſondere vom 3. Bataillon Inf.⸗ 
Regts. 141, eingegangen waren, Kenntnis ge⸗ 
nommen. 

r Graudenz, 19. Januar. (Am ſein Fuhrwerk 
beſtohlen) wurde der Beſitzer Johann T., welches 
er vor dem Gaſthauſe in Niederausmaß ohne Auf⸗ 
ſicht hatte ſtehen laſſen. Wagen und Pferd hatten 
einen Wert von etwa 1000 Mark. Von dem Täter 
fehlt jede Spur. 

e Freyſtadt, 18. Januar. (Jünglingsverein.) 
Nachdem der ev. Jünglingsverein in letzter Zeit 
keinen geeigneten Verſammlungsraum hatte, kann 
er jetzt wieder regelmäßig ſeine Sonntagsverſamm⸗ 
lungen in dem Konfirmandenzimmer in der alten 
Stadtſchule, welche im Innern umgebaut worden 
iſt, abhalten. Der Verein hat im vergangenen 
Jahre einen Claudius⸗, einen Bismarck⸗ und einen 
Familienabend veranſtaltet. Mit dem Kino⸗ 
Apparat des Vereins ſind auch in vielen Ortſchaften 
der Umgegend Kriegsfamilienabende veranſtaltet 
worden, wodurch auch Mittel für Kriegswohl⸗ 
fahrtspflege flüſſig gemacht wurden. 

Mohrungen, 18. Januar. (Beſtätigung.) Der 
Regierungspräſident zu Königsberg hat die Wahl 
des Stadtſekretärs Artur Weyde aus Danzig zum 
Bürgermeiſter der Stadt Mohrungen beſtätigt. 

Danzig, 18. Januar. (Herr Oberpräſidialrat 
von Liebermann) iſt von ſeiner Reiſe nach Ruſſiſch⸗ 
Polen, wo er die vom Vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein der Provinz Weſtpreußen errichteten Sol⸗ 
datenheime beſuchte, zurückgekehrt. 

n Aus der Provinz Poſen, 18. Januar. (Zum 
Unglück in Kopanin.) Die beiden Mädchen, welche 
bei dem Einſturz der Decke eines Stallgebäudes in 
Kopanin den Tod fanden, waren Joſefa Hauſe 
und Marie Schrama. Schwer verletzt ſind vier 
Mädchen, darunter die Schweſtern Joſefa, Angelika 
und Stanislawa Hanczak. Sechs Mädchen erlitten 
leichtere Verletzungen. Hilfe war ſofort zur Stelle, 
ſodaß die Verunglückten recht bald aus ihrer Lage 
befreit werden konnten. Von den Trümmern 
wurden 18 Stück Maſtvieh erſchlagen. Die maſſive 
Decke ſoll angeblich infolge der ſchwachen Stall⸗ 
mauern eingeſtürzt ſein. 


Lokalnachrichten. 
horn, 19 Januar 1 16. 


— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Fifernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
gezeichnet: Oberleutnant z. S. d. R. Charles 
eibauer⸗Neufahrwaſſer; San. ⸗Anteroffizier 
Adalbert Dreyer ⸗Jeſchewo anf: 342); Funken⸗ 
telegr.⸗Maat Johann Otto, Sohn des Marines 
werkmeiſters Johann Otto in Elbing; Garde⸗ 
füſilier, Kriegsinvalide Paul Hinz, Sohn des 
Landwirts Herm. Hinz in Schwente, Kreis Flatow; 
Fleiſchermeiſter Johannes Kloß ⸗Dirſchau (Ref. 
Inf. 5); Feld⸗Oberpoſtſekretär Fritz Haagen, 
Boriteher der Feldpoſt⸗Expedition der 14. Landw. 
Diviſion im Oſten, Oberpoſtſekretär bei der kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion in Königsberg. 

— (Perſonalien bei der Zollver⸗ 
waltung.) Den Oberzollſekretären Heymann, 
Krumrey und Pfaff in Danzig iſt der Charakter 
als Rechnungsrat verliehen. 

— (Auszeichnung.) Dem Eiſenbahn⸗ 
Unteraſſiſtenten a. D. Schlichting in Graudenz iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Neue Beſtimmungen betr. Brot⸗ 
getreide und Mehl.) Vom 16. Januar 1916 
ab iſt zur Herſtellung von Mehl Roggen bis zu 82, 
Weizen bis zu 80 Prozent auszumahlen. Hinter⸗ 
korn darf ae mehr dus Verfütterung freigegeben 
werden; auch der Abfall zerſchlagener oder ver⸗ 
kümmerter Körner muß an die Reichsgetreideſtelle 
abgeliefert werden. Die Mehlmenge wird auf 
höchſtens 200 Gramm für den Tag und Kopf feſt⸗ 
Ein Selbſtverſorger darf für die Zeit vom 
1. Februar bis 15. Auguſt d. Is. insgeſamt 58,5 


behalten. 


— (Geſuche um Ausgrabung und 
Überführung Gefallener.) Bei dem 
kaiſerlich öſterreichiſchen Armee⸗Oberkommando 


gehen zahlreiche Geſuche ein, in denen die Beſchleu⸗ 
nigung bereits beantragter Ausgrabungen und 
Überführungen von Gefallenen oder im Felde Ver⸗ 
ſtorbenen erbeten wird. Nicht ſelten kommen ſogar 
Kon vor, daß, bevor derartige Geſuche an das 
Kommando gelangen, telegraphiſch um Auskunft 
gebeten wird, ob und warn die Entſcheidung zu 
erwarten iſt. Da einerſeits ſämtliche Militär⸗ 
kommandos zu einer beſchleunigten Erledigung 


aller Eingaben angewieſen ſind, andererſeits ſolche ſitzer nicht geſchädigt würde Der Gerichtshof lie 
Daene e find dg Sauna ag dies dahin Seit, dem, ſelbſt wenn ae Fal 
2 ellen 9 fn die. Ausgrabungs⸗ geweſen wäre, jo hätte der Angeklagte noch immer unge 35 
angelegenheiten zur Web ſtehen, hat 85 niche Recht, in dieſer Welſe a 15 Ver⸗ den Vertretern der türkiſchen Behörden be⸗ 
kaiſereich öſterreichiſche Armee⸗Oberkommando im walter aufzutreten. Die Berufung wurde auf gaben ſich die Herrſchaften in die Empfangs⸗ 
Futereſſe einer ungejtörten und dabei gerechten Koſten des Angeklagten verworfen. — Wegen zimmer und den Warteſaal, der mit Blumen 
Erledigung aller Geſuche verfügt daß nachträgliche gefährlicher Körperverle ung wurde und Te ichen in eine Feſthalle verwandelt 
Geſuche um Beſchleunigung von Ausgrabungen und gegen den Kätner Johann S. aus Traczynsk ver⸗ Sat nt a 8 
| Überführungen Gefallener ujw. nicht mehr weiter⸗ Hen delt mitangeklagt war ſeine Ehefrau Veronika war. Eine Militärkapelle konzertierte. Die ſtellt, insbeſondere auf Einſtellung japaniſcher 
geleiter werden, Um jedoch den Antragſtellern wegen Beleidigung. Die nb B. hatte feſtliche Stimmung, in der die Osmanen ſich Berater für militäriſche, politiſche und finan⸗ 
nach Möglichkeit Sicherheit g geben. daß ihre Ge⸗ 1914 in der königlichen Forſt eine Wieſenparzelle durch die Feier des Meplud, des Gedenktages iell Erlaub i Erwerb 
ſuche bei dem zuſtändigen Kommando eingegangen zur Heunutzung gepachtet und glaubte wohl, daß der Geburt des Stift der islamiti zielle Fragen, Erlaubnis zum werb von 
lind, ſind letztere beauftragt worden, ihnen unver⸗ die Pachtung ſillſchwez e ürs nächſte Jahr der Geburt des Stifters slamitiſchenchineſiſchem Grund und Boden durch Japaner 
18. 9 ih Pachtung ſtillſch nd auch fi chſte Jah 
beg ‚zen, Eingang der Geſuche mitzuteilen. verlängert worden ſei. Als fie gerade hei der Heu-| Religion, befanden, wurde durch die wenige 
eichzeitig if 


der bulgariſche Geſandte Kolouchef anweſend. Neue Forderungen Japans an China. 
Nach der Vorſtellung der Angekommenen bei Petersburg, 19. Jan. über Kopen⸗ 


hagen wird gemeldet: „RNietſch“ gibt Berichte 
aſiatiſcher Zeitungen wieder, wonach Japan 
die früher an China geſtellten, aber damals 
abgeſchlagenen Forderungen jetzt von neuem 


E ur Gründung von ulen, Tempeln und 
iſt darauf hinzuweiſen, daß, abgeſehen ernte war, erſchienen die Angeklagten und er⸗ Stunden vor Ankunft des Balkanzuges ein⸗ Heſpitälern nen en A gemein 
810 i m De bügeln N, Sie ER gepachtet nd Da S. getroffene Nachricht von der bedingungst oſen ’ € 
[ eidung notwendigen Erhebungen auch eine riftliche Beſcheinigun, arüber vor⸗ 7 ini are x 8 8 5 
und Schriftwechſel mitunter außerordentlich une zeigte, bat Frau . er ole ihr denn wenigſtens gabs bes montenegriniſchen Heeres noch er⸗ Gebirben Südchinas, Errichtung eines Arſenals 
fangreich find und daher längere Zeit beanſpeuchen. die bisher geleiſtete Arbeit bezahlen. S. erwiderte, höht. Die Abfahrt der Gäſte erfolgte in be⸗ in China, Herſtellung der nötigen Waffen in 
— Berein Feldgrau 1914/15.) Aater er werde ihr ſchon die richtige Bezahlung geben, reitſtehenden Automobilen, die ihren Weg r 


gr. . 5 > A E ‚ige, E Konzeſſion für 3 Eiſenbahnen in 
dem Protektorat Sr kaiserlichen Hoheit des deut ſchlug ihr mit dem rkenſtil über den Kopf und ine bewegte Menge in beflaggten Stra⸗ Japan, auch 5 
hen Kronprinzen iſt in Benin ein Verein ins warf ſie in einen Wöſer 20000 Die Kätnertochter Fenn 9 Hagg Südchima. Das Kabinett 


Leben gerufen und in das Vereinsregiſter einge⸗ Agnes B., die ihm den arkenſtil entreißen wollte, ßen ee 19110 Ae e nach den gleichen Quellen eine Zuſatznote wit 

tragen worden. Der Verein hat ſich die ln erhielt gleichfalls einen Schlag, daß ſie zu Boden übergoſſene Stadtbild, ü erragt von den vie⸗ e beantragt, 

geteilt, die Kriegswohlfahrt in der deutſchen fiel. Als die Frau B. nun wiederum ihrer Tochter len feſtlich beleuchteten Spitzen der ſchlanken ſich China beim Friedenstongreß nur dur 

ice Genchm anime dualen baren er die lden |guhitfe kommen wollte, gib e die Zweitangeklagte Minaretts, machte einen märchenhaften Ein⸗ 

Ron u a minung 9 1 1 het, . ie zu ihrem Ehemanne: Gi 55 
en „Feldgrau 1914/15, Verein für . i 5 

wohlfahrt in Armee und Marine, Berlin W. 9. tenburg hatte den Ehemann zu 5 Tagen Gefäng⸗ erfolgte die Abfahrt des erſten Bal⸗ Stellung Amerikas zur engliſchen Blockade 


Den Vorſitz führt Se. Exzellenz Generalleutnant | nis, die ER zu 10 1 oder 2 Tagen Gefängnis kangegenzuges fahrplanmäßig Punkt Deutſchlands. 
don Gersdorff; ſtellv. Vorſitzer iſt Konteradmiral verurteilt. Die eingele 


te Berufung wurde 12 Uhr 5 Minuten unter ſtarker Teilnahme Ne 1 E, 19. Jan. Funkſpru Son 
lau vom Hofe, Schatzmeiſter Oberſt Kalau vom verworfen, doch 55 de Wichgabe, daß die 5 I 5 wyork, 19. J Funkſpruch des 5 
0 5 


ſamen japaniſch⸗chineſiſchen Polizei in gewiſſen 


in Tokio arbeitet 


der alten Hexe nur ® 2 215 Fi Japan vertreten laſſen ſolle. er; 
ordentlich! Das Schöffengericht in Lau⸗ druck auf die fremden Gäſte. Am Dienstag 


): a 5 1 8 der feſtlich geſtimmten Bevölkerung. Der Zug derberichterſtatters des W. T.⸗B. „Newyork 
9 1 2 25 

ee b Wolf Die 5 a ee ee Fler Eren war voll beſetzt. Anter den Fahrgäſten befand Sun“ meldet aus Waſhington: Die Vereinigten 
fügbar werdenden Mittel werden bei der Deutſchen rang mit ſeiner Berufung auch der Kätner Franz ſich die Gemahlin des verſtorbenen deutſchen Staaten werden die von England beabſichtigte 
Dabei in e ne 105 e ai K. 1 7 un, ei 19 1 125 = be Botſchafters Freifrau v. Wangenheim. Zu neue Blockade Deutſchlands durch England 

em deutſchen Kroaprinzen zur r Laſt legte. Er hatte ſich bereits zur deren Ehren waren erſchienen der deutſche nicht anerken ſolange dieſe nicht durchau 

deutſchen Armee und Marine überwieſen. Feder ſetzt und fein Grundſtück einem Sohne übertragen. 2 n nen, 9 ef t du 8 
Feulſche männlichen oder weiblichen Geſchlechts Kat, um 1507 zur Basne De en wurde in Botſchafter Graf Wolff⸗Metternich und Gene: 

5 


ann Mitglied des Vereins „Feldgrau“ gegen | den Verluſtliſten als „gefallen“ aufgeführt. Wenige ralkonſul Mertens mit dem geſamten Bot⸗ Vereinigten Staaten als geſetzlich zu gelten, 
Jahlung eines einmaligen Beitrages von 1,50 Mk. Monate darauf ſtarb auch ſeine junge Frau und 


i deutſche Offiziere d i i ; i ü 
Werden, Dafür erhält jedes Mitglied eine Denk⸗ ließ zwei kleine Kinder zurück. Der Vater der Frau te: ad Si nnd 8 Ber müßte eine ſolche Blockade nicht nur die Küſte 
münze mit dem Bildnis des Rronprinzen, eine übernahm nun als Vormund der Kinder auch die 5 d zes Mimiſtert Deutſchlands an der Nordſee abſperren, ſondern 
Mitgliedskarte und die erſte Lieferung des an Verwaltung des Glundſtücks. Mit ſeiner Wirt- treter des Großweſirs und des Miniſteriums | fie müßte ſich auch auf die Oſtſee erſtrecken und 
eriſch ausgeſtatteten Buches „Feldgrau im Melt: ſchaftsführung war jedoch der andere Großvater, des Auswärtigen, der öſterreichiſch⸗ungariſche imſtande ſein, tatſächlich jeden Verkehr durch 
krieg 1914/15“ außerdem wird jedes Mitglied in der Angeklagte, nicht zufrieden. Nachdem er die Botſchafter Markgraf v. Pallavicini. der Bot⸗ dieſe See zwiſchen Skandinavi 
ze Liſten des goldenen Buches eingetragen, welches Nachricht erhalten, ſein Sohn wäre wu gefallen, ſchafter der Vereinigten Staaten von Amerika 2 2 We Hub Deutſch⸗ 
r. kaiſerlichen Hoheit dem deutſchen lonpringen ſondern in e geraten, ſuchte er mög⸗ M th di 5 ſandt Bulgari d land zu verhindern. „Even ingpoſt meldet 
zum Andenken an die größte Jeit Deutihlands lichſt viel von dem Grundstück an fi dre b plan, Rumäniens ete sorte Neri „Bulgariens und aus Washington, daß viel ſtrengere Blocade⸗ 
überreicht wird. Anmeldungen find an den Schrift⸗ angeblich, damit es ſeinem Sohne erhalten bliebe. Rumäniens etc., ſowie Vertreter der deutſchen regeln als bisher Wilſon und Lanſing in amt⸗ 
it Herrn Oberſt von Witzleben, Berlin W. 9, Se 2 en: a N ein e e und internationalen Wohlfahrtsorganiſationen lichen Depeſchen aus London übermittelt wur⸗ 
zu r f ü ohnes la i itgli i a sei A 
8 ie Brotkar te) iſt eine öffentliche Hubacher vn 3000 Mart, für de ee an 1 8 Mitglieder der Konſtantinopler den. Oberſt Houſe, der längere Beſprechungen 
Urkunde. So hat das Schwurgericht in Stutt- die Bürgſchaft übernommen Hatte. Nach der An⸗ Geſellſchaft. mit Grey hatte, hat dem Weißen Haufe einen 
19 5 entſchieden und beugen einen Bäckermeiſter klage hat ep ſich von dem Grundſtück 4 Scheffel x ——2½2½2:2 


effektzv geſtaltet wird. Um in den Augen der 


a d 1 f 3 ausführlichen Bericht über die Lage geſandt. 
rlangu n Achim gi fer K and e an enge be Letzte Nachrichten. Oberſt Honſe erklärte der engliſchen Regierung, 

auf der Karte geändert hatte. nommen Einen Teil der Sachen halte er Eee Miniftereat in Nom. daß die durch England verurſachte Einſchrän⸗ 
— (Stadtperordnetenſitzung.) In der reits angeeignet, als die Schwiegertochter noch am 


e t ; Eu RZ „kung amerikaniſchen Handels einen ungünſtigen 
heutigen Sitzung, der erſten des neuen Geſchäfts⸗ Leben wan. Das Schöffengericht 0 Bern, 19. Jan. Der Mailänder „Secoſo Eindruck auf die öffentliche dae A 
Ihres, hieß vor Eintritt in die Tagesordnung der tenburg hatte ihn wegen Diebſtahl und meldet aus Nom: Miniſterpräſident Salandra nung mache und daß das amerikaniſche Volt 
„Vorſteher, Herr Geheimer Juſtizrat Trom: Unterſchlagung zu 3 Monaten Gefängnis hatte geſtern Vormittag im Palazzo Wiaſche, 9 € rikaniſche Vo 
Trete die Versammlung zu neuer Arbeit in alter verurteilt. Das Sando al ſtellen. Es kum faſt gleichzeitig mit dem Minifter des Auswär⸗ von England erwartet habe, daß es Rd). dem 
Aue und Einigkeit hechlicht e ne nicht Yallung der Sachlage 15 eee tigen, Sonnino, dem Kriegsminister Zuppelli Völkerrechte fügen werde, ſo wie Deutſchland es 
wir dünn Jaht hat große eh wir daß es ſich hier um einen Verwandptenſtreit han⸗ und dem Kolonialminiſter Martini längere zum Schluß in den Verhandlungen über den 
en Anford N 79055 einmütig entiproden | dele, bei dem ſich das gegenſeitige Recht oder Un- Beſprechungen über die diplomatiſche und mi⸗ Anterſeeboots⸗Krieg getan habe. | 
habe Na e 1 ch vieiterhin einig jein | recht nicht gut feſtſtellen laſſe. Offenbar gingen litäriſche Lage und über die Situation de rar 
und bl ih Allen ee Vaterlande und in die Intereſſen den beiden Schwiegerväter ausein⸗ 855 . u 8 Verliner Börfe | 
der Lieb en, in der Sie a Stadt Thorn! ander. Es laſſe ſich aber nicht nachweiſen, od der Miniſterinms gegenüber neuen Kritiken der 99 5 Sa 39 
Dann nd unſerer Arbeit das Gedeihen nicht Angeklagte die entwendeten Gegenſtände ſich enen Reformſozialiſten, der radikalen Nationaliſten vaude aD ene dene un 
Ichten, 85 1 5 Vorſteher Kenntnis von aneignen oderr nur fün ſeinen Sohn ſicher ſtellen und des Interventionaliſten⸗Komitees, in de⸗ recht ſiilem Bertehr im allgemeinen ebene S e mae 5 N 
im aus n ab ne Seiner Majeſtät des Kaiſers wollte. Das erſtinſtanzliche Urteil wurde aufge⸗ ren Namen ſich auch einige Blätter geäußert ſich. ausgehend von der ſchwächeren Haltung einzelner Kriegs: 1 
telgegangenn Dankſchreiben ſowie der Dank⸗ hoben und der Angeklagte auf Koſten der Staats⸗ ten. Mittags hat ſich Saland König worte, zeitweile Realifationsneigung bemerkbar, ſodaß die Ten⸗ 
line Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Sheet kaſſe Fe 5 1 125 richtigung) Den Der: = e a 8 anne Wechſeltarſe A 0 
Ar ichen oheiten des Kronprinzen und der — (Druckfehlerberi 5 bei 3 . 8 leicht abgeſchwächt. Tägliches Geld 4 Prozent. Privatdiskont 
e nr Ben be ae | Der Rönig von Statien in Beinbit. [TER 2 
Roy 5 gene 28 1 fl 1915. e pe 5 i 55 0 erkennt heute St 1215 ae an 5 blen na 956 19. Januar. Amtl. Getreldebericht. Zufuhr 
Dana eber den Geſchäftsbericht ür 1 2 — = h 0 . efan“. Der iſt. e gung der Erbſen 13, Roggen 75, Weizen 45 Tonnen. 
l war die Zahl der Mitglieder, 42, vollzählig. zwei Axreſtanten. ein Paket mit Inhalt. neuen Streitkräfte und nach Empfang der Amſterd am, 17. Sm Er 
d an Aba r 55 ae 5 en 2 (Elte 15 5 10 \ 2 1 0 eh tber Kommandanten aller italieniſchen und alliier⸗ Se Prise 5820 e 280. Aegean 
Egan ahten werden im November, und PWeichſel) it im Anrücken, denn der Kra⸗ ten Schiffe, ſowie der Mieſtär⸗ und Zivilbehör⸗ ... T—ñ  —— 
zw ganzungswahlen werden im 1 ; Montag früh einen Waſſer⸗ i Br . ‚aus Amfterdam, 17. Januar. Santos⸗Kaffe . 
e e ae e ee an, age fein dagenen nur ein den hierher zueüdgetehtt. Der König begab il 3 65 d (ef, Der a 
u : : ; 


27 8 per März 48, per Mai 48%, — Leindl Into 
entimeter, ſodaß ein Steigen von ſich geſtern nach Brindiſi zur Beſichtigung der 40 5, per Februar 45½ per März —, ber April —. 


8 : ines i Kränk⸗J Minus von 102 7 5 
et ade, Je im de Ad a eiabert 29 Beni n feſtzuſtellen iſt. Verteidigungsanlagen ſowie zum Empfang des 


N ——— —— K K—— 
g 2 ee: 5 8235 Chicago, 17. 1. Welzen, per Mai 1288.2 Feſt. 

5 u weſend waren 5 ſerbiſchen Miniſterpräſidenten und einiger > 

15 Miles meg, erorbnetennorfteher Aus dem beſetzten Dftgebiet, 18 Januar. (Zum 8 


1 A 3 Newyork, 17. 1. Weizen, per Mai 13655, Feſt. 
7 8 a 2 tglieder der ſerbi 0 3 

wahl der Gebeine Suftakat kramer Mr RN — neh ara) 25 Proteſt K e Verliner Viehmarkt 

verttetanſtimmig wiedergewählt. Zu ſeinem Stell- verwaltung . . 


> 1 et des infolge Herzſchlages ver⸗ 8 7 Slädliſcher Schlachtolehmarkt. Amtlicher Bericht der Di ; 
browski wurde Herr weine 5 Sein: florbenen Pattern Fiel ſcher Oberpofibirektor 1 ſterdam, 19. Jan. Einem hieſigen i W t d, Zeuge 19100 
wen fi a 25 Stimmen n Stimme auf Prinz in Liegnitz ernannt worden. Blatte zufolge, meldet der „Times“⸗Korre⸗ Zum Verkauf ftanden: 3963 Rinder, darunter 548 Bullen, 
chrieh i ) 


25 7 Schweine. 
teben 5 ; des Verwaltungs: = 75 rung wegen der Zerſtörung der Eiſenbahn⸗ 
Arfhufes, Yes Senamansihufies und der Kone] Liebesgaben für unſere Truppen. beuge bei Demichilfer, wadurch die Entjen Preilefürtgeutuer | Set 
Aiſſton für die Verſäumnisſtrafen wurden auff Es gingen weiter eln: 9 dung von Vorräten nach Oſtmazedonien außer⸗ = ern 
trag des S ld durch Zuruf wieder) Sammelſtelle bei Fran Stadtrat Laengner, x 0 au Kälber: 

gewählt tv. Grunwa Thorn⸗Mocker: Für den Hauptbahnhof: Offizier⸗ ordentlich erſchwert werde, einen ſchriftlichen 5 Doppelender feinfter Maſt. —_ ze 
9 (Thorner Stadttheater) Aus dem ſtellvertretet Conrad 20 Mark. Proteſt an die Ententemächte gerichtet hat. nn . . .|130—135 1217225 

eater 


Schlacht. 
gewicht 


ES e) mittlere Maſt- und beft älber — 67— 
Tauerſpie Morgen er Was ned 591 SSC ˙ Notwendigkeit der Kapitulation. N gerne Be u ae ae Be 192 —158 
Chaleſpeare ee Die Negie führt Herr Manniafaltiges. Paris, 19. Jan. Das montenegriniſche Sch ee ee 
Heine, der den Jago ſpielt; die 9 5 außer Ir (Die Ankunft des erſten Balkan⸗ Generalkonſulat veröffentlicht eine Note in der = Wade jüngere M a 
ind, a ine Fel. Kulte and Meizier und bie zuges in Konſtantinopel.) Aus es u. a. heißt: Die Blätter melden. daß das ih ältele talent geringere Male] | — 
Herren Vente K Wenhöfer Gerhardt und Pera wird vom Dienstag gemeldet: Anter unglückliche Montenegro ſich nach heldenhaftem mmer und gut genähtte junge 
K len. Freitag, nachmittags 5 Uhr. wird an allgemeiner Begeiſterung iſt der erſte Balkan⸗ Kampfe gegen den weit überlegenen Feind ins 0) wähle genährte Hamurel und Schafe = 
legtosrvorſtellung zu ermäßigten 5 en Kr zug hier eingetroffen. Bis Kutſchuck Tſchekmedieh] unvermeidliche habe ſchicken müſſen. Es iſt als 5 (Meräſchafee ) = = 
Gen male das Waßnach menen "Sonnabend fuhr eine Abordnung, beſtehend aus Vertretern ſicher anzunehmen, daß die Armee ihre letzte 1 Mae 8 2 
bringt als Wo ee 10 ermäßigten Preiſen des Komitees für Einheit und Fortſchritt, des Munätion verſchoſſen hatte und daß es keinen b) geringere Lämmer und Schafe — 5 
Wüaltor Klaus. Sonntag, na müde Theodor Roten Halbmonds, der Nationalverteidigung] Ausweg mehr gab, wegen der erbitterten „, Seltfümeine bee b die Sehaubgein 
Biederhngg hinten . Ahe fügt die erste Wieder⸗ ſowie türkiſcher Journaliſten und dem Dra⸗ Feindſeligkeiten auf ſeiten Albaniens. Die b) dollſteſſchige d. feineren Naſſenn. deren 5 \ 

holung nun 1 7% mit der Mufit von C. M. goman Schmidt, dem Preſſedezernenten der durch Entbehrungen aller Art erſchöpften mon⸗ grenguugen a EB 12 
don Weben „Precioſa deutſchen Botſchaft, dem Zuge entgegen. Auf tenegriniſchen Truppen konnten nicht, wie die alte d ieee = % 


a : 2 5 2 8 o) vollfleiſchige d. feineren Naſſen u. deren 
legten Shorner Strafta rt Ne der Station wurde nach der Begrüßung durch ſerbiſche Armee, auf befreundetem Gebiet eine 40 Pfd. 


dus M. d Dat een Bed rohung verhan: die Vertretung der Stadtpräfektur eine erneute Zuflucht ſuchen. Über die näheren Bedingun⸗ n Fedendgewidt .. 5 1100 — 
5 au we 


ihm ale das Gehöft ſofort verlaſſen, ſonſt werde er 


5 A London, 19. Jan. Reutermeldung. Mi⸗ 

li ü war äußerſt herzlich. 85 ARE 75 . - 

eine Kugel i ießen. Der Zwangs lich geſchmückten Bahnhof j Be niſterpräſident Briand iſt geſtern in London Meteorolo 
bervelker verlleh w ſeinem Vale Türtifderfeis waren anweſend die Miniſter eingetroffen. Die „Times“ meldet aus Paris, giſche Beobachtun 


? x it. die Zwangs⸗ N ſchmückung des Zuges mit friſchen Girlan⸗ gen wird man noch Erörterungen zu hören d) Ai e c von 160200 10 

3 Auf ſei g tück iſt die ge Ausſchmücku 9 b = n i 5 und Lebendgewich - . . — — 2 

5 eden g unge dne, Da ber Angeklagte Die „den vorgenommen. Die Ankunft in Stambul bekommen. Montenegro wird dem edlen Stant:| 9 e e 8 

i ten gel als ſaſtig empfindet, [6 9% er Sch. erfolgte abends 7 Uhr 14 Min. Während die reich, welches ihm ſtets am erſter Stelle weit, F tele 

5 Reiben en 1818 2 Sch. mit der e Gäſte dem Zug entſtiegen, ſpielte die Mufit gehende Hilfe geboten hat, ſtets dankbar Markiverlauf: Rinderauftrieb bei weichenden Prelſe 
f Kill des Angeklagten In Streit geraten, Der IN die türkiſche und die deutſche Nationalhymne. bleiben. * 1 85 Geinäftsgamg. Ra er Fir ige. 
f lullagte, der in Bonet Jagdausrüſtung vom Fe. , Die Menge brach in Händeklatſchen und freu⸗ Briand in London. Runder flanden 2740 auf den dſßenlhen ie 80 En 
: er ſolberiet darüber fo in Wut, daß er Sch. zurle 11 55 Zurufe aus. Der Empfang auf dem feſt⸗ 1785 Gtüd. ; 

7 N 

5 


ſchaftsfü brend ei iſcht habe, wäh⸗ rat Graf Trautmannsdorff. Ferner war! Das Schickſal des Schiffes iſt unbekannt. 
"end Saft hen ne daß der Bes ſchafts j 


| Voraus ſichtliche Witterung für Donnerstag 20. Yanuarp 
wolkig, träbe, Temperatur wenig geändert, 


gen zu Thorn 
1 vom 19. Januar, früh 7 Uhr. 
of. 0 ericht in Reus des Innern, des Handels und des Ackerbaus ini Ü . | 
N Nast batte In geg des 15 maetiagten ferner der Kammerpräſident, der Stadtpräfett, 55 e ee ee ar Wolf 9 0 3 Be &fel: 356 Meier. 
\ 100 Sie der. ang gesehen, Drohung wohl der Polizeipräfekt und 110 8 8 ee Vebrmißter ſchwediſcher Dampfer [Betten ee rap Bein 
icht ernſt t war sondern nur eine Belei- ſcherſeits waren der Botſchaftsra . an Leb el nene 25 
5 denn g. pie mit einen Geldſtrafe von 100 5 Is Neurath, Generalkonſul Mertens, Direktor g Kopenhagen, 18. Jan. „Berlingsle + 2 Grad A e Fu 
e e ee dene ee deee Are eg eoute bn f. Deren! 
en ütte der Ungefing angsverwalter Offiziere des Heeres und der Marine erſchie⸗ Dampfer „ » . aa von Kos f etteranſage. 
4 iR Be ite 110 h und) 0 Loft in die nen. Die öſterreichiſche Kolonie vertrat Bot⸗ penhagen nach Yitad abging. wird vermißt. (Mitteilung des Wetterdienfies in Bromberg.) 
1 
5 
8 


Sales 


10. Vorbereitungskurſe zur 


lag und Freilag von 10—12 


ee e e e e ... ͤ. 


Valerie 


im Alter von 55 Jahren, was tiefbetrübt anzeigen 
Podgorz den 18. Januar 1916 


Andreas Wykrzykowski und Kinder. 


Die Exporte findet am Freitag den 21. d. Mts., vorm. 9 Uhr, vom Trauer- 
hauſe aus nach der kath. Pfarrkirche Podgorz ſtatt; anſchließend die Beerdigung. 


Paul Telke und Frau Selma, 


888. 

2 Die glückliche Geburt eines 

& Cöchterchens 
zeigen hocherfreut an 

& Thorn den 18. Januar 1916 

5 

25 

& 

A898 

SER 


Heute, nachts 2 Uhr, entſchlief, verſehen mit den heiligen Sterbe- 
ſakramenten, nach langem, ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere 
teure, gute Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 


Wykrzykowska, 


geb. Golaszewska 


een: ; 


geb. Frankenfeld. 


SH 


Bekanntmachung. 


Am 20. Januar 1916 tritt 


eine Bekanntmachung, betr. Be⸗ 


ſtandserhebung und Lagerbuchführung von Drogen und Erzeug⸗ 


niſſen aus Drogen inkraft. 


Der am Tage des Inkrafttretens der Bekanntmachung vor⸗ 
handene Beſtand einer großen Anzahl in der Bekanntmachung 
aufgeführter Drogen iſt bis zum 30. Januar an die Medizinal⸗ 
Abteilung des königl. preußiſchen Kriegsminiſteriums in Berlin 


zu melden. 


Beſtimmte Mindeſtmengen der betroffenen Drogen und Er⸗ 
zeugniſſe aus Drogen bleiben meldefrei. 

Ferner wird die Verpflichtung zur Lagerbuchführung einge⸗ 
führt, aus dem jede Veränderung der gemeldeten Vorratsmengen 
und ihre Verwendung erſichtlich iſt. 

Die Bekanntmachung iſt ihrem vollen Umfange nach in den 
Kreis⸗ und Regierungsamtsblättern und in öffentlichen Anſchlägen 


veröffentlicht. 
ER, Graudenz, 


Thorn, Culm 


Marienburg den 20. Januar 1916. 
Stellverir. Generalkommando 17. Armeekorps. 


Der kommandierende General. gez.: von Schack, General der Infanterie. 


Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 


J. V. gez.: 


v. Hennigs, Generalleutnant. 


Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 


gez: v. Diekhuth-Harrach, Generalleutnant. 


Der Kommandant der Feſtung Danzig. 


gez.: v. Pfuel, 


Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Culm. 


gez.: v. Bünau, Generalmajor. 


der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 


Bekanntmachung. 


Die Feuerverſicherungsbeiträge 
für die bei der ſtädtiſchen Feuer⸗So⸗ 
kietät verſicherten Baulichkeiten ſind 
nach 88 5 und 6 des Statuts im 
Laufe des Monats Januar jeden 
Jahres zu entrichten. 


Wir erſuchen ergebenſt um gefäl⸗ 


lige Zahlung der Beiträge nebſt 
Reichsſtempelabgabe bis 1. Februar 
d. Is. Nach dieſem Tage tritt Bei 
treibung im Zwangsverwaltungsver⸗ 


fahren ein. 


Thorn den 6. Januar 1916. 
Der Magiſtrat. 


| Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
 merbefthule. ‚it Madchen. 


btei kung’ C 


königl. Gewerbeſchule. 


Beginn des Sommerhalbjahres am 
. April 

„ 
2. ochen und Backen, 
Waſchen und Plätten, 
4. Kurſus für Hand⸗ und Maſchine⸗ 
nähen, l 
Kurſus für Wäſcheanfertigung, 
Kurſus für Schneidern und Putz, 
Kurſus für Kunſtſticken, 
Abendkochkurſus für beruflich tätige 


Mädchen, 
Abendſchneiderkurſus für beruflich 
Auf⸗ 


tätige Mädchen. 
nahme in die Seminare für Haus⸗ 
wiriſchaſts⸗ und Handarbeils⸗ 
lehrerinnen. 


SA Anmeldungen frühzeitig, da nur eine 
beſtimmte Anzahl von Schülerinnen auf 


genommen werden kann. 
Sprechſtunden: Dienslag. 5 
vim 
Mathaus, Zimmer 1. 120 ; 
Thorn den 17. Jannar 1915, 
ie Vorſteherin: 
L. Staemmier, 


klaſſen⸗ 
otterie. 


Zu der am 11. und 12. Februar 1916 


Königl. e 
preuß. 


ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
233. 17 5 ſind 
\ 
Na I IB eg 


a 80 40 20 10 Mark 
zu haben. ; 2 
Dombrowski, 
fönigl; preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 21. d. Mts., 


vorniittags von 11 Uhr an, 
werde ich Araberſir. 13 nachſtehende 
Gegenſtände: 


1 Sopha, 1 Sophatiſch, 1 
Kleiderſpind, 1 Waſchtiſch, 
1 Schreibtiſch mit Stuhl, 1 
Waſchtiſch mit Spiegel, 2 
Nachttiſche mit Marmorplatte, 
1 Spiegel mit Fa 1 Tep⸗ 
pich, 3 Vorleger, 1 Damen⸗ 
rad, 1 Herrenrad 

öffentlich meiſtbietend gegen glnich bare 


Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 19. Januar 1916. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 
Wer bereitet 


gjährigen Mittelſchüler für das Gym⸗ 
naſium vor? 

Angebote mit Preisangabe unter 0. 
114 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Schüler wünſchen 


Violin⸗ Unterricht 


des abends von 7 bis 9 U 
Gefl. Angebote unter V. 121 
a del der „Preſſe“ are 


} Die Beerdigung meines unver» MW 
geßlichen Mannes 5 


Lorenz Bornheim 
N (Strejewski) ; 
findet am Donnerstag den 20. WM 
Januar, nachmittags um 3 Uhr. 
oom Trauerhauſe, Mellienſtr. 89 
aus ſtatt. 


Hindenburg⸗ 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
läumstaler, Olio Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
9 und U 
Als neueſte nen 


Machkenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2. Fernſprecher 1036. 
Reichhaltige Lager in Ja 


Skaunſchweig. Gemüfe-äonferuen |, 
Rompott-Früchten 


empfiehlt 


Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. 


9 werden in und außer dem 
namen Haufe friſiert. 

Sommerfeldt, Friſeur, 
Mellienſtr. 90. 


Handarbeiten und Wäſche wird ſaub. 


geſtickt. Kleefoot, Fiſcherur. 17. 


Junger Mann 
1 gute Stellung in einer Kantine vom 
2. 16. Angebote unter P. 115 an 
bi e die Geſchäftsſtelle der „Brejie‘. der 2 reſſe 


Mach hllerla, 


vertraut mit Maſchinenſchreiben A 
Stenographie, wünſcht Beſchäftigung 
a oder ſtundenweiſe. 


Gefl. Angebote unter Q. 91 an die 
3 der ern 


‚ Stellenmnenote 


af 


für Kleinbahn-Maſchine (auch 
Kriegsbeſchädigter) ſofort geſucht. 


A. Irmer, Thorn. 


3 ältere militärfreie 


Stellmacher 


ſucht bei hohem Lohn 
een J. N Gueſen, 
e 1516. 


Suche einen Gehilfen 
ſowie einen Lehrling. 


Patzke, Frifeur, Thorn, 
Mellienſtr. 59. B 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird geſucht. 
Schriftliche Angebote an die 
Emil Golembiew sii’iche 
Buchhandlung. 


Kräftige Arbeiter 
Spiller & RE "Mettienie, 79. 


ab durch Damen mit 


am 27. Januar: 
Karl Niemann. 


erhöhte Preiſe. 


die Sammlung. 


eiſerne Kreuz eingeſchlagen 


Eintritt frei. = 


Ausihant von Ponarther und Kulmbacher. 


gur Fele 
des out f. Auen 


Wohltiitigkeitsveranftaltung 


zum beiten der Thorner Kriegswohlfahrtspflege. 


1. Geldſammlung (Kaiſergeburtstagsſpende), vom 23. Januar 
Liſten in den Häuſern eingeſammelt. “ 


des Kaisers: 


2. Feſtvorſtellung im Stadttheater — außer Abonnement — 

„Wie die Alten ſungen“, 
Karten an der Theaterkaſſe vom 25. ab. 
Für Logen, erſten Rang und erſtes Parkett um je 50 Pf. 
Erbeten Geſellſchafts anzug. 


Luſtſpiel von 


Reinertrag für 


3. Erwerbung von Nagelkarten für eiſerne Nägel mit Buch⸗ 
ſtaben, die, zum Namen des Spenders geordnet, 


in das 


werden. Jeder Nagel 50 Pf. 


Die Karten ſollen zur Aufgabe von Beſtellungen dienen und 
werden bei der Theatervonftellung am 27. verteilt. 


Thorn den 19. Januar 1916. 


f Her Arbeitsausſchuß der Thorner Kriegswohlfahrtspflege. 


Dr. Hasse. 


866886686888 888 05 
Schützenhaus, 


Schloßſtraße 9. 
Donnerstag den 20. d. Mts.: 


© 

G 

5 3 
Grosses Solisten-Ronzert. 3 
8 

655 


Anfang 7 Uhr. 


SIGEGEESOGESOGSEC9O38885 


Ziegelei-Park. 


0 den 20. Januar, nachmittags 3½ ae 


Kaffee - Konzert. 


Eintritt frei, 


Eintritt 97 


1 n 


von ſofort oder ſpäter ſucht 
Otto Radtke, Culmervorſtadt. 
Einen tüchtigen, ſelbſtändigen 


Packer 


ſtellen ein Ruchniewicz & Co., 
eee 


Höcherlbräuftliale, 
Culmerſtr. 10. 


Einen fipüllken Mulcher 


von ſofort bei hohem Lohn geſuch 
Zu erfragen in der Gechateſtele der 
„Preſſ fe“. 


Elfte Buchhalterin 


für hieſiges größeres Baugeſchäft zum 
1. April evtl. früher geſucht. 


geſucht. 


Gefällige ausführliche Anerbieten unter 


S. 118 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Buchhalterin 


ſucht von ſofort 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. 
Suche zum Eintritt per I. Februar 
für mein Galanteriewarengeſchäft 


1 jüngere ‚Verkäuferin 
1 Lehrmüdchen. 


M. Eischer. enz, Markt 36. 
kaun ſich 
Lehrmädchen melden 
Raphael Wollt, Seglerſtr. 25. 
Ein küchtiges, ehrliches 


Fräulein 


zur Hilfe im Haushalt und Geſchäft 

wird von ſofort geſucht. 

Anmeldung von 10 bis 11 Uhr vorm 

bei Leo ‚Wojtkiewiez, Marienſtr. 9, 3. 
Ein ſehr anſtändiges, 


junges Mädchen 
für den Tag geſucht 
Gerechteſtraße 8110, 2 Tr 


Kl. Aufwartemädchen 


1 die Nach mittagsſtunden ſofort geſucht. 
Graudenzerſtr. 37, 1 Tr. 


% Auſwartemädchen 


Breiteur. 5. 


Laufmädchen 
von ſofort geſucht. 
D. Henoch, Altit. Markt 24 


Empfehle 
Stützen, Köchinnen, Mädchen für alles 
mit gut. Zeugniſſen für Stadt u. Land. 
Laura Mroczkowski, 
. e eee 
Thorn, Junterſtr. 7, part. 


Baer Gasumde 


billig zu verkaufen. 
Schuh macherſtr. 1, 1. Eig. rechts. 


In meinem durch die 
niedergelegten Walde ſind 


Stubben 


zu verbaut N 
Loerke, Schönwalde, 
3. Zt. Thorn⸗Mocker, Geretſtr. 7. 


Armierung 


Ein großer Spiritusbrenner, 


faſt neu, zu verkaufen. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


„Peeſſe“. 


Ein Fernglas, 


Angebote mit Pieszalgabe unter X. 
123 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kräft. Arbeitspferd 


kauft 
Nermann Dann Nachfg., 
Inh.: Emil Willimezik, 
Gerechteſtr. 18020. 


Nabenholz, 


Eiche, Eiche, Akazie, kauft 
Richard Redmann, Thorn, 
8 130. 


£ om 9 


Die Wohnung, 
bisher von Herrn Hauptm. Lehmann 
bewohnt, 3. Etage. 5 Zimmer, Bade ⸗ 
zimmer und Zubehör iſt, ſo wie dieſelbe 
jetzt beſteht, für 70 Mk. monatlich zu ver⸗ 
Bent Auf Wunſch pferdeitall und 

Burſchenſtube. Friedrichſtr. 204. 1 Tr. 


3 Alnmer m. Gag n. elelte. Licht 


von ſofort oder 4. zu vermieten. Zu 
erfragen Ba gENNE 16, 1. Elage. 


mit Wees vom 1. 5 zu perle en 
Culmer Chauſſee 84. 
Val. 3 3 ſreigewordene gut 
möbl Zimmerwohnung mit 
Klavier zur alleinigen - Benutzung, da 
Jubaber im Kriege, vom 1. 2. zu ver⸗ 

mieten. 

Zu erfragen bei Herrn Ladwig, 

Melltenur. 112. 


Tell. J out möblierte Zimmer, 
Nähe Stadtbahnhof, in beſſerem Haufe 
von ſofort zu vermieten. Burſchengelaß 
auch vorhanden. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Bre der „Breſſe“ 


Gut mühl. Tonnines Fer 


mit Kaffee, Beleuchtung. Heizung, für 
Monat 30 Mk. zu vermi ten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verſetzungshalber 


gut möbl. Zimmer, 


Bud, Gas, Burſchenſtube ſofort zu verm. 
Wilhelmſtr. 7. 3 Tr., auch durch Portier. 


Möbl. Zimmer 


mit voller Penſion zu vermieten bei 
. Baderſtr. 30 II. 


Einf. möbl. Zimmer 
mit oder ohne Penſion für anſtändiges 
Fräulem billig zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäſisſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


mit Schreibtiſch, Culmerſtr. 2, Eingang 
Schuhmacherur., 2 Tr, ſof. Lu ſof. zu veruueten. 


blegant möbl. Horersimmer 


von joiort oder HER zu vermieten. 
Baderſtr. 9, 1 Treppe 


Möbl. Zimmer, Bad, 


Mi Licht zu verm. Araberſtr. 8, 2. 


— K ee ugevote unter W. 122 an die Ge. 
. der „Preſſe“ erbeten. 
1 preiswert zu kaufen gutgehendes Aeftanvanl 


Tivoli. 
Jeden Dienstag und donnerstag: 


Kaſſee Konzert 


bei freiem Eintritt. 


Donnerstag den 


Othello. 


Freitag den 21. Januar, 
nachmittags 5 Uhr: 
Kindervorſtellung zu ermäßigten Preiſen! 
Zum letzten male! 


Schneewiltchen und die 
sieben Zwerge. 


Sonnabend den 22. Januar: 
Volksvorſtellung zu ermäßigten Preiſen 


Doktor Klaus. 


Sonntag den 23. Januar, 
nachmittags 3 Uhr: 


Zu ermaßigten breiſen! 


Der müde Theodor. 
Abends 7½ Uhr: 
Preciosa. 


genaus, 


— Schloßſtraße I, 
* Neueſtes a. 


Achthpiel⸗Thenlel 


Spielplau 
vom 20. bis 23. d. Mts.: 


Ein Wiener in Berlin, 


Luſtſpiel in 3 Akten. 


Dag Geſicht am Fenſter, 


Senfations⸗Schlager in 3 A ten. 


20. Januar; 


m Erlebniſe eines Verliebten, 


Kaufaſus, Natur. 
Gllo⸗Wothe, Kriegsausgabe 


ſowie mehreres Intereſſantes. 


We srteilt Dame gründiſchen inviek 
Untericht? 


Anerbieten mit Preis unter U. 120 
lan die Geſchäftsſtelle der 


Ai hauen el | 


„Preſſe“ erb. 


Klavier 


zu mieten geſucht. 


von ſofort zu pachten gejucht. 5 
Angebote unter N. 113 an die 5 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 
Möbl. Zimmer 
mit guter Penſion zu derm. Araberſtt⸗ 
Em gut möbſ. Wohn u. Schlafzimm u 
mit Balkon von ſofort zu vermieten. * 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Pre 5 
Mob. Wohn: u. Schiajzum. cu 
ſchengel.) zu verm. Gerechter. 25 
0 möbl. Wohn⸗ und ce 
jep. E., zu verm. Gerechteſtr. 33, 


Meine VBäckere 


in Mocker, Königſtr. 1214, ift vom 1. ai! 


d. Is. ab Zu verpachten. Rosenfeld lat 


ein gutgehendes des Jölergeſht 


iſt von 1. 


4. 16 zu vermieten. 4 
— 


& Wonne i 7 


Geſucht 


2: bis 3. Zimmerwohnung, 
Küchenbenutzung, Burſchengelaß. or 
Angebote unter M. 112 an die 
ſchältsſtelle d. der „Preſſe“ erbeten. 


Darlehen 


gibt Selbſtgeber an ſichere Berl 
Für Rückporto 20 Pfg. erbeten. N 1 
durch Büro Ziegler, Nürnbe 


Hallerhüttenſtr. 13. Zar 
Dame, 


mlt 
vermögend, wünſcht Selens wels 
beſſerem, älterem kath. Herrn, gebn 
ſpäterer oder baldiger Heirat, u 1 


u. T. 110 a. d. Geſchäftsſt. d. „ Dill 
Verloren! or 


Ning m. kl. rotem Ste in: Beuel 


Schdwarzer Pompaßol 97 


mit ca. 130 Mark Inhalt, 2 90 
Damenuhren. 1 Bund Schlüſſel, 1 ur 
weis nach Graudenz am Sonntag 
mittags verloren. 

Gegen hohe Belohnung in der 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben, 


Cuglicher Kaienoel. 7 
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Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom 18. Januar 1916. 

Am NMegierungstiſche: von Breitenbach. 

. Präſident Graf von Arnim “Boitzenburg er⸗ 
uffnete die Sitzung gegen 2½ Uhr mit einem Hin⸗ 
weis auf die Übergabe von Montenegro und Glück⸗ 
wünſchen für unjere Bundesgenoſſen, deren neuer 
erfolg eine günſtige Vorbedeutung für das end⸗ 
giltige Ergebnis dieſes Krieges ſei. (Lebhafter 
Beifall.) N 8 

Die Verordnung betreffend die erweiterte Ge⸗ 
währung der Wiedereinsetzung in den vorigen 
Stand an Kriegsteilnehmer würde genehmigt. 

Zu der Verordnung über die weitere Verlänge⸗ 
rung der Giltigkeit der Verordnung vom 11. Sep⸗ 
tember 1914, betreffend ein vereinfachtes Ent⸗ 
eignungsverfahren zur Beſchaffung von Arbeits⸗ 
gelegenheit und zur Beſchäftigung von Kriegs⸗ 
gefangenen bemerkte 

Berichterſtatter Graf von der Schulen⸗ 
burg ⸗Grünthal, daß in der Landwirtſchaft be⸗ 
fürchtet werde, daß nach dem Kriege nicht Arbeits⸗ 
loſigkeit, ſondern Arbeitermangel herrſchen werde, 
und daß man deshalb mit dem Gedanken umgehe, 
von der intenſtven Wirtſchaft, zu der früheren 
extenſiven Mirtſchaft zurückzukehren, obgleich das 
nicht im Intereſſe der Volksernährung liege. Er 
bitte deshalb die Regierung, Kriegsgefangene nur 
dann für Notſtandsarbeiten zu verwenden, wenn 
Induſtrie und Landwirtſchaft ausreichend verſorgt 
ſeien, und zu erklären, daß nach dem Kriege die 
zurückflutenden Arbeitermaſſen in erſter Linie der 
Industrie und der Landwirtſchaft zugeführt und 
nur übrig Bleibende zu Notſtandsarbeiten ver⸗ 
wendet werden ſollen. g 5 

Miniſter der öffentlichen Arbeiten von Brei⸗ 

enbach: Die Regierung AN ſich zur Verlänge⸗ 
rung der Verordnung bis ſechs Monate nach Frie⸗ 
densſchluß entſchloſſen, weil mit der Möglichkeit 
einer Arbeitsloſigkeit zu rechnen iſt. Ihr voczu⸗ 
eugen iſt ein Akt der Vorſicht. Aus den bisherigen 
und zukünftigen Anwendung der Verordnung ent⸗ 
Neht für das öffentliche Wohl keine Gefahr Man 


huf die Verordnung allerdings zur Beſchaffung 


don Arbeitsgelegenheit und zur Beſchäftigung der 
55 Üegspefangenen. ber jeit Jahr und Tag hat 
lie. nur noch für letzteren Zweck gedient. Der 
wriegsminiſter hat für Hergabe von Kriegs⸗ 
gefangenen die Bedingung der Dringlichkeit der 
etreffenden Arbeiten geſtellt. Dieſe Bedingung iſt 
Aafültt, und Landwirtſchaft und Induſtrie ſind be⸗ 
gt worden; fie verdienen auch die erſte 
das üaſichtigung. In meinem Reſſort brauche. ich 
lich vereinfachte Enteignungsgeſetz für den dring⸗ 
auen Teil der Bauten und muß unter Umftänden 
ind Kriegsgefangene beſchäftigen. Für mich ſind 
Kenner die Intereſſen des öffentlichen Wohles aus⸗ 
Naggebend und entſcheidend. 
bu zerichterſtatter Graf von der Schulen 
2990 Grünthal beantragte die Genehmigung der 
rdnung. 5 
ie Verordnung wurde genehmigt, desgleichen 
dane Debatte 9 5 Verordnungen, betreffend an 
io ängerung der Amtsdauer der Handels 
85 mmermitglieder, betreffend Sicherſtellung des 
trmmunalen Wahlrechts der Kriegsteilnehmer, be⸗ 
hoffend die Bekämpfung der Maſern⸗ und Keuch⸗ 
Zalſten⸗Epidemie im Kreiſe Pleß und betreffend die 
Os ugnis der Kriegshilfsausſchüſſe der Provinz 
ipreußen zur eidlichen Vernehmung von Zeugen 
RL achverſtändigen. 0 1 Sn 
der de Verordnung über die Abänderung des 8 
aß. Jagdordnung für Hannover wurde der Agrar⸗ 
ommiſſion überwieſen. 
ei der Beratung des 
Entwurfs eines Fiſchereigeſetzes 
erklärte Freiherr von Richthofen ⸗Damsdorf 
namens der n ape e Fraktion: Wiederholt 
— ͤ — .. —— 


von der Krieasftraße. 


Le i den. 
Von Kurt Ma her Nachdruck verboten.) 


„Wieviel Kilometer noch?“ Der Major 
Nöt im Sattel wie vor vierzig Kilometern 
eute früh. Reitſchulſitz: losgelaſſen und 
eiſernfeſt zugleich. Sein mächtiger Rotſchimmel 
müde, trabt mit ſchlaffem Hals, wirft gleich⸗ 
zam den Körper in die Beine. Der Reiter hält 
ihn in zäher Klammer zuſammen. 
Ich ziehe die zurechtgefaltete Karte aus 
em Handſchuh. Dieſe Kiefernecke — jene 
egkrümmung ... verdammt ſchweres Kar⸗ 
tenleſen in Rußland! Sandrinnen ſind alle 
raßen, die Waldſtücke elende, zerfreſſene 
Höpfe, wenig kartengemäß, verwunderlich 
wie das Haupthaar mancher Freunde. die man 
lange nicht ſah. Oder aber das Kuſchelnge⸗ 
wirn mit feinen hundert Irrgengen läßt 
einen garnicht mehr aus. Und die Troſtloſig⸗ 
keit dieſes ödeſten Doppeleinerleis: Kiefern, 
Sand — Sand, Kiefern, verſtört dir ohnedies 
Herz und Sinn. a 
Fünf Kilometer. Ein Gutshof it einge⸗ 
zeichnet.“ 
Gutshof: das ift, als hätte man ein Ge⸗ 
winnlos gezogen, als ſonnte man ſich in einer 
ganz unverdienten Gnade. Das it garnicht 
“eg, iſt Manöver, iſt beinahe Heimat, Kul⸗ 
19 5 Schönheit. Und beinahe hat man etwa⸗ 
"Sin ſchlechtes Gewiſſen, in einem „Schloß 
fachtauartier zu beziehen. Des Kriegs katego⸗ 
de Alternaive kennt auch hier die Aus⸗ 
maße: Schloß oder Sauloch. 
man Schloß waren weitere Befehle zu ge⸗ 
zärtigen, wohin die Munition, die in langen 
olonnen rückwärts geſtaffelt war, vorzufüh⸗ 


habe die Regierung auf die notwendige Erhaltung 
der Eintracht unter den Parteien während der 
Kriegszeit hingewieſen und deshalb auch den vom 
Herrenhaus angenommenen Entwurf eines 
Fideikommißgeſetzes als zu weiterer Beratung un⸗ 
geeignet bezeichnet, um den Burgfrieden nicht zu 
gefährden. Dieſen Standpunkt habe die Regierung 
jetzt verlaſſen, ihre jüngſte Kandgebung wider⸗ 
ſpruchslos dahin verſtehen laſſen, daß ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend Abänderung des Wahlrechts 
zum Abgeordnetenhauſe unmittelbar nach dem 
Kriege zu erwarten ſei, und ſo eine grundlegende 
Frage der inneren Politik in den Kreis der Erörte⸗ 
rung geſtellt, welche tiefgehende Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, viel tiefere, als bei dem Fidei⸗ 
kommißgeſetze, unvermeidlich mache. Die konſer⸗ 
vative Partei gebe pflichtmäßig ihrer einhelligen 
Anſicht Ausdruck, daß der gegenwärtige Augen⸗ 
blick für eine derartige Kundgebung der Regierung 
nicht wohl, gewählt war, und enthalte ſich jedes 
ſachlichen Eingehens darauf. Sie wollen ſich in 
gemeinſamer Arbeit, wie bisher, bemühen, Tren⸗ 
nendes zu vermeiden, und mit allen Mitgliedern 
des Hauſes alle Sonderbeſtrebungen dem höchſten 
Ziele, der Erreichung eines glorreichen, alle berech⸗ 
tigten Anforderungen der Nation erfüllenden 
Friedens, unterordnen. Redner beantragte die 
Überweiſung des Geſetzentwurfs an eine Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern. (Beifall bei der 
konſervativen Fraktion.) 

Herzog zu Trachenberg bedauerte namens 
der neuen Fraktion den überraſchenden Angriff 
auf die in der Thronrede angekündigte Abänderung 
des Wahlrechts; ſeine Fraktion werde ſeinerzeit 
ihre Mitwirkung an der Anderung des Wahlgeſetzes 
nicht verſagen. (Beifall.) 

Da niemand ſich weiter zum Worte meldete, 
wurde der Entwurf einer Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. f . 

Der Präſident erbat und erhielt die Er⸗ 
mächtigung, Seiner Majeſtät dem Kaiſer die Glück⸗ 
wünſche des Hauſes zum Geburtstage zu über⸗ 
mitteln. — Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

N Schluß 3% Uhr. 


* * 
* 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 18. Januar 1916. 1 

Präſident Graf Schwerin⸗Löwitz eröffnete 
die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. 5 

Das Haus ſtimmte einem Antrage auf Ein⸗ 
ſtellung eines gegen den Abg. Wenke (fortſchtitt⸗ 
liche Waere eingeleiteten Strafverfahrens 
wegen Beleidigung zu. 

In der ersten Beratung des Geſetzentwurfs 
über weitere 


Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben 


ür Gemeinden und Gemeindeverbände, für welche 
11 zweitenmale 110 Millionen Mark zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurden, bemerkte ö 

Abg. von Haſſe (konſervativ): Wir nehmen 
an, daß wir bei dieſem Geſetzentwurf Wünſche aus⸗ 
ſprechen und Kritik üben können wegen künftiger 
Bewilligung von Anterſtützungen an Frauen und 
Kinder der ins Feld gezogenen Krieger. Wir 
ſchlagen vor, heute von einer Debatte über dieſe 
Fragen abzuſehen. Der Reichstag hat ſich mit der 
gleichen Frage beſchäftigt, und ſeine Entſchließun⸗ 
gen werden zurzeit im Bundesrat beraten. Des⸗ 
halb wäre es vraktiſch, die Generaldebatte bei der 
zweiten Leſung ſtattfinden zu lajjen; wir ſchlagen 
vor, den 1 an die verſtärkte Budget⸗ 
kommiſſion zu überweiſen Tan 
nl Cas ſel (fortſchrittliche Volkspartei) er⸗ 
klärte ſich mit dieſem Vorſchlage einverſtanden, und. 
das Haus beſchloß demgemäß. 5 

Bei der erſten Beratung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend Dienſtvergehen der Beamten der Orts⸗, 
Land⸗ und Innungskrankenkaſſen und in der erſten 
r ——. :?:.ſ—— ͤ—— . . 


Chorn. Donnerstag den 20. Januar 1910. 


N reſſe 5 


(Sweites Blatt.) 


Beratung des Geſetzentwurfs betreffend die Ergän⸗ 
zung des Knappſchafts⸗Kriegsgeſetzes vom 26. März 
1915 und des Antrages Braun und Genoſſen auf 
Annahme eines Geſetzentwurfs betreffend die Er⸗ 
gänzung dieſes Geſetzes beantragte 5 
Abg. Wallbaum (wirtſchaftliche Vereinigung) 
Überweilung an die Sandels⸗ und Gewerbes 
kommiſſion, und das Haus beſchloß demgemäß. 

Ohne Debatte wurden genehmigt Verordnungen 
betreffend die erweiterte Gewährung der Wieder⸗ 
einſetzung in den vorigen Stand an Kriegsteil⸗ 
nehmer, betreffend weitere Verlängerung der Gil⸗ 
tigkeit der Verordnung über ein vereinfachtes Ent⸗ 
eignungsverfahren zur Beſchaffung von Arbeits⸗ 
gelegenheit und zur Beſchäftigung von Kriegs⸗ 
gefangenen, betreffend Verlängerung der Amts⸗ 
dauer der Handelskammermitglieder, betreffend 
Sicherſtellung des kommunalen Wahlrechts der 
Kriegsteilnehmer, und betreffend Befugnis der 
Kriegshilfsausſchüſſe in der Provinz Oſtpreußen 
zur eidlichen Vernehmung von Zeugen und Sach⸗ 
verſtändigen. i 2 

Die Verordnung über die Abänderung des 8 14 
der Jagdordnung für Hannover wurde der Ge⸗ 
meindekommiſſion überwieſen, die Verordnung über 
Abänderung der Verordnung betreffend Förderung 
des Wiederaufbaues von Ortſchaften in der Provinz 
Oſtpreußen der Budgetkommiſſion. ö 

Die Verordnung betreffend Bekämpfung der 
Maſern⸗ und Keuchhuſten⸗Epidemie im Kreiſe Pleß 
wurde genehmigt. 

Es folgte die erſte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs zur 


Förderung der Anſiedelung (Krieger⸗Anſiedelung), 


durch den 100 Millionen Mark behufs Gewährung 
von Zwiſchegkredit bei der Errichtung von Renten⸗ 
gütern zur Verfügung geſtellt werden. j 
Abg. Dr. Buſſe (konſervativ): Die Tendenz 
dieſes Entwurfes iſt durchaus angebracht. Na 
der Hergabe von Millionenbeträgen für dieſe Auf⸗ 
gabe ſeit 1900 hat ſich das Bedürfnis nach weiteren 
größeren Mitteln herausgeſtellt. Inzwiſchen iſt zu 
den bisherigen Aufgaben der inneren Koloniſation 
Beh 11555 getreten, die Kriegsteilnehmer anzu⸗ 
ſtedeln. 
beſonders die Frage, ob der hohe Zinsfuß nach dem 
Kriege den Renkengutnehmern nicht 15 Ie ene 
Laſten auferlegen wird. Wir beantragen daher 
eine beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern, 

Abg. Fuhrmann (nationalliberal) ſchloß ſich 
dieſen Ausführungen an. 

Abg. Dr. Bredt (freikonſervatip): Wir dürfen 
nicht vergeſſen, daß wir ein Induſtrieſtaat gewor⸗ 
den ſind. In dieſem Feldzuge iſt die Bevölkerung 
allein von den großen Gütern ernährt worden. 
Man darf deshalb nicht Hoffnungen erwecken, die 
ſich nachher nicht erfüllen. 

Abg. Eraw (Zentrum): An der Volks⸗ 
ernährung hat aber auch der Bauernſtand ſeinen 
Aanteil. Die richtige Verteilung von Klein⸗ und 
Großgrundbeſitz iſt notwendig. Die Kommunen 
werden bei der Anſiedelung mithelfen müſſen. Die 
Schwierigkeiten werden wir in der Kommiſſion 
beſprechen. 

Abg. Korfanty (Pole): Wir waren immer 
Freunde der Anſiedelung und der Schaffung von 
kleinen Bauernſtellen, haben aber bisher mit der 
Anſiedelung traurige Erfahrungen gemacht. Auch 
in dieſer praktiſchen Frage muß man unſere Politik 
neu orientieren. Wir hoffen auf gleiches Recht 
der polniſchen Kriegsteilnehmer, wenn ſie eine 
Auſiedlerſtelle wünſchen, und erwarten, daß die 
Regierung ihren Standpunkt dazu genau darlegt. 

Abg. Dr. Pachnicke (fortſchrittliche Volks⸗ 
partei): Wir ſind zu unſerem Glück ein Induſtrie⸗ 


ſtaat geworden, denn ein Agrarſtaat hätte dieſen R 


Krieg nicht führen können. Auch die Millionen 
kleiner und mittlerer Betriebe tragen zur Ernäh⸗ 
rung der Induſtriebevölkerung bei. Die Schwierig⸗ 
—— ———.᷑ —.:m— . r1é——.ñĩ?kig̃ ::᷑T——K— EEE 


ren ſei. Der Apparat deutſcher Offenſive ar⸗ 
beitet im Sturmſtoß mit der Genauigkeit eines 
Mechanismus. Die vorderſte Kampfwelle ſpült 
die Gleiſe frei. Wir hatten auf das Signal 
„Einfahrt“ zu warten. Das würde Weile 
haben, denn noch verpufften überm erſtrebten 
Nachtquartier mit nörgelndem Geknatter 
ſchweflige Rauchbällchen, die Lüfte pfiffen auf 
hohlen Zähnen und der Umkreis ſtand knur⸗ 
rend geſträubten Fells. 

„Werden uns die Schatobude angokeln“, 
brummt's vom Notſchimmel. Die Spätſonne 
blinzelt träg und trunken aufs blöde Hdland. 
Sog ſie ſich an rotem Menſchenſaft ſatt? Nun 
ſinkt fie ins armſelige Nadelbett der Föhren. 
Und auf einmal iſt's kalt, und die Welt, 
dieſe ſcheußliche Welt vollends, wird zur 
Gruft. Viele, die der Tag erſchlug, ſchlafen 
darin. Das iſt wie natürlich. Das eigene 
Leben aber wird ſtarr und fremd. unheimlich. 

Wie die Dämmerſchatten fallen — in der 
ruſſiſchen Steppe löſen ſich Tages⸗ wie Jahres⸗ 
zeiten mit ſprunghafter Unmittelbarkeit ab 
— kommt grau ein kleiner Trupp die tote 
Straße herangekrochen. Die Szene hat hiſto⸗ 
riſche Geſten: hinter dem kleinen grauen 
Wurm ſchwelt der Himmel, in Sodoms Brand⸗ 
dunſt liegt das Dorf, aus dem jene kommen 
und in das wir gehen. Plötzlich verfällt eines 
Waldgehöftes verdummte Abgeſchiedenheit in 
Größenwahn, reckt einen dick vermuskelten 
Raucharm: halloh, hier ichl, und redet mit 
feurigen Zungen. Quatſch, kein Menſch 
achtet drauf. Da fährt heftig der Abendwind 
drein, bürſtet geringſchätzig die Struwwel⸗ 
köppe der paar ſchiefen Weiden, die wie Höker⸗ 
weiber am Weg mummelm bringt den faulen 


Sand auf den Trab, treibt mit dem kleinen 
Trupp ein klatſchend Fetzenſpiel. „Les lam- 
beaux de la grande armée 1812“ glaube ich 
leibhaftig zu ſehen. Die ruſſiſche Erde iſt tot 
wie vor hundert Jahren. Die da nahen aber 
— auf hunderte Meter verrät mir's der pene⸗ 
trante Juchtengeruch — ſind ruſſiſche Gefan⸗ 
gene. Müde Müſſer am Ziel. 

Ein leichtverwundeter deutſcher Anteroffi⸗ 
zier macht Meldung. Stumpf, geduldig ſtehen 
die Leue, haben die gehorſame Gutmütigkeit 
von Haustieren. Väterchen, Popentum, Knute, 
des Siegers Fauſtrecht und plündernde Frei⸗ 
heit — all der verlogene und verteufelte An⸗ 
reiz ihrer Tiermenſch⸗Inſtinkte ins Nichts zer⸗ 
ſtäubt. Vor Stunden noch verhetzte Beſtien; 
demütige Kreaturen jetzt, ſtill, ohne Enttäu⸗ 
ſchung, erlöſt. Nitſchewo! 

Einer von ihnen geht gefeſſelt. Tief liegt 
ihm das Kinn auf der erdbraunen! Bluſe. „Was 
iſt mit dem Mann?“ 

„Er will ausrücken, will heim. Das dort 
iſt ſein Heimatsort.“ 

Ein Sprung wirft ihn in die Knie, in den 
Sand, vor die Hufe unſerer Pferde. Ein 
ſchmales, blaſſes Geſicht, waſſerblaue Augen, 
ſtrohgelbes Haar. Der Balte. Seine Schultern 
zucken verzweifelt, bitten anſtelle der gebunde⸗ 
nen Arme. 


„Heim, heim, biette, o biette, Stunde nur! 
Frau und ... Kind vielleicht. Weiß nicht. 
Fort ein Jahr weit. So nah dort, ganz nah. 
Biette!“ And der Kopf fällt ihm wieder 
vornüber und ſein mannſtarker Körper 
ſchrumpft in der Qual der Entſcheidung ma⸗ 
rionettenhaft zuſammen. 


In dem Geſetz ſehen wir einige Bedenken, 


34. Jahrg. 


keiten der Anſiedelung von Kriegsteilnehmern 
werden wir überwinden. a 

g. Dr. Bredt (freikonſervativ) hielt ſeine 
Anſicht aufrecht. ü 

Abg. Dr. Lohmann (nationalliberal): Nicht 


lediglich dem Großgrundbeſitz iſt die Ernährung 
des Volkes zu verdanken; aber darüber können 
wir in der Kom miſſton ſprechen. 
Landwirtſchaftsminiſter Frhr. von Schor⸗ 
lemer: Ich möchte in dieſem Augenblick nur 
darüber meine Freude ausdrücken, daß die Not⸗ 
wendigkeit und Zweckmäßigkeit der in dieſem Ent⸗ 
wurf gemachten Vorſchläge allſeitige Zuſtimmung 
gefunden hat. ch darf mir vorbehalten, in der 
Kommiſſtonsberarung und in der zweiten Leſung 
im einzelnen auf die hier erörterten Fragen zurück⸗ 
zukommen. 5 . 
Die Vorlage wurde einer beſonderen Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern überwieſen. | 
Der Präſident erbat und erhielt die Er⸗ 
mächtigung, den Tag und die Tagesordnung für 
die nächſte Sitzung ſelbſt zu beſtimmen, je nach dem 
dener der Arbeiten in der verſtärkten Budget⸗ 


ommiſſion. 
Schluß 12% Uhr. 
T ——————— 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Dienstag, den 18. Januar. 
(Schluß.) 
Bei der Beratung der 
Kommiſſionsanträge über die Zenjur 


ging von den nationalliberalen und freiſinnigen 
Abgeordneten Baſſenmann, Dr. Ablaß und 
Genoſſen folgender Antrag ein: 

Den Herrn Reichskaſtzler zu erſuchen, dem 
Reichstage bei Beginn des nächſten Sitzungs⸗ 
abſchnittes einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen die auch ne des Krieges unentbehr- 
lichen Sicherheiten inſichtlich der Eingriffe der 
Militängewalt in das bürgerliche Leben geschaffen 
werden und die Verantwortlichkeit für dieſe Maß⸗ 
nahmen geregelt wird. 

Nach dem geſtrigen Bericht des Abg. Dr. 
Streſemann hat die Kommiſſion folgende 
Rejolutionen zur Annahme empfohlen: 
2 1. den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dafür 
Sorge zu tragen: 

a) daß unter dem Einfluß der jetzt geltenden 
Ausnahmebeſtimmungen keine Einzichtungen ge⸗ 
1 werden, die geeignget ſind, auch in Frie⸗ 
denszeiten die Preßfreiheit und die Freiheit der 
öffentlichen-Meinung zu beſchränken; 

b) daß beim Kriegspreſſeamt und bei allen 
Generalkommandos Preſſeabteilungen aus Ver⸗ 
tretern der Militärbehörde und ſachverſtändigen 
Zivilperſonen gebildet werden, damit die Härten 
der Jenſur beſeitigt oder gemildert werden; 5 

e) daß jedem Zeitungsverbote zunäichſt eine mit 
Begründung verſehene Warnung an den Verlag 
vorausgehen muß; 

„d) daß das erbot einen Zeitung nur mit Zus 
ſtünpnung des Reichskanzlers erfolgen darf. 

2. den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dafür 
Sorge zu tragen, daß jedenfalls Fragen der 
inneren Politik, der Handelspolitik und der Steuer⸗ 
politik der Preſſezenfur nicht unterworfen werden. 

Ferner beantuagten die Abg. Albrecht und 
Genoſſen eine Reſolution, den Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, dahin zu wirken, daß der Belagerungs⸗ 
zuſtand aufgehoben und insbeſondere die Freiheit 
der Preſſe wiederhergeſtellt wird, ö 

In der Debatte nahm weiter das Wort Abg. 
Dr. Oertel (deuffi Fe: Anfere heutigen 
teden ſind wirkungsloſe M ologe, denn die für 
die aufgrund des Belagerungszuſtandes erlaſſenen 
Beſtimmungen verantwortlichen Stellen ſind einem 
andern verantwortlich, als dem Reichstag. Trotz⸗ 


Die andern halten ſtur dabei, gleichgiltig 
ſteht ihr Blick im Flor ſinkender Steppennacht 
wie zwiſchen Scheuklappen. 

Ich habe ſtrengen Befehl, den Transport 
weiterzuführen“ Der Anteroffizier iſt der 
verkörperte Imperativ ſeines Auftrags. „Ein⸗ 
mal ſchon habe ich den durch den ſchließenden 
Dragoner zurückholen laſſen. Macht er noch 
mal fort, muß ich ſchießen in der Nacht, und 
überhaupt. Er iſt verwarnt.“ N 

Könnte ich dem im Sand zur Erkenntnis 
bringen, daß der Krieg dem Gefühlszug alle 
Nähe und Ferne — Raum und Zeit — mit 
kühlem Handſchnick glattweg ſtreicht, wie nie 
geweſen! Armer Tölpel, dort läge dein 
Dorf? Ja doch, dein Dorf liegt da. Du aber 
biſt im Krieg. Tauſend Meilen ſchüttelt der 
loſen Gelenks zwiſchen dich und was dein Herz 
brennend nah wähnt. 

Wie mein Brauner den Huf hebt, ſchnellt 
ſich der kniende Mann, als hätte er ſeine 


ganze Willenskraft auf dieſe Eventualität ge⸗ 


richtet, auf die Beine. 
„Niet? Darf nieht?“ 

8 1 85 den Kopf. 

„Dann biette, Leutnant. Gruß beſtellen, 
daß ich lebe und .. ja ja und... Und er 
findet nicht weiter. 

„Ich weiß ſchon, gib dir keine Mühe.“ 

See : von Alexej an Wladislawa im 
mant ſo nah dort, ganz nahe, biette, Leut⸗ 
nant.“ ; 

„Marſch!“ kommandiert der Krieg durch 
des Anteroffiziers ſtraffes Organ. Einen 
langen Blick noch wirft der Nuſſe auf die grau⸗ 
verdunſtete kleine Erdenſcheußlichkeit dahin⸗ 
ten, die ihm das Paradies bedeutet, Durchs 


dem beteiligten meine politiſchen Freunde ſich an tung einzelner Perſonen und bei den Internierten 
der offenen Ausſprache gewiſſer Beſchwerden mit ſind 


allen anderen Parteien des Hauſes. Der Belage⸗ 


rungszuſtand ift nötig für alle auch nur mittelbar Gewerkſchaften. 


bedrohten Gebiete, das ft das ganze deutſche Reich. 
Die Durchführung des Spionagegeſetzes im Kriege 
ſetzt den e Nitra at a voraus. Der eben 
eingegangene Antrag iſt nicht genügend begründet 
und im Kriege nicht zwechmäßig. Die Fortdauer 
des Belagerungszuſtandes iſt trotz aller Beſchwer⸗ 
den nötig. Die Zenfur der Jungendſchriften und 
der Bühnenſtücke halte ich unter Umſtänden für 
geboten. (Zurufe.) Auch wir werden den Tag 
jegnen, wo die Zenſur verſchwindet, aber er tt 
noch nicht da. Eine mir naheſtehe Zeitung in 
beſchlagnahmt, zweimal längere Zeit verboten, iſt 
unter Präventipzenſur a worden, man ſprach 
ſogar von Hochverratsverfahren. Mehr können Sie 
nicht verlangen. ( Heiterkeit.) Das iſt ein Beweis 
dafür, daß die Zenfur die rechtsſtehende Preſſe 
nicht bevorzugt. Reuter iſt allerdings der König 
der Lüge, aber das weiß man nachgerade. Die 
Vorzenſur wird als beſonders drückend empfunden. 
Der Burgfriede darf kein Friedhofsfriede ſein und 
nicht den Miſchmaſch vorbereiten, er ſoll forgen, 
daß wir uns als Glieder eines Ganzen 1 
aber nicht berechtigte Abwehy hindern. Wenige 
Tage vor dem Treubruch Italiens wurde ein Blatt, 
das dieſes Ereignis vorausſagte, beschlagnahmt. 
Jetzt verſteht man nicht, weshalb nicht auch die 
Anne aner beim rechten Namen genannt werden 
dürfen, auf deren Haltung dieſe Vorſicht doch 
keinen Einfluß hat. Weshalb darf üben die faſt 
völlige Einſtellung des U⸗Bootkrieges nichts geſagt 
werden? Das Volk enriteht das nicht. Die Friſt 
bis zur Freigabe der Kriegszielerörterung darf 
nicht zu weit geſteckt werden. Was kann es ſchaden, 
wenn wir offen und ehrlich ausſprechen, daß die 
deutſchen Grenzen nach Weiten und Oſten erweitert 
werden müſſen. Wer von uns würde angeſichts 
der Verwüstung Oſtpreußens es bei den bisherigen 
Grenzen belaſſen wollen? Weshalb dürfen wir 
das nicht jagen? Die Nichtherausgabe Kurlands 
entſpricht Dem Empfinden des deutſchen Volkes 
durchaus. San Unſere Verſtändigungsſucht 
gegenüber dem Auslande in langen Friedensjahren 
hat uns vielfach geſchadet, verfallen wir nicht wie⸗ 
der in dieſen Fehler. Keine Sentimentalität, keine 
Verſtändigung um jeden Preis! Sie kommt umſo 
eher, je weniger wir ſie ſuchen. Bis dahin heißt 
es, den Kampf durchführen. Unſer Kriegsziel iſt 
die Erreichung des weltgeſchichtlichen Zieles, das 
ein Höherer dem ee Volke geſteckt hat. Dazu 
müſſen wir das Deutſchtum bi Heal Und dies 
Ziel muß man jagen können. (Beifall.) 

Abg. Mertin (Reichspartei): Die Aufregung 
über den preußiſchen Miniſtererlaß iſt mir unver⸗ 
ſtändlich. W Auch die Regierung muß 
ihre Anſicht zum Ausdruck bringen können. Mit 
einer Herausgabe der beſetzten Gebiete im en 
wäre das deutſche Volk nicht einverſtanden. Keine 
Mutter, deren Sohn gefallen iſt, keine Witwe 
würde es verſtehen, daß ſolche Opfer vergeblich ge⸗ 
5 eg, Kin, h gte): 36 5 es 

Dr. Spahn I alte die An⸗ 
nahme der fr ſchr Casa BR A Refolu: 
tion ohne Kommiſſionsberatung und die an ji 
nötige Anderung der Belagerungszuſtandsbeſtim⸗ 
mungen in der 55 Zeit bis zum 15. 117 für 
nicht möglich. Ein Vorwurf gegen die militärischen 
Stellen iſt unangebracht. 

Abg. Heine (Soz.): Es hat ſich heute eine 
efreuliche Einmütigkeit in der Verurteilung der 
Preſſezenfur gezeigt wie wir ſie nur neulich bei der 
Verurteilung der Baralong⸗Mörder gefunden ha⸗ 
ben. (Sehr richtig!) Als Juriſt ſtimme ich dem 
zu, was Kollege Dittmann vom politiſchen Geſichts⸗ 
punkte ausgeführt hat: es iſt und bleibt ein Miß⸗ 
brauch des Geſetzes Das ganze Syſtem muß 


immer ſchlimmere Zuſtände ſchaffen. Das Volk 


trägt alle Unbequemlichkeiten und Härten gern, || 


um den Sieg zu ſichern. Mit dem Bela 
zuſtand iſt es aber eine ganz andere 
Kaiſes iſt berechtigt, den Belagerungszuſtand zu 
verhängen, nicht aber die Generalkommandos. 
Und wor ſollen die Generäle das Gefühl für das 
Volksempfinden haben, die nur zu kommandieren 
gewöhnt ſind? Sie können die Folgen ihrer Hand⸗ 
lungen nicht überſehen. Guter Wille, mit Un: 
jähigkei“ gepaart, bringt alles Böſe hervor. Wenn 
der Ba de ſogam als Sprachreiniger auf⸗ 
trat, ſo iſt das doch eine Kinderei. Die Zenſur der 
Parlamentsberichte iſt ganz unzuläſſig und dabei 
politiſch töricht. Die Mißgriffe bei der Inhafthal⸗ 
— — . — ͤ .—— 


erungs⸗ 
Sache. Der 


Dunkel dringt ein Ahnen, als flackerte dieſer 
Blick vor überwältigender Spannung nicht 
des Abſchieds allein ... Hatte nicht fo auch 
das Auge von Leuten geblickt, die Kraftmög⸗ 
lichkeiten abmaßen ... Bei Sportleiſtungen 
oder ſo? 

Der Trupp rückt ab. Wir reiten weiter. 
Wie ich mich noch mal umſehe, iſt die Nacht 
dabei, ſeine zappelnde Winzigkeit auszu⸗ 
tupfen. 5 

Wir reiten weiter. Die Geſchützblitze zucken 
über den Samt des Himmels, der iſt wie Got⸗ 
tes zurückgelaſſener Mantel. Iſt Gott 
nicht da? 

Springt eine Dirne in lüſternem Fackeltanz 
um den Erdball? Flammengarben ſind ihre 
Spur. Der ganze Horizont lodert nach und 
nach auf. Der Krieg, der alte Wüſtling, 
ſchaut der Buhlerin gelaſſenen Wohlgefallens 
zu. Bravo! brummt er noch ein paarmal. 

Schweigen dann. Totenſtille der flammen⸗ 
den Nacht. Ein paar Schüſſe nur, wie ab⸗ 
tropfend, vorn im Tann. 

Ein Schuß hinter uns, kurz, gell, ein 


einziger. 
Alexej?! 
Wir halten. Nichts mehr. Reiten 


weiter 

Anſer Schlößchen ſteht, nimmt uns gut auf. 
In einem knallblauen Empire⸗Saal verloſche⸗ 
nen Glanzes thront die achtzigjährige Gräfin 
in ihrem Staat. Beim Handkuß hat ſie ein 
Jungmädchenlächeln. 

„Messieurs, eine Wiecjeska ſtirbt am 
Platz.“ 
Alles andere war bei der Beſchießung in 
den Keller geflüchtet. Sie wartete ſeit geſtern 


ein Mißbrauch des Belagerungszuſtandes. 
och immer fehlen die größeren Freiheiten für die 
Die Preßzenſur ſetzt eine Torheit 
auf die andere. Mer bei ſeinen Parteiintereſſen, 
ſeine theoretiſche Rechthaberei über die Zukunf 
Deutſchlands nicht bedenkt, welche Wirkung er, 
nach außen und innen, auf unſere vaterländiſche 
Verteidigung und die Volkskraft übt, von dem 
rücken wir nicht nur ab, gegen den ſind auch ſcharfe 
Maßnahmen geboten! (Zuruf Liebknechts: 
So ſprechen Sie als Sozialdemokrat für den Be⸗ 
Lagerungszuſtand! Große Unruhe, erneute Zurufe.) 

Vizepräſident Dr. Paaſche rief den Abg. 
Liebknecht zur Ordnung. ET BER 

Abg. Heine (fortfahrend): Ich will die Einig⸗ 
keit des deutſchen Volkes aufrechteuhalten helfen, 
aber mit derartigen Maßnahmen verurſacht man 
nur Druck. Nur durch Vertrauen und Offenheit 
kommen wir zum Ziele. Können nicht die Parteien 
einig ſein in dem Willen, das Vaterland zu ver⸗ 
teidigen? Es preiszugeben find nur jehn uk 
geneigt. Wir wären viel weiter ohne dieſe Stille, 
ohne den Maulkorb. Erhöbe ſich die Frage: wollt 
ihr, daß euer Vaterland vor einen Niederlage be⸗ 
wahrt wird oder wollt ihr Niederlage, Schmach 
und Elend? Wollt ihr den Frieden um jeden 
Preis oder einen feſten, ſicheren Frieden, wer kann 
zweifeln, wie die Antwort ausfallen wird? Noch 
führen unſere Braven ſchwere Kämpfe. Wir So⸗ 
zialdemokraten lehnen alle Kriegsziele ab, die den 
Krieg verlängerm und neue Feindſchaften hervor⸗ 
rufen (Hört! Hört!) und Streitigkeiten im Innern 
veturſachen können. Wir führen dieſen Krieg um 
der Heimat willen. Dieſen Charakter dürfen ſie 
ihm nicht nehmen. (Lebhafter Beifall.) 

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Es iſt mir 
nur möglich, auf einen Teil der Ausführungen ein⸗ 
gugeben. ufgrund langer Tradition wird der Be⸗ 
agerungszuſtand ſo ge andhabt. Jetzt, wo der 
Krieg auch wirtſchaftlich geführt wird, wo Eng⸗ 
land namentlich mit Verleumdungen arbeitet und 
mit der Se der öffentlichen Meinung im 
neutralen Auslande, können wir nicht darauf ver 
zichten. Die ſtellvertretenden Generale führen im 
leichen Verantwortungsgefühl ihr Amt wie die 
enerale an der Front. Die Loebellſchen Erlaſſe 
find im Abgeordnekenhauſe genügend erörtert, hier 
tat das nicht not. Mit dem erſten Teil der Reſo⸗ 
lution, wonach keine Einrichtung zur Beſchränkung 
der Preßfreiheit und Freiheit der öffentlichen 
Meinung getroffen werden darf, iſt auch Miniſter 
von Loebell einverſtanden. Tatſächlich find nur 
verſchwindend wenige Zeitungen verboten worden. 
Andererſeits finden Beſprechungen mit dem Reichs⸗ 
verband der deutſchen Preſſe ſtatt, die zu einer 
Zenſer führen über die techniſche Handhabung der 
Zenſur führen werden. Auch den politiſchen Ver⸗ 
einen wollen wir möglichſte Freiheit laſſen. Die 
Erörterung über die Kriegsziele war im Ausſchuß 
vertraulich, es wäre beſſer geweſen, wenn ſie hier 
unterblieben wäre. Die Anſicht, daß bei der Reichs⸗ 
leitung irgendein Mißtrauen gegenüber den ge⸗ 
werblichen Vereinen beſtehe, iſt irrig. Die verbün- 
deten Regierungen werden in der nächſten Tagung 
eine Vorlage machen, die die Erweiterung der 
Nechte der Verufsvereine bringen wird. Deal) 


ch Die Zenſur betrachten wir als notwendiges Übe 


welches der Krieg mit ſich bringt, als eine Be⸗ 
ſchränkung, wie ſie auch auf andern Gebieten vor⸗ 
kommt; fie iſt die Brotkarte der öffentlichen Mei⸗ 
nung. (Große Heiterkeit und Beifall.) 

Abg. Waldſtein (fortſchr. Ppt.); Wir möch⸗ 
ten eine Zuſatzkarte zu dieſer Brotkarte beantragen. 
Heiterkeit.) Hoffen wir, daß wir von den Tat⸗ 
55207 überholt werden, ſodaß die Anderung des 

elagerungszuſtandes in der nächſten Seſſton nicht 
mehr nötig iſt. Dennoch müſſen die Vorarbeiten 
dazu beſchleunigt werden. 

Abg. Baſſermann (gnatlib.) beantragte 
Verweiſung der fortſchrittlich⸗nationalliberalen Re- 
ſolution an die Kommiſſion. 

Darauf wurde ein Schlußantrag angenommen. 

Abg. Liebknecht (Soz.): Zur Geſchäftsord⸗ 
nung: Dadurch wird mir das Wort abgeſchnitten. 
Diele Zenſur iſt ſkandalöſer als die heute debat⸗ 
tierte. dr Kaempf rief den Redner zur 
Ordnung. 
den Parlamenten des 
bei der Mehrheit.) 
Nach weiteren Bemerkungen gegen die Amts⸗ 
führung des Präſidenten wurde dem Abg. Lieb⸗ 
knecht das Wort entzogen. 

bg. Dittmann (Soz.) bedauerte ebenfalls, 
daß i das Wort abgeſchnitten ſei. 


Auslandes erröten. (Lachen 


niglicher Generationenſtolz hält unſichtbar 
eine Krone über das ſchneeige Haar, das voll 
Srilbedacht in Ringeln fällt. 


„Messieurs, Polens Ariſtokratie grüßt ſie 
als Befreier. Wir haben nie zu leben und zu 
hoffen aufgahört. Aber nun leben wir auf.“ 
Es iſt, als ſtünde eine hundertköpfige, gepu⸗ 
derte, ſteifnackige Tradition hinter der Nach⸗ 
fahrin, die, den Tod überwindend, ſich des Le⸗ 
bens Erfüllung zu Füßen legen läßt. 

Nur eine Dienerin iſt um ſie, eine flinke, 
geſchmeidige Junge, mit dunkel flackernden 
Mandelaugen und einem brennend roten, ge⸗ 
ſchürzten Mund. 

„Wladislawa, den Samowar und Zig 
retten.“ a 


Ich ſehe Wladislawa an. Und Wladislawa 
ſieht mich an. Ich weiß nicht recht. 

„Gräfin, hatten Sie nicht einen Förſter 
oder Gärtner, oder ſo, namens Alexej?“ 

„Alexej? Ja, ja.“ And die Gräfin ſieht 
Wladislawa an. 

Wladislawa hat mich nicht aus dem Blick 
gelaſſen. Nun geht ein kleiner ſpöttiſcher 
Zug um die brennend roten, geſchürzten Lip⸗ 
pen, und ihre ſchöne Schulter zuckt gelang⸗ 
weilt. 

Ob ſie mich fragen wird? Ich warte. 

Nein, ſie umgeht mich wie ein feindlich 
Weſen mit finſten Brauen 


Liebknecht fortfahrend: Sie ſollten vor 


er. 
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Soz.): (Perſönliche Be⸗ 
merkung:) Die heutigen Vorwürfe ſind mir lieber, 
als von Ihnen a t zu werden, wie es letzthin 
mehreren Mitgli ſozialdemokratiſchen 


Abg. Liebknecht 


iedern der 
Ihr Wer paſſiert iſt. (Schallendes Gelächter.) Durch 
Sr Verhalten zeigen Sie, daß Sie die Wahrheit 
ſcheuen. 8 

Die Refolutionen der Kommiſſion wurden ans 
genommen, die fortſchrittlich⸗nationalliberale Reſo⸗ 
lution an die Kommiſſion verwieſen, die ſozialde⸗ 
mokratiſchen Reſolutionen abgelehnt. 
Damit war die Tagesordirung Eier 
Präſident Dr. 0 Eine ei finan⸗ 
zieller und wirtſchaftlicher Maßnahmen ſind von 
uns verabſchiedet worden, andererſeits haben wir 
ezeigt, mit welcher Entſchloſſenheit das deutſche 
ol die Opfer für das Vaterland, ſeine Zukunft 
und Größe auf ſich zu nehmen gewillt iſt. Siegreich 
leben unſere und unſerer Verbündeten ruhmreiche 
Truppen an allen Fronten zu Waſſer und zu Lande; 
unerſchüttert begegnen wir den Schwierigkeiten aus 
dem engliſchen Handelskriege. In ohnmächtiger Er⸗ 
bitterung läßt die britiſche Regierung fi dazu hin⸗ 
reißen, feigen Meuchelmord an wehrloſen deutſchen 
Heldenſöhnen zu billigen und ungeſühnt zu laſſen. 
Angeſichts alles deſſen geht Deutſchland 80 er⸗ 
hobenen Hauptes ſeinem Ziel entgegen, mehr als je 
von dem Vertrauen beſeelt, daß es ſich den Platz 
erringen wird, der ihm in der Welt gebührt, um 
dann wieder den Werken des Friedens zu leben 
und alle Wunden zu heilen. Dies iſt der Wunſch, 
mit dem ich die diesmalige Tagung ſchließe, an 
em Tage, an dem wir vor 45 Jahren das deutſche 
Reich gegründet haben. 3 
Staatsſekretär Dr. Delbrüd verlas die kaiſer⸗ 
liche Verordnung auf 


Vertagung des Reichstages 


bis zum 15. März. (Die ſozialdemokratiſche Minder⸗ 
heit hatte den Saal verlaſſen.) 

Präſident Dr. Kaempf ſchloß die Tagung mit 
einem dreifachen Hoch auf Kaiſer, Volk und Vater⸗ 


land. - 
Schluß 5% Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 
Hundert Millionen für innere Koloniſation. 

Dem preußiſchen Landiag iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf überreicht worden, in deſſen $ 1 es heißt: 
„Die Staatsregierung wird ermächtigt, der 
Seehandlung zum Zwecke der Gewährung von 
Zwiſchenkredit bei der Errichtung von Ren⸗ 
tengütern einen Betrag von 100 Millionen 
Mark zur Verfügung zu fter- und die erfor⸗ 
derlichen Mittel im Anleihewege zu beſchaf⸗ 
fen.“ In der Begründung wird geſagt: „Die 
Folgen des Krieges machen geſetzgeberiſche 
Maßnahmen zur Erleichterung der Anſiedelun⸗ 
gen unaufſchiebbar. Vor allem muß die An⸗ 
ſiedelung von Kriegsinvaliden erleichtert 
werden. Jede der Anſiedelungen, ſei es in 
rein landwirtſchaftlichem Verhältnis, ſei es in 
gartenmäßigem Betrieb in der nächſten Amge⸗ 
bung der Städte, iſt eine der geeignetſten 
Maßnahmen, um ihre verminderte Arbeits⸗ 
fähigkeit für fie ſelbſt und die Allgemeinheit 
nutzbringend zu verwerten. Auch dient die 
Erleichterung der Anſiedelung am beſten der 
Zurückführung und Vermehrung der ländlichen 
Bevölkerung in den vom Feinde verwüſteten 
Teil der Provinz Ooſtpreußen.“ 


Die neue Neißhstagsfraktion. 

Der „Deutſchen Fraktion“, die ſich im 
Reichstage neugebildet hat, ſind nachfolgende 
28 Mitglieder beigetreten: Alpers, Dr. Arendt, 
Bauer (Pfarrkirchen), Behrens, Bruhn, von 
Brüneck, Dr. Burckhardt, Colshorn, Doerkſen, 
Frhr. von Gamp⸗Maſſaunen, von Halem, He⸗ 
genſcheidt, Herzog, Laux, Löſcher, von Meding, 
Mertin, Mumm, Graf von Poſadowsky⸗Weh⸗ 
ner, Rupp (Marburg), Frhr. von Schele, 
Schulz (Bromberg), Stubbendorff, Frhr. von 
Wangenheim, Warmuth, Werner (Gießen), 
Werner (Hersfeld), Witt. Die Fraktion 
wählte zu ihrem Vorſitzer Freiherrn von 
Gamp⸗Maſſaunen, zu deſſen Stellvertreter den 
Abgeordneten Schulz (Bromberg), Run Vor⸗ 
ſitzer den Abgeordneten Dr. Werner (Gießen), 
zu deſſen Stellvertreter den Abgeordneten Lic. 
Mumm, zum 3. Vorſitzer den Abgeordneten 
Frhrn. von Schele, zu deſſen Stellvertreter den 
Abgeordneten Laux. Zur Vertretung der 
„Deutſchen Fraktion“ im Alteſten⸗Ausſchuß 
wurden Abgeordneter Frhr. von Gamp⸗ 
Maſſaunen, Dr. Werner (Gießen) und Frhr. 
von Schele gewählt. — Den Kern der neuen 
Fraktion bildet die Reichspartei. Dieſe hatte 
bekanntlich bei den letzten Wahlen Mandate 
verloren und erreichte nicht mehr die Höchſt⸗ 
zahl von 15 Abgeordneten, die nötig iſt, um 
eigene Vertreter in die Kommiſſionen entſen⸗ 
den zu können. Außerdem gehören der neuen 
Fraktion an die bisherigen Mitglieder der 
wirtſchaftlichen Vereinigung (mt Ausnahme 
des Abg. Gebhart), der deutſchen Reformpar⸗ 
tei, der Deutſch⸗ Hannoveraner, wozu dann noch 
eine Anzahl Wilde, vor allem, die bayeriſchen 
Bauernbündler, kommen. Die freikonſer⸗ 
vative „Poſt“ ſchreibt zu der neuen Partei- 
gründung: Die von der Mehrheit feſtgehaltene 
Übung, daß nur Gruppen von 15 Mitgliedern 
oder mehr als Fraktion im Sinne der Ge⸗ 


— 


ſchäftsordnung gelten und demzufolge in den 


Ausſchüſſen vertreten ſein ſollten, hat zurfolge 


Im Frühnebel, vorm Abritt, höre ich ein gehabt, daß eine größere Anzahl von Reichs⸗ 
heiſeres Mädchenlachen im Hof. Alexejs Weib tagsmitgliedern, darunter die Mitalieder der 
kichert in fremdem Arm. Verliebten deutſchen Reichspartei, von den Arbeiten der Ausſchüſſe 
Reitersmanns grauer Arm iſt ſtark und und neuerdings auch von der Beteiligung in wirtſchaftlichen Boykotts Deutſchlands. 
warm. 


dem wirtſchaftlichen Beirat ausgeſchloſſen 7 


Hat dich die Kugel im Angeſicht deines ben, und daß demnach die Zuſammenſetzung 


gruppierung des Reichstags ſelbſt nicht völlig 
entſprach, und zwar zuungunſten der rechten 
Seite des Reichstags. Dieſen Mißſtänden ſoll 
und wird die Bildung der neuen Fraktion ab⸗ 
helfen; zugleich kommt in ihr der Gedanke 
einer Beſeitigung oder wenigſtens Abſchwä⸗ 
chung der Parteiunterſchiede zugunſten größe 
rer Einigkeit zum Ausdruck. ; 


Tagung der „Freien Vaterländiſchen Vereini⸗ 
gung“. 

Die „Freie Vaterländiſche Vereinigung“ 
hatte die Vertrauensmänner der Landesorga⸗ 
niſationen, die Unterzeichner des erſten Auf⸗ 
rufs und die Verbandsleiter, auf den Sonntag 
zu einer Verſammlung nach Berlin geladen. 
Die Verſammlung, die im Reichstgsgebäude 
tagte, war, ähnlich wie die Verſammlung im 
vorigen Sommer in Weimar, außerordentlich 


zahlreich beſucht. Der derzeitige erſte Vorſitzer, 


Geh. Juſtizrat Kahl gab zu Beginn der Sitzung 
einen ſehr eingehenden Bericht über die bis⸗ 
herige Arbeit der Vereinigung und ihre Ent⸗ 
wicklung. In der Beſprechung, die ſich an 
dieſen Bericht ſchloß, herrſchte Einmütigkeit 
darüber, daß es nicht Sache der „Vaterländi⸗ 
ſchen Vereinigung“ als ſolcher ſein könne, ſich 
zu der Frage der künftigen Friedensbedingun⸗ 
gen zu äußern. Der Zweck der Vereinigung 
müſſe eben bleiben, dem deutſchen Volk die 
inneren Errungenſchaften des Krieges für die 
Zeit des Friedens zu ſichern. Im weiteren 
Verlauf der Tagung, die ſich bis in die 
Abendſtunden hineindehnte, wurden Be⸗ 
ſchlüſſe über den Ausbau der Organiſation, 
die bislang ja einigermaßen in der Luft 
ſchwebte, gefaßt. Es wurde zunächſt ein Vor⸗ 


ſſtand von 25 Mitgliedern gewählt, der ſich 


u. a. zuſammenſetzt aus den Herren: Geheimer 
Juſtizrat Kahl, Geh. Kommerzienrat von Bor⸗ 
ſig, Handelskammerſyndikus Dr. Ehlers, Ober⸗ 
verwaltungsgerichtsrat Schiffer, Oberverwal⸗ 
tungsgerichtsrat Schlutius, Dr. Paul v. Schwa⸗ 
bach, Exzellenz Holtgreven, Oberlandesgerichts⸗ 
rat Hahne⸗Hamm, Profeſſor Nickliſch⸗Mann⸗ 
heim, Studienrat Zucker⸗Nürnberg, Exzellenz 
Holtz⸗Potsdam, Geheimrat Liebrecht⸗Hannover, 
Direktor Reif⸗Leipzig, Juſtizrat Dr. Lieb⸗ 
mann⸗Franſfurt am Main, Stadtrat Dr. 
Link⸗Lübeck, Bürgermeiſter Künzer⸗Poſen, Pro⸗ 
feſſor Landsberg⸗Bonn, Paſtor Juſt⸗Breslau, 
Bürgermeiſter Schwander⸗Straßburg i. EI, 
Oberlandesgerichtspräſident von Staff⸗Ma⸗ 
rienwerder, Geheimrat Matthäi⸗Danzig, 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordneter Giesberts, 


Vorſitzer des Kartellverbandes deutſcher Werk⸗ 


vereine Hartmann, Rechnungsrat Seiffert, 
Tiſchendörfer⸗Berlin, Geheimer Regierungsrat 
Schmedding und großherzoglich heſſiſcher 
Staatsminiſter Dr. von Richter. Ein größerer 
Ausſchuß ſoll dann als Unterbau künftighin 
dieſen Vorſtand ſtützen. 


Italieniſcher Katzenfammer. 


„Popolo d'Italia“ ſetzt ſich in einem Leit⸗ 
artikel das Ziel, die Entente aus dem Schlaf 
aufzuwecken. Zu dieſem Zwecke ſcheut ſich der 
Verfaſſer nicht, ſogar bittere und ſchmerzliche 
Wahrheiten zu ſagen. Es ſei Zeit, daß die Ein⸗ 
tente nicht mehr ſchlafe, denn ſie ſpiele in 
dieſem Krieg um ihre Exiſtenz. Das Blatt 
fragt, warum es der Entente bisher noch nicht 
gelungen ſei, Deutſchland zu beſiegen. Alle 
Chancen des Sieges befänden ſich auf Seiten 
der Entente. Die Schuld an ihren Mißerfol⸗ 
gen trügen die Staatsmänner, ganz beſonders 
die engliſchen. Bisher hätten dieſe Angſt vor 
der Wehrpflicht gehabt. Ihre Loſung ſei ge⸗ 
weſen, viel Gold aber wenig Blut. So hätten 
ſie nicht eingeſehen, wie ſchlimm die Lage 
ſei. Der Einmarſch in Polen, das Ende Ser⸗ 
biens, der Dardanellenkrach, die Bedrohung 
Salonikis und Egyptens und der Todeskampf 
Montenegros hätten ſie zur Beſinnung bringen 
müſſen. Am Anfang des Krieges hätten die 
Engländer viel von Rußland gehofft, dann 
glaubten ſie, Deutſchland könne durch Hunger 
überwältigt werden, noch ſpäter ſei von den 
Engländern der Bluff des großen Heeres er⸗ 
funden worden, das im Frühjahr 1915 dis 
deutſchen Linien in Belgien wie Pulver zerrei⸗ 
ben ſollte. Nach dieſem Bluff ſei der Kupfer⸗ 
bluff aufgekommen. Wochen hindurch habe 
man in allen großen Zeitungen geleſen, 
Deutſchland habe kein Kupfer mehr und könne 
daher keine Geſchoſſe mehr anfertigen. Gerade 
aber zu jener Zeit habe Deutſchland ganze 
Berge von Geſchoſſen hergeſtellt, wovon die 
Ruſſen in Galizien und Polen aufgrund ihrer 
Erfahrungen am eigenen Leibe etwas erzählen 
könnten. Man dürfe auch den Bluff von der 
Einnahme Konſtantinopels nicht vergeſſen, 
den der arme Churchill erfunden habe. Von“ 
zeit zuzeit habe man in den Zeitungen geleſen 
und im engliſchen Parlament gehört, daß der 
Sieg an den Dardanellen nahe bevorſtehe . 
Dieſer Sieg ſei ſchließlich dadurch erreicht wor“ 
den, daß man ſich wieder einſchiffte. Heute 
klammere man ſich in England wiederum ant 
Hoffnungen, nämlich an das Ergebnis de 


gebe immer noch Leute, die meinten, Deutſch⸗ 
land könne durch Mangel an Gold niederge⸗ 


Mittag in Samt und Seide auf den Tod. Kö⸗ Paradieses geſtreckt? Wohl dir, Alexej. 


dieſer Ausſchüſſe und des Beirats der Partei⸗ | rungen werden. Man ſolle auf dieſe Illuſionen 5 
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verzichten. Deutſchland könne auf keine an⸗ 
dere Weiſe als durch Soldaten beſiegt wer⸗ 
den. Außerhalb dieſer Wahrheit gäbe es 
keine Rettung. Das möge man ſich in Eng⸗ 
land aber auch in Italien merken. Die Völker 
der Entente erwarteten vor Ende des Herbſtes 
1916 den Erfolg. Wenn bis dahin „en großer 
unbeſtrittener Erfolg errungen ſein werde. 
würden die alliierten Nationen mit Ruhe dem 


dritten Winterfeldzug entgegenſehen. Aber 


dieſer Erfolg ſei notwendig, dafür ſollten die 
Miniſter ſorgen und ſich darüber einigen. 


Die Kohlennot in Italien. 

Abgeordneter Biſſolati teilte dem römiſchen 
Vertreter der, Morningpoſt“ mit, Italien werde 
den Krieg nicht fortführen können. wenn Eng⸗ 
land nicht endlich Kohlen zu annehmbarem 
Preiſe liefere. — Die radikale Partei for⸗ 
erte die Regierung auf, auf den engen wirt⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Ausbau des Vier⸗ 
verbandes zu drängen. Es wäre beſſer gewe⸗ 
ſen, ſagt die Partei, wenn Italien ſeine In⸗ 
ervention im Weltkrieg an derartige wirt⸗ 
ſchaftliche Vorbedingungen geknüpft hätte. 


„Deutſchland unüberwindlich“. 
Das Urteil eines Neutralen. 

Der norwegiſche Geſchichtsprofeſſor Halfdan 
Koht ſchreibt in einer Artikelreihe im 
Ehriſtianiaer „Socialdemokraten“ u. a.: Es 
liegt kein Grund vor, zu glauben, daß die be⸗ 
wieſene militäriſche Überlegenheit Deutſch⸗ 

ds abnehmen ſollte. Deutſchlands Verluſte 
an Menſchen und Kriegsgerät ſind ſowohl un⸗ 
bedingt wie verhältnismäßig weit geringer 
als die ſeiner Gegner. Es kann durch ſeinen 
ährlichen Zuwachs an Jugend in großer Aus⸗ 
dehnung die Löcher füllen, die der Krieg in 
feiner Heeresſtärke ſchlägt, während beſondere 
Frankreich inſofern äußerſt ungünſtig geſtellt 
it und die Jugend Frankreichs ſich in dieſem 
Kriege verblutet. Wirtſchaftlich hat Deutſch⸗ 
land Widerſtandstraft genug, um den Krieg 
duszuhalten und durchhalten zu können; die 

euerung in Deutſchland iſt nicht ſchlimmer 
als 3. B. in Norwegen. Ich glaube. daß die 
Lebensbedingungen bei uns in vielen Punkten 
erer ſind. Auch finanziell kann Deutſch⸗ 
fern mindeſtens eben jo gut aushalten wie 
j ne Gegner. Alles in allem bann man getroft 
agen: Deutſchland iſt unüberwindlich. 


N Jur Einberufung der ruſſiſchen Duma. 


he N f ifen 
vorlaut ruſſiſchen parlamentariſchen reif 


auf den 6. Februar feſtgeſetzt. 
In der türkiſchen Kammer 


6 
funde a Montag ein Telegramm des ungari⸗ 


Fur 
ſchen Reich 
Na des Geſetzes betreffend die Anerkennung 
Die slamitiſchen Religion angezeigt wird. 
tage Ammer beſchloß, dem ungariſchen Reichs⸗ 
ren Dank auszuſprechen und den 
Verbündeteszudrücken, daß auch die anderen 


57 ürkei ichen Beſchlu 
faſſen mögen der Türkei den gleichen Beſchluß 


Eine ruſſiſche Anleihe in Amerika. 
Ei „Daily Telegraph“ meldet aus Newyork: 
N Harkes amerikaniſches Syndikat. an deſſen 
h e die Garantie Truſt Co. ſteht. verhandelt 
len ies der kapitakräftigſten ruſſiſchen Ban⸗ 
9 über eine Anleihe von etwa 100 Millionen 
ars. Sie ſoll dem amerikaniſchen Publi⸗ 
1 in der Form von Akzepten angeboten und 
hohem Zinsfuß ausgegeben werden. Dieſe 
2 ſoll mit der anderen Anleihe vom 
ſeit hen Betrage über die National City Bank 
geraumer Zeit verhandelt, zuſammengelegt 
garden, ſodaß dieſelben amerikaniſchen Ban- 
En. an beiden Anleihen beteiligt ſein würden. 
ntſcheidungen find noch nicht erzielt worden. 
— 


Prouinzialnachrichten. 
Stuhm, 14, Ja Stelle getötet 
„Januar. (Auf der Stelle getötet) 
Lande der en e 95 als er fi an einer 
Rande der elektriſchen Leitung der hieſigen Maſſiv⸗ 
glületne unbefugt zu ſchaffen machte. Der Verun⸗ 
mite iſt hier ſchon geraume Zeit am Kaſernenbau 
ner Klempnerarbeiten für eine Elbinger Klemp⸗ 
ver ifirma beſchäftigt. Sofort angewandte Lebens⸗ 
ne waren erfolglos 
chrä anzig, 16. Januar. (Zur Sean, der Brotbe⸗ 
f gankung) Zu der Tatsache aß die Regierung 
ver genötigt geſehen hat, in Sachen der Brot⸗ 
ſorgung Denn auf 0 ne ah: 
urückzugreifen, ndet ji ! 
Vene Herstellung 0 der Anſchlagigen Danziger 
ndältniſſe in der „Danz. Zeitung,“ die auch für 
heiße; Städte beherzigenswert ſein dürfte. Es 
it in dem genannten Blatt u. a. Daß es 
mitſcr „ſoweit kommen mußte, daran find alle 
we ſchudig. Wohl viele unjerer Leſer werden, 
nun fie in ſich gehen, geſtehen, daß ſie der Meis 
ein „ Waren, die Sorge um das tägliche Brot ſei 
läſti ür alle mal vorüber und die Brotkarte ein 
Kat geben den Ding. Ueberall wurden die 
n größer bemeſſen, und enorm ſtieg die 


Zabſene R 
ahl der Zuſatzbrotmarken, die vom Danziger 


Magistrat verlangt wurden unter der Motivierung, | Pol 


die e, unbedingt notwendig jeien. Als wir früher 
Danzf engeren Beſtimmungen hatten, wurden in 
geb dig nur rund 12000 000 ausge⸗ 
anſchez eh iſt dieſe Zahl auf 26000 gestiegen und 
wohheifend immer noch im Wachſen. Man kann 
a behaupten, daß dieſe su Nachfrage nach 
datlaßbrokkarten mit der Anſicht le ilt, 
vor 


ja ausreichend Getreide und Meh anden 


und daß man wieder aus dem Vollen ſchöpfen 
könne. Dieſe Anſicht ist wohl 1 5 


wohl auch maßgebend 


et, die Einberufung der Reichsduma iſt 


stages verleſen, in welchem die An⸗ 


— ————— ͤ w-—— — — — 


erer 


1 
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König Nikita von Montenegro hat es ver⸗ 
ſtanden, im letzten Augenblick den Kopf aus 
der Schlinge zu ziehen und dem Schicksal der 
entthronten Pönige Peter und Albert zu ent⸗ 
gehen. Er hat an die Großmut unſeres ehr⸗ 
würdigen Verbündeten Kaiſer Franz Joſefs 
appelliert, und die bedingungsloſe Anterwer⸗ 
fung des Königs, feiner Regierung und ſeines 
Heeres, die gefordert wurde, iſt auch angenom⸗ 
men worden. Ein Blick auf die Karte zeigt, 


—— 


ie 


Zur Unterwerfung Montenegros. 
Montenegro aus der Vogelſchau. 
daß dem klugen Politiker und Taktiker, der 
bisher über Montenegro herrſchte, auch nichts 
anderes übrigblieb. Nachdem in heldenmüti⸗ 
gem Anſturm der Loween genommen war rück⸗ 
ten die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen in 
Cetinje ein, die Bundesgenoſſen des Königs 
Nikita, die wohl hochtönende Worte, aber keine 
Soldaten und Kanonen für das kleine Monte⸗ 
negro hatten, ließen ihn im Stich, und er 
ſchwenkte deshalb von ihnen ab. Nicht einmal 


rel daß die Danziger Brotkartenbezteher den] die 392 Hektar große Domäne Breſin für 


rüher erfolgreich betätigten Eifer, von 
Brotkarte einige Marken 


Magiſtrat zur Verfügung ſtellen, völlig verlernt Mühlbanz 


jeder 10545 Mk. (bisheriger Pachtpreis 8720 Mk.), im 
u erſparen und dem Kreiſe Dirſchau die 199 Hek 


5 ektar große Domäne 
für 12064 Mk. (bisheriger Pacht⸗ 


haben. Noch vor zwei Monaten wurden an erjparten ! preis 8106 Mk.), im Kreiſe Löbau die 359 Hektar 


Brotmarken ſoviel abgeliefert, daß in jedem 
Kartenmonat 200 Zentner Brot erſpart wurden. 
Wie ſehr dieſe Sparſamkeit nachgelaſſen hat, geht 
daraus hervor, daß wir im Juli bei Ausgabe von 
12000 Zuſatzbrotkarten 232 Zentner Brot auf⸗ 
grund der abgelieferten Marken erſparen konnten, 
im Dezember dagegen bei Ausgabe von 26000 Zu⸗ 
ſatbrofkarten nur 14 Zentner. Auch mi der 
Verfütterung von Brot an Vögel iſt wieder 
begonnen worden, obwohl dies ſtrafbar iſt, denn 
das Verfüttern von Brot, das noch der menſchlichen 
Nahrung dienen kann, iſt verboten. Auf der 
Straße Tiegt hin und wieder auch ein Stück Brot 
und in den Schulen wird, wie man meldet, von 
den Kindern lange nicht mehr ſo ſparſam und 
ſorgſam mit dem Frühſtücksbrot umgegangen wie 


früher. 5 i sh 
terode, 14. Januar. (In der gejtrigen Stadt⸗ 
gate geen, wurde der Magiſtrat erſucht, 
eine Eingabe an die Regierung zu machen, in der 
darum gebeten wird, den Fort ildungsſchulunter⸗ 
richt auf den Fee zu verlegen, denn es ſei 
jetzt unmöglich, die Lehr Inge zu entbehren, da die 
meiſten Gehilfen militäriſch eingezogen ſind. Be⸗ 
ſonders trete dies die Gewerbetreibenden, von 
denen viele gezwungen ſeien, während der Fort⸗ 
bildungsſchulzeit den Betrieb zu ſchließen. 

Liſſa, 17. Januar. (Zwei Perſonen von derſel⸗ 
ben Lokomotive überfahren.) Bei dem am Sonn⸗ 
abend hier herrſchenden orkanartigen Sturme 

aben ſich auf dem hieſigen Bahnhofe zwei ſchwere 
Veirlelsunfäle ereignet. Der Lokomotivführer 
Böttcher, der ſeinen Dienſt antreten wollte, über⸗ 
ſchritt noch einmal die Geleiſe, um etwas zu holen. 
Dabei überhörte er das Herannahen einer Loko⸗ 
motive, wurde überfahren und ſo ſchwer verletzt, 
daß nach zwei Stunden der Tod eintrat. Der 
Oberbahnaſſiſtent Holz hatte den Unglücksfall 
geſehen. Er eilte in das Dienſtbüro, um Meldung 
zu erſtatten. Als er herauskam, 1 er über die 
Geleiſe, um auf den dritten Bahnſteig zu gelangen 
und einen Zug abzufertigen. Dabei wurde er von 
derſelben Maſchine, die Böttcher überfahren hatte 
und der der Sturm unterdeſſen die Lichter aus⸗ 
elöſcht hatte, erfaßt und am Kopfe ſchwer verletzt. 
An feinen Aufkommen wird gezweifelt. 
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viokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 20. Januar. 1915 Vermäh⸗ 
1100 des Fürſten Wilhelm pon Hohenzollern mit 
der Prinzeſſin Adelgunde, Tochter des bayeriſchen 
Königspaares. 1914 f Profeſſor Dr, a 
bekannter deutſcher Geologe, 1910 Groß ber⸗ 
ſchwemmungen in Deutſchland 1905 f Julius Graf 
Szapary, ehemaliger ungariſcher Miniſterpräſident. 
1902 Brand des Stuttgarter Hoftheaters. 1896 f 
Prinz Heinrich von Battenberg. 1870 Siegreiche 
Gefechte der Deutſchen unter Werder mit den 
Franzoſen unter Bourbaki. 1855 * Fürſt Adolf 
Hermann zu Waldeck und Pyrmont. 1848 f König 
Chriſtian VIII. von Dänemark. 1814 Einnahme 
von Toul durch die Verbündeten. 1813 7 Chriſtian 
Martin Wieland, hervorragender deutſcher Dichter. 


Thorn, 19 Januar 1916. 


— (Neue deutſche Poſtwertzeichen 
im beſetzten ruſſiſchen Gebiet, „Poſt⸗ 
gebiet Ob. Oſt.“) Amtlich wird mitgeteilt: Poſt⸗ 
wertzeichen „Deutſches Reich“ mit dem Weberdrud 
„Poſtgebiet Ob. Oſt“ werden vom 15. Januar ab 
für den Bereich der neu eingerichteten deutſchen 
oſt⸗ und Telegraphenverwaltung im Poſtgebiet 
des Oberbefehlshabers Oſt in folgenden Sorten 
ausgegeben werden: Freimarken zu 3, 5, 10, 20, 
40 Pfennig, Poſtkarten zu ape und Antwort⸗ 
karten zu 545 1 Zu Sammelzwecken wer⸗ 
den die Wertzeichen bei der Kolonialwertzeichen⸗ 
ſtelle des Briefpoſtamts Berlin O2, Königſtraße 61, 
zum Verkauf geſtellt. 8 

= en m Jahre 
1915 find in Oft und Weſtpreußen ſieben Domänen 
verparbtet worden, und zwar im Argiie Wıyzize 


gehe Domäne Krottoſchin für 9610 Mi, (bis⸗ 
110 Wal ich a 810 95 Größe der 

omäne hat ſich infolge Flächenberichtigung um 
rund 2 Hektar vermindert; im Kreiſe Lobau die 
668 Hektar große Domäne Wawerwitz für 
10166 Mk. (bisheriger Pachtpreis 6634 Mk.). In 
der Provinz Oſtpreußen gelangten zur Verpachtung 
die 273 Hektar große Domäne Kukernee ſe 
(Kreis Niederung) für 16090 Mk. (Bisheriger 
Pachtpreis 10086 Mark), die 682 Nas große 
Domäne Sodar gen (Kreis Stallupönen) 1 
15185 Mk. (bisheriger Pachtpreis 12077 Mk.; 
Flächenzuwachs von 19 Hektar durch Zulegung 
einer bei der Grenzregulierung dem preu ichen 
Staat zugefallenen Fläche vom ruſſiſchen eich), 
und die 876 Hektar große Domäne Pierkunowen 
mit den Vorwerken . und Roggen (Kreis 
Lötzen) für 17245 Mk. (bisheriger Pachtpreis 
16135 Mk.); die abgezweigten Vorwerke Woyſack 
und Antonowen von 485 Hektar ſollen zu Beſied⸗ 
an an die oſtpr. Landgeſellſchaft verkauft 
werden). 

— GBekanntmachung über Drogen 
und Erzeugniſſen aus Drogen.) Eine neu⸗ 
erſchienene Bekanntmachung ordnet die Beſtands⸗ 
erhebung von Drogen und Erzeugniſſen aus 
Drogen an. Hiernach iſt der am 20. Januar 1916 
vorhandene Beſtand einer großen Anzahl im einzel⸗ 
nen aufgeführter Drogen bis zum 30. Januar 1916 
an die Medizinal⸗Abteilung des königlich preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſteriums in Berlin zu melden. 
Von allen von der Bekanntmachung betroffenen 
Drogen . 1 gegriffen aus Drogen find be⸗ 
timmte Mindeſtmengen meldefrei gelaſſen, 
odaß die Bekanntmachung insbeſonders für Privat⸗ 
perſonen oder kleinere Betriebe kaum inbetracht 
kommen dürfte. Jeder Meldepflichtige wird außer⸗ 
dem angehalten, ein Lager buch zu führen, aus 
dem jede Anderung der gemeldeten orratsmengen 
und ihre Verwendung zu erſehen in Der Wortlaut 
der Bekanntmachung, die eine Aufzählung der 
meldepflichtigen Drogen und der meldefreien 
Mindeſtmengen enthält, iſt beim Gouvernement, 
Geſchäftszimmer 34, einzuſehen. 
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Uriegs⸗Allerlei. 
Dank für die Liebesgaben zu Weihnachten. 


Zum zweiten male hat zu Weihnachten 
heimatliche Liebe und Treue des Feldheeres 
in emſiger Fürſorge gedacht. Den Tapferen im 
feindlichen Feuer, den Verwundeten und 
Kranken im Feld⸗ und Etappenlazarett, dem 
unermüdlichen Bahnſchutze, den wackeren Ar⸗ 
mierungsſoldaten, den Verwaltern des Nach⸗ 
ſchubes, den treuen Krankenpflegern und 
Schweſtern, jungen und gereiften Helden in 
Weſt, Oſt und Süd, ihnen allen ſind Weih⸗ 
nachtsſpenden zugegangen als neues, noch 
engeres Band zwiſchen der unerſchütterlichen 
Wacht draußen und dem ſorgenden Heimat⸗ 
haus. 

So ſei denn allen, die mit Herz und Hand 
dieſes ſchöne vaterländiſche Werk deutſcher 
Weihnachtsliebe gefördert und unermüdlich zu 
gutem Ende geführt haben, abermals herzlich 
gedankt. 

Der Generalquartiermeiſter 
Frhr von Freytag Loringhoven. 
Der Chef des Feldſanitätsweſens 
von Schjerning. 
Der kaiſerliche Kommiſſar und Militärinſpek⸗ 
teur der freiwilligen Krankenpflege 
Friedrich Fürſt zu Solms⸗Baruth. 


ſein Schwiegerſohn, der König von Italien, tat 
etwas für den verlaſſenen Schwiegervater. Die 
eiſerne Kette unſerer Feinde, mit der ſie uns 
einſchnüren wollten, iſt geſprungen, der An⸗ 
fang zur allgemeinen Auflöſung iſt gemacht. 
Wer klug iſt, folgt dem König Nikita, denn 
„den letzten beißen“, wie der Präſident des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſagte, „die 
Hunde“. 


Rückkehr aus engliſcher Gefangenſchaft. 

In dieſen Tagen iſt wiederum eine Anzahl 
deutſcher Beamter des Schutzgebietes Deutſch⸗ 
Neuguinea einſchließlich des Inſelgebiets der 
Karolinen, Palau und Marianen ſowie der 
Marſchall⸗Innſeln mit ihren Angehörigen in 
Berlin eingetroffen. Die engliſche Regierung 
mußte die Rückkehr dieſer Beamten nach 
Deutſchland aufgrund der bekannten, von dem 
ſtellvertretenden Gouverneur Haber ſ. Z. er⸗ 
langten günſtigen Bedingungen zulaſſen, 
welche den Zurückgekehrten auch die uneinge⸗ 
ſchränkte Verwendung im Heeresdienſt geſtat⸗ 
ten. Ihre Nückreiſe ift über die Vereinigten: 
Staaten vor fih gegangen. Die Beamten haben 


ſich durchweg lobend ausgeſprochen über die 


gute Aufnahme, welche ſie ſowohl in den Ver⸗ 
aper Staaten als auch in Holland gefunden 
aben. 


Herabſetzung der Brot. und Mehlration auch 
5 in Sſterreich. 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine 
Miniſterialverordnung, durch die die Ver⸗ 
brauchsmenge von Getreide und Mahlproduk⸗ 
tion für landwirtſchaftliche Betriebe von 400 
Gramm Getreide auf 300 Gramm herabgeſetzt 
wird. Weiter wird durch die Verordnung an⸗ 
geordnet, daß Perſonen, die keinen eigenen 
Haushalt führen, alſo auf Bezug von Mehl 
nicht angewieſen ſind, einen Ausweis erhalten, 
der nur zum Bezuge von Brot berechtigt. Brot⸗ 
und Mehlkarten dürfen weiter für 14 Tage 
1 Kilogramm Mehl pro Kopf nicht überſteigen. 
nn innen nenne, 


Manniofaltiges. 

(Selbſtmord des verfolgten 
R a ub ers.) Der Räuber Geiger, der durch 
zahlreiche Einbrüche die Gegend von Wangen 
im württembergiſchen Allgäu unſicher gemacht 
hatte und von Landjägern verfolgt wurde, 
verbarrikadierte ſich in einem Bauernhäuschen 
des Dorfes Holzhäusle. Aus ſeiner Deckung 
feuerte Geiger ununterbrochen, ohne jedoch zu 
treffen. Als die Landjäger die Tür einſchlu⸗ 
gen, flüchtete Geiger unter fortwährendem 
Feuern auf den Heuboden. Nun feuerten die 
Landjäger aus nächſter Nähe. Schließlich fand 
man den Räuber mit einem Herzſchuß tot auf. 
Bei ihm entdeckte man 5000 Mark, die er bei 
ſeinen Einbrüchen erbeutete. 

(Eäiſenbahnunfall.) Zwiſchen Neus 
Stift und Pfennig ⸗Bach bei Paſſau ent 
gleiſte der aus dem Rottal kommende Lokalzug 
und fiel die hohe Waldböſchung hinab. Der 
Bahndamm war durch das anhaltende Regen⸗ 
wetter ee met Der Lokomotivfüh⸗ 
ver wurde ge 6 Reife in! 
= ee eh jende find ſchwer und 

(Die Erdſtöße in Englan 
5 Courant“ meldet a a 9 . 
fi. he S romwich und Sutton Cold⸗ 

ie 2 hat ein Erdbeben ſtattgefunden. 
N zur Kataſtrophe des ameri⸗ 
9 ni ſch en U⸗Boots „E. 24%.) „Newyork 
\ erald« erfährt aus Newport: Zwölf Mann 
er Beſatzung des Anterſeebootes E. 2 ſind 

noch in dem den Rettungsmannſchaften 


unzugänglichen Teile des Schiffs⸗ 
na Hnaligen 8 
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Satzung a 
des verſorgungsverbandes Thorn für Korn, Mehl und Uleie. 
Auf Grund der preußiſchen Ausführungsanweiſung vom 3. Juli 
1915 zur Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Brotgetreide 
und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915 (R.⸗G.⸗ 
Bl. S. 315) wird von den beteiligten Kreiſen folgendes beſchloſſen: 
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Der Landkreis Thorn und der Stadtkreis Thorn ſchließen ſich 
zum Zweck gemeinſamer Selbſtbewirtſchaftung mit Brotgetreide ge⸗ 
mäß § 26 der Bundesratsverordnung vom 28. Juni 1915 zu einem 
gemeinſchaftlichen Verſorgungsgebiete unter dem Namen Verſorgungs⸗ 
verband Thorn“ zuſammen, deſſen Grenzen durch diejenigen der Kom⸗ 
munalverbände gebildet werden. 

Der Verſorgungsverband gilt als Kommunalverband im Sinne 
der Bundesratsverordnung. Er wird nach außen, insbeſondere auch 
der Reichsgetreideſtelle gegenüber durch einen Vorſtand vertreten. Den 
Vorſtand bilden der Landrat des Laudkreiſes Thorn und ein Mit⸗ 
glied des Magiſtrats der Stadt Thorn. Den Vorſitz führt der Land⸗ 
rat des Landkreiſes Thorn, im Falle ſeiner Behinderung das Mit⸗ 
glied des Magiſtrats Thorn. Der Vorſtand kann zu ſeinen Sitzun⸗ 
gen andere Perſonen mit beratender Stimme zuziehen. 

Die Staatsaufſicht über den Verſorgungsverband übt der Re⸗ 
gierungspräſident in Marienwerder aus. 


82. 
Der Sitz des Verſorgungsverbandes iſt in Thorn. 
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Beſchlüſſe erfordern Einſtimmigkeit der Vorſtandsmitglieder. Fehlt 
fie und kaun die Sache nicht auf ſich beruhen bleiben, jo eutſchei⸗ 
det unter Ausſchluß des Rechtsweges ein Schiedsgericht, das ſich 
zuſammenſetzt aus einem vom Regierungspräſidenten in Marieuwer⸗ 
der zu ernennenden Vorſitzenden und aus je einem von den beiden 
Kreiſen zu beſtellenden Vertreter, der jedoch nicht dem Vorſtande 
des Verbandes angehören darf. Kommt eine Einigung nicht zuſtande, 
ſo gibt die Stimme des Vertreters des Regierungspräſidenten den 
Ausſchlag. 1 


8 4. 

Für die laufende Geſchäftsführung und für den Verkehr mit 
den vorgeſetzten Behörden und der Reichsgetreideſtelle unterhält der 
Verband ein Bureau (Kreisverteilungsamt) im Kreishauſe in Thorn. 
Der Vorſitzende des Vorſtandes zeichnet für das Kreisverteilungs⸗ 
amt des Verſorgungsverbandes Thorn. Die Kreiſe haben dem Vor⸗ 
ſitzenden und dem Kreisverteilungsamt alle nötigen Anskünfte zu ge⸗ 
ben. 

1 8 5. 5 * 

Der Vorſtand regelt den Aufkauf ſowie die Lagerung und Ver⸗ 
mahlung des für den Verſorgungsverband beſchlagnahmten Brotge⸗ 
treides und ſorgt für die Ablieferung der gemäß § 14, Abſatz 1 f. 
der Bundesratsverordnung feſtgeſetzten Brotgetreidemengen aus dem 
Verſorgungsverband an die Reichsgetreideſtelle zu den von dieſer be⸗ 
ſtimmten Terminen. 

Liefert ein Kreis die feſtgeſetzten Mengen innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt nicht oder nicht vollſtändig ab, ſo kann der Verband die 
fehlende Menge in deſſen Bezirk unmittelbar erwerben. (Vergl. § 22 
der Bundesratsverordnung). 


Bei dem Ausmahlen des Brotgetreides iſt der Verſorgungs⸗ 
verband an die Vorſchriften des § 39 der Bundesratsverordnung 
gebunden und für deren genaue Beobachtung verantwortlich. Im 


übrigen iſt auch die Lagerung und Ausmahlung des Getreides durch 


Abſchluß von Verträgen mit den Müllern und Lagerhaltern ſicher 
zu ſtellen. Der Verſorgungsverband bewirkt ferner die Obervertei⸗ 
lung des Mehls auf die beiden Kommunalverbände nach dem für 
dieſe durch die Reichsgetreideſtelle feſtgeſetzten Bedarfsanteile. 

Ebenſo liegt ihm die Oberverteilung der Kleie auf die beiden 
Kreiſe ob. Sie erfolgt in der Art, daß außer der im Landkreiſe er⸗ 
mahleuen Kleie dem Landkreiſe die für die Verſorgung der Brot⸗ 
kartenempfänger im Stadtbereich ermahlene Kleie überwieſen wird. 
Der Stadtkreis iſt berechtigt, von der in ſeinem Bezirk ermahlenen 
Kleie ¼8 zurückzubehalten. Die Verteilung der nach § 44b der 
Bundesratsverordnung dem Verſorgungsverband zugewieſenen Kleie 
wird auf Stadt⸗ und Landkreis nach dem Verhältnis der Viehbe⸗ 
ſtände und den von der Reichsfuttermittelſtelle anfgeſtellten Grund⸗ 
ſätzen vorgenommen. Die Unterverteilung des Mehles und der Kleie 
an Händler, Bäcker und Verbraucher bleibt den beiden Kommunal⸗ 
verbänden überlaſſen. 

Außerdem hat der Verſorgungsverband für eine tunlichſt ein⸗ 
heitliche Verbrauchsregelung (§ 47 Bundesratsverordnung) einſchließ⸗ 
lich der Feſtſetzung der Mehl⸗ und 2 8 ſowie für eine gleich⸗ 
mäßige Behandlung und Kontrolle der Selbſtverſorger innerhalb des 
Verſorgungsverbandes Sorge zu tragen. 
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Die gemeinſchaftlichen Koſten des Verbandes trägt der Land⸗ 
kreis Thorn. Er zahlt an den Stadtkreis für die nach § 6, Abi. 2 
überwieſene Kleie 6,00 Mk. für den Zentner. 

Die dem Verſorgungsverband zufließenden Proviſionen werden 
demjenigen Kreiſe überwieſen, aus dem das Getreide ſtammt. 

Den beiden Kreiſen werden für das Getreide, das zur Ver⸗ 
ſorgung der Brotkartenempfänger dient, nur die dem Verſorgungs⸗ 
verband erwachſenden Unkoſten, dagegen keine Proviſion des Ver⸗ 
ſorgungsverbandes, in Rechnung geſtellt. 
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8 8. 
Dieſe Satzung tritt mit ihrer Genehmigung in Kraft. 


Thorn den 22. Dezember 1915. 
Der Ureisausſchuß. Der MRagiſtrat. 
Haſſe. Stachowitz. 


(L. S.) Kleemann. 
Die Satzung iſt von dem Herrn Miniſter des Innern durch 


Erlaß vom 6. Januar 1916 (v. 10044) genehmigt worden. 


Ausführungsbeſtimmungen 
zur Verordnung des Kriegsminiſteriums vom 16. November 
1915 M. 3231/10. 15. K. R. A. betreffend die Enteignung, Ab⸗ 
lieferung und Einziehung der durch die Verordnungen M. 325/7. 
K. R. A. bezw. M. 325e/7. 15. K. R. A. beſchlagnahmten Geräte 
aus f 

Kupfer, Meſſing und Reinnidel, 
(Kreisblatt Nr. 61 vom 31. Juli 1915 Seite 300, Nr. 63 vom 
7. Auguſt 1915 Seite 315 und Nr. 99 vom 11. Dezember 1915 
Seite 523.) 

j S 1. 

Das Eigentum an den durch obige Verordnung vom 16. 
November 1915 M. 3231/10. 15. K. N. A. enteigneten Gegen⸗ 
ſtänden, welche bereits durch die Verordnung vom 31. Juli 1915 
M. 325/7. 15. K. R. A. beſchlagnahmt find, wird auf den Reichs⸗ 
militärfiskus übertragen. f g 


Die Eigentumsübertragung tritt mit der Zuſtellung der 
Anordnung, auf deren Rückſeite der Wortlaut der Verordnung 
abgedruckt iſt, an den bisherigen Eigentümer, in Kraft. 


2. 


Eine Befreiung von der Enteignung kann auf beſonderen f 9 
h ern Margarete Fehlauer, 315.: Fran Dreyinss-Rnhin. 


begründeten Antrag nur für ſolche Gegenſtände erteilt werden, 
für welche durch anerkannte Sachverſtändige ein kunſtgewerb⸗ 
licher oder kunſtgeſchichtlicher Wert feſtgeſtellt wird. 
Andenkenwert oder verzögerte Erſatzbeſchaffung entbinden 
nicht von der Enteignung und Ablieferung. 
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Zur Ablieferung der 


enteigneten Gegenſtände ſind 
Sammelſtellen in a 


Thorn in der Wallſtraße neben der Feuerwache und in 


Culmſee im Rathauſe : 
eingerichtet worden. 


Die Ablieferung hat an den in der Anordnung ange⸗ | 
gebenen Tagen, in der feſtgeſetzten Zeit und bei den vorge⸗ 
ſchriebenen Sammelſtellen zu erfolgen. Bei der Ablieferung iſt 


die Anordnung vorzulegen. 


Die in der durch die Verordnung vom 16. November 1915 | 
M. 3231/10. 15. K. R. A. nicht abgelieferten Gegenſtände werben |} 
zwangsweiſe abgeholt und die dadurch entſtandenen Koſten 


von den Betroffenen im Wege des Zwangsvollſtreckungs⸗ 

verfahrens eingezogen. 

folgung der betreffenden Perſonen zu erwarten. 
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Die Abliefernden erhalten” einen „Anerkenntnisſchein“, 
welcher die abgelieferten Gegenſtände, nach den einzelnen 
Metallen getrennt, deren Gewicht und die zu vergütenden |} 


Preiſe angibt. 


Den Abliefernden iſt die Anweſenheit bei der Ver⸗ 


wiegung geſtattet. 
Die Entfernung der an den abzuliefernden Gegenſtänden 
befindlichen Beſchläge wie: Sſen, Ringe, Handhaben, Stiele, 


Griffe oder Verſteifungen aus Eiſen, Holz oder Blei vor der 


Ablieferung iſt erwünſcht. 

Badeöſen, Boiler, Waſſerbehälter, Wärmeflaſchen und der⸗ 
gleichen ſind in der Regel mit Blei ausgegoſſen; das Blei 
bleibt unbezahlt. Die vorherige Entfernung der Bleiaufgüſſe 


ſeitens der Ablieferer liegt daher in deren eigenem Intereſſe. 


Erhebliche, glaubhaft nachgewieſene Ausbaukoſten können 
bis zu 50 Pfg. für jedes Kilogramm vergütet werden. 
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Perſonen, welche ſich mit den durch die Verordnung feſt⸗ 
geſetzten Übernahmepreilen nicht einverſtanden erklären, 
müſſen bei der Ablieferung eine genaue, von ihnen unter⸗ 
ſchriebene Aufſtellung vorlegen, aus welcher die Art der Gegen⸗ 
ſtände, der Metalle und Angaben über etwa vorhandene Be⸗ 
ſchläge klar hervorgehen. Dieſe Aufſtellung wird von den Ab⸗ 
nahmebeamten geprüft und, falls in Ordnung befunden, als 
richtig beſcheinigt. 

In ſolchen Fällen wird ſtatt des Anerkenntnisſcheins eine 
„Quittung“ erteilt. 

Die Pflicht zur Ablieferung der Gegenſtände innerhalb der 
feſtgeſetzten Friſt wird hierdurch nicht aufgehoben. über den 
Anſpruch entſcheidet das Reichsſchiedsgericht für Kriegsbedarf 
in Berlin, Voßſtraße 4, endgültig. 

Denjenigen, welche ſich nachträglich mit den übernahme⸗ 
preiſen einverſtanden erklären, wird die „Quittung“ gegen 
einen „Anerkenntnisſchein“ eingetauſcht und der anerkannte 
Betrag ausgezahlt. 

8 6. 

Die Auszahlung der Abernahmepreiſe erfolgt gegen Vor⸗ 
lage des „Anerkenntnisſcheins“ je nach dem Orte der Ab⸗ 
lieferung 

in Thorn durch die Kreiskommunalkaſſe (Kreishaus), 

in Culmſee durch die Kämmereikaſſe (Rathaus). 

Nach Auszahlung des in dem „Anerkenntnisſchein“ ange⸗ 
wieſenen Betrages ſind alle Beanſtandungen ſeitens der Ab⸗ 
lieferer ausgeſchloſſen. 


Außer den von der Enteignung betroffenen Geräten wer⸗ 
den auch alle übrigen Gegenſtände, Materialien und Alt⸗ 
materialien aus Kupfer, Meſſing (Rotguß, Tombak, Bronze), 
Neuſilber (Alfenid, Chriſtofle, Alpakka) und Reinnickel ange⸗ 
nommen und zu den feſtgeſetzten Preiſen bezahlt. 

Unentgeltlich zur Ablieferung gelangende Gegenſtände 
werden mit Dank gegen Anerkenntnisſchein angenommen. 

8 8. 

Perſonen, welche ſich im Beſitz von beſchlagnahmten und 
der Enteignungs⸗Verordnung unterliegenden Geräten und 
Gegenſtänden aus vorbezeichneten Metallen befinden, aber 
keine Anordnung betreffend die Eigentumsübertragung er⸗ 
halten, weil ſie die Meldung der Geräte und Gegenſtände unter⸗ 
laſſen haben, werden hiermit aufgefordert, die Meldung ſofort 
nachträglich auf den bei ihrer Ortsbehörde oder beim Kreis⸗ 
verteilungsamt (Kreishaus, Zimmer 23) in Thorn zu bean⸗ 
tragenden Formularen zu erſtatten und die Ablieferung in den, 
in der ihnen demnächſt zugehenden Anordnung angegebenen 
Zeiten und Sammelſtellen zu bewirken. 


8 9. . 

Jede vorſätzliche oder fahrläſſige Anterlaſſung der recht⸗ 
zeitigen Ablieferung, jede unbefugte Beiſeiteſchaffung, Be⸗ 
ſchädigung, Zerſtörung, Verwendung, Veräußerung oder jeder 
Erwerb, jede Zuwiderhandlung gegen die Verpflichtung zur 
Verwahrung und pfleglichen Behandlung der beſchlagnahmten 
und der Enteignungs⸗Verordnung unterliegenden Gegenſtände, 
ſowie jede Zuwiderhandlung gegen dieſe Ausführungs⸗ 
beſtimmungen wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder 
mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft. 

Thorn, den 14. Januar 1916. 

Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Thorn. 
Der Vorſitzende: Kleemann, Landrat. 
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Ein noch gut erhaltener Schreibtiſch. 


felba auch ein games Schuhmacher Damennähmaſhine 


Haudwerkzeug nebſt Werkliſch und billig zu verkaufen. Bäckerſtr. 26, I. 


Leiſten bill. z. verk. Mellienſtr. 112 a p., r Bifi Wopfpammer, Waßel⸗ 
Guterhaltenes Herrenfahrrad | ln eienr 5. F. le 


für nur 20 Mark zu verkaufen. Gangd. Dampſbäckerer nüt Wohn 
. Baderſtr. 9. Hof III.] von 1. 4. 16 zu vermieten, 
Anfragen 2—3 Uhr nachmittags. 


ee * Biber⸗Pelzmütze und Kragen, phot. 
5 | Apparat, elektr. Plätteiſen, Mädchen⸗ 
; 4 bettgeſtell zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geichſt. der „Preſſe“. 
Eine guterhaltene 


E 
E 
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Außerdem iſt die ſtrafrechtliche Ver⸗ 


20 Gewinne zu je 1000 Mk. 


Thorn II, Steileſtr. 12. 
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N gahnpruris 


Breiteſtraße 33, II. 


9» 
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Zahnziehen m. Injektion. 
Garantiert haltbare Porzellan⸗, Silber⸗ und Goldplomben. 


ſtehender Zähne. 


Gutſitzende Kautſchuckgebiſſe. 


Fernruf 897. 


Spez.: Krouen⸗ und Brückenarbeiten ſowie Richten ſchief⸗ 
} Fernruf 897. 


Erstiklass’ges 


Helft unſeren Verwundeten! 


Ar 5 2 * 


did Zeutral⸗Komitees des preuß. 


. Aaminski, 


eWrückenstrasse 27. 


für 
newesie Damen- und Herren- 
moden. 
—— AReichhaltiges Lager 


ın 


Damen- und Herrenstoffen. 


Massgeschäft 


Lotterie 


Landesverkins vom R. ten Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General-Lotterie⸗Direklion. 
17 851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


500000 Mk. 


bar ohne Abzug zahlbar. 
Gewinn⸗Plan: 


1 Hauptgewinn 
1 Hauptgew un 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 

1 Hauptgewinn 
4 Gewinne zu je 5000 Mk. 


60 Gewinne zu je 500 Mk. 
300 Gewinne zu je 100 Mk. 
802 Gewinue zu je 50 Mk. 


16 660 Gewinne zu je 15 Mk. = 


e 


100 000 ME 
50000 Mk. 
30000 ME 
20000 Mk. 
10000 Mk. 
. 20000 Me 
20 000 Me 
.. 30000 ME 
.. 30 000 Me 


.. 40 100 Ml. 
249 900 Me 


ini j einſchließlich Reichsſtempel⸗ 
Niginalpreis des Loſes Ml. 3 22 Feger and Ae 80 fle 
Nachnahme 20 Pfg. teurer. 
Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtauweiſung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, föligl. preuß. Lotterie⸗Ciuneh el, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Jeden Poſten 


fut 


kaufe und zahle die Höchſtpreiſe. 
Abnahme ſofort oder ſpäter. 


Hermann Rapp, 


Breiteſtr. 19. 


Bekauntmachung. 


Neuer Bettenve kauf, Stand 20 45 Me, 
neue weiße Beltwäſche, Garnitur 6,75 Mk. 
Herrengarderobe, Damenpelzſtolas. Leih⸗ 
haus Springer, Berlin, Kottbuſer 
Damm 2. Berjand p. Nachnahme. 


L Wohnungsangebote. Jö 


Fasel f 
Wohnung von 5 Zimmern, 


Zubehör evtl. Badeeinrichtung vom 1. 
April zu vermieten. 


N. Zielke. 


Gerechtenr. 13 15: 


4⸗Zimmerwohnungen 
mit Zubehör und elektr. Licht ſowie a 
einen Bäckerladen 


mit Dampfbackoſen und Wohnung zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. bei Max Lange, 
Eliſavethſtr. 4, 2. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. April 
zu vermieten. Brombergerſtr. 98 


Mellienſtr. 110 b, 


2⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör und 


1 Etube mit Küche 


zu vermieten. Nitz. Mellienſtr. 61, 2 


1 möbl. Zim. Sab 28 


= | Badebenutzung. Angebote unter A. 


Ein möbl. Zimmer, 


mit oder ohne Penſion vom 1. 2. 16 30 


verm. Altſtädt. Markt 28, 2. 
.. —. 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör in befferem Hauje in eig 
Preislage bis 500 Mk. zum 1. April 
Is geſucht. Bi 

Angebote mit näherer Beſchreibie 
unter @. 116 an die Geſchüfts telle 
„Preſſe“ erbeten. i er 

Dffiziersfamilie mit i Kinde und m 
chen ſucht für 1—2 Monate gut g 

2 2 64 

möblierte Wohnung, 

von 2—3 Zimmern mit Küchen⸗ 01 


8 1A 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbel⸗ 


z - 7 
2. Bis J Fimmerwohnlung, 
mit ſämtl. Zubehör, Gas, elektr. gi b. 
Bad zum 1. April oder ſpäter, Brech!, 
Vorſtadt, von einzelner Dame geil, 

Angebote mit Preisangabe unge 


65 an die Geſchäftsſtelle der „Pre 
2:3immertwohnund,, 


mit Zubehör vom 1, April für ud 
Leute in der Brombergervorſtadt geſiche⸗ 
Angebote unter G. 107 an die 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

1. 4 1 2 Zimmer 

mit Gasküche, Nähe Bahnhof Mode 

dauernd von ält. Dame zu mieten 7 ? 

Angebote mit Preisangabe unte sell 
117 an die Geihäftsitelle der „® 


2 einfach) möbl. Sim 
und Küche zum 1. 2. geſucht. [4 


Angebote unter T. 94 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer, 
möglichſt ungeniert für Dame vo 
Februar auf ca. Jahr geſucht. ker V. 

Angebote mit Preisangabe ref 


105 an die Geſchäftsſtelle der = 


Sure von fofort oder 1. Z. 1. 


leeres Zimmer m 
mit Küchenbenutzung. Angebe zz 15 
D. 104 an die Geſchäftsſtelle der» 


= 


— 


IA Nieder und deutsche Geſänge, 


Sa 
1 


Nr. 10. Chorn. Donnerstag den 20. Januar 1916. 


Die Preſſe. 


(drittes Blatt.) 


Das Elend in skutari. 


— (Nachdruck verboten.) 
Im Verfolg feiner Berichte über feine Irr⸗ 
fahrten durch Serbien und Albanien, die Barby, 
er Sonderberichterſtatter des Pariſer „Journal 5 
Unter dem Geſamttitel „Serbiens Todeskampf 
veröffentlicht, gibt er über das Elend der Flücht⸗ 
inge in Skutari die nachfolgende Schilderung: 
»Skutori, das alte Skroda, der Hauptort des 
ilyriſchen Stammes der Labiaten, zeigt den inter⸗ 
eſanten Miſchcharakter eines internationalen 
Kunterbunts. Mit feinem ſchmutzigen Baſar und 
einen weit gedehnten Plätzen, die alte, aufgo⸗ 
Uffene Kirchhöfe find, gemahnt es an eine türkiſche 
tadt, während es mit den albaniſchen Städten 
wieder die mit Blockhütten gebauten Häuſer, die 
darauf berechnet ſind, unter Umſtänden auch eine 
elagerung auszuhalten gemein hat. Und als 
etopäiſche Stadt gibt es ſich ſchließlich durch ſeine 
traßenſchilder zu erkennen, die je nach den ver⸗ 
ſhiedenen Geſandtſchaften, zu denen ſie führen, 
eutſche, italieniſche, engliſche oder franzöſiſche 
amen tragen. Die Bevölkerung der Stadt, die 
85009 Köpfe zählt, beſteht in der großen Mehrheit 
aus chriſtlichen Albaneſen und Mohammedanern. 
Fudeſſen teilen oder, richtiger gejagt, fordern 
talener, katholiſche Oſterreicher und griechiſch⸗ 
atholiſche Montenegriner gleicherweiſe ihren Platz 
an der Sonne. Hier, wo Serbien in alter Zeit ein⸗ 
mal eine Machtſtellung innehatte, bettet es ſich 
te zur letzten Ruhe. Das it durchaus nicht 
a nur eine Redensart und ein Bild. Als ich 
nich durch einen 24ſtündigen Schlaf halbwegs von 
meiner jammervollen Reife und den entſetzlichen 
Eindrücen, die fie mir verſchafft, erholt hatte, 
duchte Skutari im Grau eines mürriſchen Winter: 
ages in Geſtalt eines ſchmutzigen, von bleichen 
di atten bevölkerten Neſtes vor mir auf, ein neues 
teres Bild, das ſich der Reihe der grauenhaften 
errbilder aus der Hölle, die ich bereits geſehen 
abe würdig anreihte. Die bleichen Schatten, die 
dec menschlichen Geſpenſtern die Hauptſtraßen 
er Stadt bevölkerten, waren die aus dem Strom 
des kauen, Greiſe und Kinder aufgefiſchten 08 
Dörss üchtlingsheeres, das in Maſſen Städte u 
auf der Flucht vor den nahenden Bulgacen 
n hatte. Wie viele von den Unglücklichen 
hier u. unterwegs erſchöpft niedergeſunken; wie 
unde waren in den Abgründen, im Schnee. Eis 
Ru. Schmutz verſchwunden, und wie viele in Elend 
ges aus Mangel an einem Biſſen Brot zugrunde 
delangen! Von den Frauen und Kindern, die in 
Ri Hlüctlingsitrom am zahlreichſten vertreten 
Teen waren, haben fih nur wenige hierher ge⸗ 
n Zumeiſt ſind alle Flüchtlinge über Montes 
ro auf der Straße von Ipek gekommen. die 
Veoh weniger Schrecken bietet als die kaum 
Ade aren Saumpfade in den Bergen des wilden 
anien, über die wir gekommen ſind. 
0 n der armſeligen, perzweifelnden Menge ſind 
e Geſelſchaftskreiſe vertreten. Not, Leid und 
mutigung bilden das gemeinſame Band, das 
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Der Kriegsjunge. 
Von Paul Richard. 


J — { ERBE Aigen den 
N einem zerſchoſſenen Neſt zwiſchen lärmende 

nt daugerden ae ſaß er und vergnügte 119 
gepr; em Gewehr eines Landſtürmers, das 70 1155 
har an die Schulter zu bringen verſuchte. Alle g 
tigen Kurzweil trieb er. Jetzt ſaß er einem e 
185 auf dem Schoß, im nächſten Augenblick jagte 
en beiden Hunden der Mannſchaft nach, oder er 


ſie zuſammenhält. Perſonen, die ich als ſchwer 
reiche Großkaufleute verlaſſen habe, haben heute 
nicht mehr Geld genug, um ſich eine Unterkunft zu 
mieten, und hüllen ſich in Lumpen, die auf den 
Namen von Kleidern keinen Anſpruch mehr machen 
können. Hier gleich iſt ein Deputierter, ein einfluß⸗ 
reiches Mitglied der ſerbiſchen Skupſchtina. Tau⸗ 
melnd wankt er daher, auf einen langen Stock 
geſtützt, den er ſich unterwegs vom Baum ge⸗ 
brochen hat; über ſeinen Schultern hängt eine 
ſchmutzige, zerlöcherte Dede, die ihm die Stelle 
eines Mantels erſetzen muß. Alle haben ſie in 
ihren glanzloſen, wie entfärbten Augen den 
gleichen Ausdruck namenloſen Entſetzens und hoff⸗ 
nungsloſer Entmutigung. Sie alle beweinen den 
Tod von Verwandten oder Freunden. And ſie alle 
beherrſcht der alles andere überragende Gedanke, 
der ihr Herz zerreißt: die Erinnerung an das für 
immer verlorene Vaterland. Unter dieſer Menge, 
die in ihren zerſchliſſenen Fetzen an eine Geſell⸗ 
ſchaft gemahnt, die ſich zu einem Lumpenball aus⸗ 
gerüſtet hat, treffe ich auch franzöſiſche Landsleute. 
Da iſt beiſpielsweiſe Dr. Lepinais, der wie ich drei 
Jahre lang den verſchiedenen Kämpfen Serbiens 
als Berichterſtatter beigewohnt hat. An einer 
Straßenecke rennen wir gegeneinander und wollen 
unſeren Augen nicht recht trauen; denn wie er und 
wie alle anderen ſehe auch ich körperlich und in der 
Bekleidung gleich verwahrloſt, einem menſchlichen 
Wrack verzweifelt ähnlich. 

In kurzen Worten beſchrieb mir Lepinais die 
jammervolle Wanderung der Ziviliſten und Sol⸗ 
daten auf ihrem Wege durch Montenegro. Et be⸗ 
richtete, wie er mit den fremden Geſandten und 
der franzöſiſchen Sanitätsmiſſion in Ipek ankam, 
das mit Truppen und Flüchtlingen vollzeſtopft 
war. Weder ein Hotel noch ſonſt ein Unterkommen 
war aufzutreiben, ſo wenig wie irgend etwas Eß⸗ 
bares. Wie ſtets und überall, herrſchen auch hier 
im trauten Nebeneinander Not und Hunger. Am 
folgenden Tage flüchteten der franzöſiſche Geſandte 
und die montenegriniſchen Behörden in die Berge; 
gleichzeitig trafen die franzöſiſchen Familien aus 
der Kolonie Bae ein, 120 Perſonen, die ſeit zwei 
Monaten auf den Straßen des Rückzuges umher⸗ 
irrten. Inmitten eines wüſten Gedränges anar⸗ 
chiſcher Anordnung und eines Hoöllenlärms be: 
mühte man ſich um jeden Preis, einen Eſel oder 
ein Pferd zu kaufen. Das Schneetreiben ward zum 
Schneeſturm, und in den Engpäſſen, die nach 
Rſchakor hinaufführen, fielen die Menſchen wie die 
Fliegen. Am nächſten Tage ſchloſſen ſich Leptnais, 
ſeiner Frau und ſeinen beiden Kindern mehrere 
Damen aus der Kolonie, die um keinen Preis in 
der vom Feinde bedrohten Stadt bleiben wollen, 
zur Weiterwanderung an. Die Reiſekarawane, die 
inzwiſchen auf 22 Perſonen angewachſen war, 
machte ſich auf den Weg; aber ihre Zahl ſchmolz 
raſch dahin. unter der ungeheuren Anſtrengung, die 
den hungernden und frierenden Reiſegenoſſen zu⸗ 
gemutet wurde. Dr. Lepinais nannte mir eine 
lange Reihe von Namen auch mir bekannter Lands⸗ 
hatte er wahnſinnige Furcht vor den „Boches“. 
Man hatte ihm erzählt, daß ſie Frauen zerſtückelten 
und kleine Kinder aufäßen. Aber als eines Tages 
ganz plötzlich deutſche Soldaten ins Dorf zogen und 
er durch die Gardinen lugend ſah, wie ſie mit 
alten Leuten freundlich ſprachen, faßte er Mut 
und ging hinaus. Und mit dem ganzen Trotz 
eines zehnjährigen Franzoſen ſtellte er ſich dem 
erſten beſten deutſchen Soldaten in den Weg und 
ſah ihn grimmig an. Aber der Soldat ging vor⸗ 


leute, die unterwegs am Wege ſtarben. 


Bomben,“ erzählte mir ein anderer Geretteter; 
„wir wurden nur noch von der einen Furcht ge⸗ 
'peinigt, zu verhungern.“ 


rend andere mit ſchlenkernden Armen dahin⸗ 
trotteten. Alle aber ſahen fie zum Sterben traurig 
und erſchöpft aus. Da plötzlich ein ſeltener Anblick. 


Eigenſchaft als Platzkommandant von Skutari 


Notabeln als Geiſeln feſtgenommen. 


Cetinje überführen laſſen, wo ihre Köpfe ihm für 
die Ruhe der Stadt bürgen ſollten.“ 

Dem Platzkommandanten von Skutari iſt dieſe 
Sorge durch die Beſetzung von Cetinje inzwiſchen 
ja erfreulicherweiſe abgenommen worden. 


Zum Anbau von Frühkartoffeln. 
Italien, Süd⸗Frankreich, Malta, Gibralta und 
die Niederlande verſorgten in friedlichen Zeiten 
unſer Vaterland mit Frühkartoffeln, da der Anbau 


von Frühkartoffeln in Deutſchland nur einen ganz 
geringen Bruchteil der Geſamtanbaufläche von 


von 


allem ſtehend 
Gef nachſtehende 
1 


au von Früßtartoffeln empfiehlt ſich 


in alter 


Der Anb 


iſt im 
zu ver⸗ 
Neben der Stallmiſtdüngung empfiehlt 


. ůͤ ˙ ————— RE 
öffnet, und es gab ſopiel zu ſehen und zu ſtaunen, 
daß es ihm leid tat, als er nachmittags wieder 
zurückmußte. Und mit noch größerem Stolze be⸗ 
trachtete er von nun an ſeine deutſche Umgebung; 
denn auch hier in dieſer franzöſiſchen Großſtadt 
waren auf Schritt und Tritt in allen Gaſſen und 
Straßen deutſche Soldaten. Sie gingen in ein 
großes Kaffeehaus. Zwiſchen den wenigen männ⸗ 
lichen und weiblichen Ziviliſten drängte ſich deut⸗ 
ſches Militär. Auf dem weiten Nieſenbahnhofe, 


pa über, ohne ſich im geringſten um den Kleinen zu im Kino, in den Läden, überall ſah er deutſche 
dee uf wenn die Gulaſchkanone a Bi 151 Da drehte ſich Lulu vor Arger um und Soldaten. Was mußte das für ein unermeßlich 
9 chon halbzerſchoſſene Dorf vo ſchrie ihm hinterher: „Maudit boche!“ Die Wir⸗ großes Land ſein, das ſo viele tauſende von Sol⸗ 


zern gerä den mußte, vecſteckte er ſich ö i te war aber eine gan 
fait geräumt werden ort, nur er kung ſeiner Schimpfworte er ganz 
lunchte dem Schutt. Alle waren for 


r | Is er erwartete. Der Soldat kam zurück, 
in 10), einigen deer, den geh schehen dhe dnn an der Sard und fragte n nad) alen 
e eee bee ee e 
Nie 8 5 mmer 4 Mutter über feine Lippen. ſehr lustig geweſen ſein, bei den Dei 
Sein Vater u 1 75 Lehrer des Dorfes. Wie fait fortwährend. 0 = 19 55 1 5 
due Natec war der Le 2 in den Krieg. An ſchen Hans in allen Gaſſen. Langſam ging das 
8 nner, mußte auch e n er die Geige Dorf in Trümmer. Franzöſiſche Granaten ſetzten 
bez Be det Sunge, ve a 9 nahm, weinte ſich bald auf 1 70 7 e a nr 
\ slim Ente ’ äufer und Wände und gerri 9 ft, 
AM ihn, weil er nicht glaubte, daß er ihn noch Hanf 


daten überall hinſchicken konnte! In der Haupt⸗ 
ſtraße ſtand ein Händler mit Luftballons, geröſte⸗ 
ten Kaſtanien und prachtvollem Obſt. Ein kleiner 
Junge verkaufte niedliche, kleine Hündchen. Seine 
deutſchen Begleiter kauften ihm von allem, und es 
packte ihn die Sehnſucht, immer in dieſer großen 
ſchönen Stadt leben zu können. Wenn er nur ſeine 
Geige bei ſich hätte, dann wäre es ihm ein leichtes 
geweſen, weil er wußte, daß er mit ſeinem einfachen 
Geigenſpiel doch die Herzen der Soldaten erfreuen 


ji . = lieber deutſche Kommandantur Befehl gab, wegen der würde: die würden ihm ſicher zu eſſen geben. Aber 
wurd I wiederſehen würde. en hing er allzu großen Lebensgefahr die Zivilbevölkerung zu ſeine Geige fehlte ihm heute. Einen anderen Aus⸗ 
an ib im die Geige und umſo zär entfernen. So ſchlief er in ſeinem alten Bett weg wußte er nicht; ſein Entſchluß ſtand jedoch 


Er ſpielte fie cecht und ſchlecht mit dem 

N 10 ſein Können e 

auf einige franzöſiſche Volksweiſen, ein ae 

ſenbauer. Seine Mutter aber war eine e e 

be die für das „Gequietſche“, wie ſie es wa 

I nichts übrig hatte; umſomehr BT 15 
hin ſich ein deutſcher Soldat für Lulus eig 


. i lernte er deutſche Sol⸗ 
| er and egg © "und bald war 


zwiſchen deutſchen Soldaten und wünſchte ſich, daß 
das Leben für ihn nie anders würde, als es jetzt 
während des Krieges war. So wurden ihm die 
alten, erwachſenen Männer Freunde und Kame⸗ 
raden. Sie kannten ihn alle, und er kannte ſie 


feſt. Bei der nächſten Gelegenheit wollte er ſeine 
deutſchen Freunde bitten. ihn wieder mitzunehmen, 
und dann milrde ſich ihm ſchon eine Gelegenheit 
bieten, zu entſchlüpfen. Sie fand ſich bald. Seine 
Begleiter fanden nichts dabei, als der Junge bat, 
alle. Er lernte deutſch von ihnen und fie von ihm ſeine Geige mitnehmen zu dürfen. Im Gegenteil, 
franafif. als er ihnen erklärte. daß er im Kaffee deutſche 

Manchmal kam es auch vor. daß fie ihn in die Lieder ſpielen wollte, fand ſein Vorſchlag freudigſte 
en einige Meflen entfernte Großſtadt mitnahmen, Aufnaßme. Ste gingen in ein großes Kaffeehaus 
In unge imſtande, alle Lieder, die die Soldat Er hatte viel ſchon von ihr gehört, aher er hatte am Marfinla, in den viele deniſche Soldaten 

8 N begleiten. Lage mit der Ruhe ſich nie die Stadt richtig vorſtellen können. Oh das ſaßen. Der Kleine holte feine Geige hervor und 
nes 5 te ſich 9 ar chmut eines Philo- war doch etwos ganz anderes als fein armſeliges, ſpielte das Lied nom auten Kameraden. Als er ge⸗ 
hen ; oikers un at und er fand ſich mit dem zerſchoſſenes Dorf. Die elektriſche Bahn fuhr, und endet botte, dröhnte das Kaffee von Beifall, und 
n a5 t eit Menſch in feinem Alter etwa ſchäne, feingekleſdete Frauen gingen auf den Lulu mußte ſein ganzes Programm, das er auf 
dematographiſche Bilder betrachtet. Anfangs Straßen. Alle Läden und Schaufenſter waren ge⸗ Lager hatte, herunterſpielen. Es regnete Säotee| 


„Wir Zucker und Richters ovale Blaue. 
machten uns nichts mehr aus den Kugeln und Sorten find u. a.: 


Anter den ſerbiſchen Soldaten, die in der Stadt Reg 1 
umherirtten, trugen einige noch ihre Waffen, wäh⸗ toffeln reifen. Je nach den Jahren, nach Boden⸗ 


Ein Wagen, der, von berittenen „Askers“, den allgemeinen darauf Rüchſich 
Gendarmen Eſſad Paſchas, eskortiert, im ſchlanken 5 
Trabe ſich durch die Menge einen Weg bahnt. Es Winterbed 
iſt der Major V., der mit rauher Hand hier die fähigen mittelſpäten und ſpäteren Sorten anzur 
Regierungsgewalt Montenegros vertritt. In ſeiner bauen, welche auf der Flächeneinheit bedeutend 


hatte er die reichſten Kaufleute und die albaniſchen Sattoffeland 


Er hatte kartoffeln. 
ihnen nichts Böſes zugefügt, hatte ſie aber nach mittelgroße Knollen, die 


34. Jahrg. 


Etwas Topas 

Ella, Zimbals Erna, as, 
ucta, Böhms Frühe. Daneben find von den roten 
Kartoffelſorten als Frühkartoffeln geſchätzt: Die 
Roſenbartoffel und die Fürſtenwalden Die Er⸗ 
tragsfähigkeit der Frühkartoffeln pflegt in der 
a umſo geringer zu ſein, je früher die Kar⸗ 


Düngungs⸗ und klimatiſchen Veihältniſſen ijt die 
Höhe der Erträge den aber bei den einzel 
nen Sorten außerordentlich verſchieden. N 

3. Bei dem Anbau von Frühkartoffeln iſt im 
üdjicht zu nehmen, daß die 
feln num zur Deckung des Bedarfes im 
inbetracht kommen. Zum Herbſt⸗ und 
ar find nach wie vor unſere hochertrags⸗ 


Frühkar 
Sommer 


höhere Ertuäge liefern. 

Ein Haupterfordernis des rationellen Früßh⸗ 
aues ſind gute ausgereifte Pflanz⸗ 
Am beſten eignen ſich zur Ausſaat 
die ſchon im Herbſt aus⸗ 
e und wenn 1 in trockenen, kühlen 
äumen in flachen Haufen, welche öfters auf 
kranke und faule Knollen hin unterſucht werden, 


| aufbewahrt find, 


5. Zur Erzielung einen frühen Ernte trägt das 
keimen der Saatknollen viel bei, weil die voq⸗ 
gekeimten Knollen bei weitem nicht ſo lange 
A Aufgehen gebrauchen wie nicht vorgekeimte, 
die Ennte kann um mindeſtens 10—14 Tage früher 
eintreten. Der Raum, in dem die Knollen vor⸗ 
keimen ſollen, muß hell, trocken und frofüfrei jein, 
Können die Saatknollen auf Holzhorden oden in 
entſprechende Holzkäſten gebracht werden, ſo iſt 
darauf zu achten, daß der dickere Teil der Knollen, 
der immer die meiſten Augen aufweiſt, ſtets nach 
andlung in hellen, 


7, Die Pflanzweite für Frühkartoffeln iſt zweck⸗ 
105070 an tun 5 e auf 55 bis 
40 Zentimeter, bei mittelfrühen 4050 
Zentimeter zu bemeſſen. 55 ee 


Sehr beachtenswerte Winke für den Anbau der 


iet zur Förderung des Baues und den 


toffeln. 
einer 10 


etz 


aft 


überſandt. Bei größeren Befetlungen Gee 
on I 
1 


lade und Bonbons, und ſeine Taſchen waren voll⸗ 
gepfropft. Nun ſtand fein Entſchluß bombenfeſt. 
In einem Augenblick, in dem er ſich unbewacht 
fühlte, verſchwand er und verſteckte ſich in dem 
nächſtbeſten Hausflur. Seine Begleiter fanden ihn 
nicht und mußten ohne ihn zurückkehren. 

Für Lulu begann nun ein neues Leben. Er 
verband ſich mit einem Jungen ſeines Alters, der 
die Stadt kannte, und vereint gingen ſie durch 
alle Reſtaurants und Kaffees. Überall ſpielte 
Lulu, überall fand er Beifall, und auch die Wirte 
ließen es ſich gern gefallen, denn deren Kundſchaft 
beſtand zum größten Teile aus deutſchem Militär. 
Lulu verdiente reichlich, und wer weiß, wielange 
die Sache noch gegangen wäre, wenn ihn nicht 
eines Tages die Sehnſucht nach ſeiner alten Heimat 
gepackt hätte. Aber er wußte den Weg nicht, und 
er fand keine Möglichkeit, nach dort zurückzukehren. 

Ich ſaß mit einem Kameraden zu Studien⸗ 
zwecken in einer franzöſiſchen Kneipe niedrigſter 
Sorte. Frauen mit ſchwarzen Umſchlagetüchern, 
ohne Hut, Männer in braunen Mancherſterhoſen 
drängten ſich an langen Tiſchreihen durcheinander. 
Das Volk war hier unter ſich, und man ſah auch 
keine Soldaten. In einer Ecke beim Büfett ſaß 
ein blaſſer Junge mit großen, kranken Augen. 
Dann und wann nahm er eine Geige ans Kinn 
und ſpielte, und die Leute in der Kneipe gröhlten 
mit. Wenn et glaubte, genügend Beifall gefunden 
zu haben, nahm er ſeine Mütze, um Geld einzu⸗ 
ſammeln; aber die wenigſten gaben. Als er du 
uns kam, fragte ich ihn, wer er ſei. Da erzählte es 
mir die Geſchichte, die ich hier niederſchrieb. Aus 
ſeinen Worten zitterte Sehnſucht nach ſeinem alten, 
zerſchoſſenen Haus und ſeinen deutſchen Freunden 
und Angſt über ſeine Flucht, 

Ich habe ein Brieſchen von Lulu bekommen 
Es ſind nur wenige Zeilen. Sie drücken Dank und 
Freude aus, daß er jetzt wieder in ſeinem alten, 
zerſchoſſenen franzöſiſchen Dörſchen mit feinen 
deutſchen Kameraden zuſammen jet. * 


ur Ar 


Mannigfaltiges. | 


Das Oberkommando 
Siebenuhrladenſchluß.) In Aus 
führung des Stadtverordnetenbeſchluſſes hat 
der Magiſtrat in Frankfurt a. O. beim 
Regierungspräſidenten Vorſtellungen erhoben 
und den Beſcheid erhalten, daß ihn die Ausfüh⸗ 
rungen nicht veranlaſſen können, die Anord⸗ 
nung des Siebenuhrladenſchluſſes wieder auf⸗ 
zuheben, zumal andere Kreiſe für die Aufrecht⸗ 
erhaltung dringend eingetreten ſeien und das 
Oberkommando in den Marken dahingehende 
Anträge abgelehnt habe. 

(Die älteſte Berlinerin,) Frau 
Witwe Heinrichs, iſt am Sonntag im Alter 
von 103 Jahren in ihrer Wohnung in der 
Zionskirchſtraße ſanft entſchlafen. Die alte 
Frau, die bis in ihr hohes Alter ſich großer 
Rüſtigkeit erfreut hatte, wird aus ſtädtiſchen 
Mitteln beigeſetzt werden. 

(Ein Fuhrwerk vom Zuge über: 
fahren.) Aus Wittenberge wird vom 
Sonntag gemeldet: Heute Vormittag bei Ein⸗ 
fahrt des Zuges 7064 wurde auf dem über⸗ 
weg auf Bahnhof Karſtädt infolge nicht 
rechtzeitigen Schließens der Schranken das 


Milchfuhrwerk des Gutspächters Franz Nahler 
in Bootz bei Karſtädt überfahren. Der Kutſcher 


für den des Fuhrwerks und der Schrankenwärter ſind 


verletzt. Beide Pferde wurden getötet. 

(10 Kinder durch eine Flieger 
bombe getötet.) In einer dem Kölner 
Flugplatz benachbarten Kiesgrube fanden Kin⸗ 
der eine nicht explodierte Fliegerbombe. Der 
Poſten rief aus einiger Entfernung den Kin⸗ 
dern zu, den Gegenſtand liegen zu laſſen. Ein 
Knabe ſchleuderte nun das Geſchoß in Rich⸗ 
tung auf den Poſten fort, wobei es explodierte. 
Von den in der Nähe befindlichen 12 Kindern 
wurden 10 tödlich verletzt. Drei Kinder aus 
einer Familie find tot. Die Ermittelungen 
haben ergeben, daß die Bombe ſeit Monaten 
in der Grube gelegen haben muß, da ſie ei⸗ 
nem alten Modell angehört. Das Gelände 
war jedesmal nach den Fliegerabwürfen von 
ſachkundiger Seite auf das Vorhandenſein von 
Blindgängern abgeſucht worden. Vermutlich 
war die Bombe beim Abwurf in die Erde 
eingedrungen und deshalb beim Abſuchen nicht 
gefunden. Durch die ſtarken Regengüſſe der 
letzten Zeit iſt ſie anſcheinend freigeſpült. 

(Ein Silberſchatz aus dem 3 O⸗ 
jährigen Kriege.) Nach dem „Lok. Anz.“ 


Holzverkauf 
Mittwoch 1 le 1916, 
auf dem Lagerplatz an bie Rothöfer 
Schule in Graudenz 
von etwa 27 km Aieſernrundhölzer, 
2 „Erlenrundhölzer 
in Längen von 2 bis 7 m, 
in Stärken von 10 bis 25 em, und 
elwa 35 Rm Brennholz, 
Donnerstag den 3. Februar 1916, 
9 Uhr vorm., 
auf dem Lagerplatz an der Kaſerne 
141, zwiſchen Rehdener⸗ und Herz⸗ 
feldftraß e 
von etwa 75 km Kiefernrundhölzer, 
„ 34 „ Pappeln „„ 
enn OR 
Eichen 
in Längen von 2 bis 10 m, 
in Stärken von 10 bis 75 om, und 
elwa 113 rm Brennholz, 
Freitag 1 0 8 5 Se 1916, 
9 
auf dem Sogetplag 115 der Schleif⸗ 
ſtraße 
von etwa 14 fm Kiefernrundhölzer, 
„ e Birken 
75 1255 Eichen „ „ 
Pappeln „ „ 
in Längen nn 2 bis 7 m, 
in Stärken von 10 bis 40 cm, und 
etwa 47 rm Brennholz. 
Sonnabend den 5. Februar 1916, 
9 Uhr vorm., 
auf dem Lagerplatz am Gr. Pfaffen⸗ 
erge 
von etwa 37 fm EINE 
in Längen von 2 bis 
in Stärken von 10 bis 75 om 
egen Barzahlung im Termin. 
ie Bedingungen werden vor Er⸗ 
öffnung des Termins bekanntgege⸗ 
ben, fie können auch im Geſchäfts⸗ 
immer 10 der Fortifikation, Blumen⸗ 
ſtraze 6, eingeſehen werden. 
n der Käufer am 2., 3. 
und 4. Februar am Feſtungsſchirr⸗ 
hof, Biſchofſtraße 1, am 5. Februar 
am Feldbahnhof Gr. Tarpen auf der 
neuen Straße nach dem Gr. Pfaffen⸗ 
berg Bahnübergang.) 
Königliche Fortifilatton 
Graudenz. 


Verkauf ſtädtiſcher Lebens: 
mittelborräte 


Windſtr. 1 und Bäckerſtr. 35. 
Verkaufszeit 8-1 Uhr und 3—8 Uhr 


Name und Wohnort des 


Raſche Hilfe - 
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HEINRICH 


LANZ 


MANNHEIM 


Filale: Breslau 
Kaiser Wilhelm-Straße 35 


behebt man am 


durch 


ul -VRItN 


von Mk. 8.50 an 
empfiehlt 


Tel. 138. — Altst. Markt 21. 


.. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen | 
in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin-⸗Niederſchönbauſen. 


(Nachdruck verboten.) 


> Zuſtändiges] Verſtei⸗ 
0 Eigentümers des zu „ ſteuer. ſteuer⸗ 
Aus unferen Beftänben eben wir] Deriteigernden wenne e ls e wü 
9 bezw. Grundbuchb ericht T en wert 
15 auf weiteres an die Ortsbewohner dez. en e nn Hektar) 1 ken: 
ab: : — 
Weſipreußen. 
Kolonialwaren: 
Nudeln 2 Bid. für 90 Pf. N. Gralnowstl. Sertaggt e 5 5 
- 99 Tuchel 24. 1. 10] 2.44 9,781 60 
Weizengries 2» „ 80 „Frau J. Schmidt u. Mig., Rofen- 
Gerſtengrütze i UNE thalſ Briefen 25. 1.10 | 17,25 en 135 
Gerſtengraupe 2 „ „ 70 „G. Froeſe, Zigankenberg Danzig 25. 1.10 er 3 4950 
Haferfloden 1 „ „ 60 „M. Bütuw, Flatow Flatow 25. 1. 10 0,25 — 1060 
Kartoffelmehl 2 „ „ 60 „. Wittkowski, Sellnowo Den 25. 1.11 15 
Raffee-Grfap. 5 sn Ct, Sonden S0 0 e e 
B 0 neck 26. 1. * 
(Enrilo) 2 „100 m. J. Flauß, Ebel, Bagniemo | Games 29. 1.9 3 3321] 1170 
Malsmehl 2 70 Pf 
Aaiferausgugs „ „ ! ehrke, Ehel., Neuguth Schlochau 29. 1.10 | 0,74 2,37 36 
Oſtpreußen. 
mehl 2 „ „ 80 „ 
Suppenmehle 1 15 „Bw. A. S Wormditt] Wormditt 24. 1. 10 | 0,28 0,48 675 
1 G. Wolff, Sackheim Königsber 5 1.10 | 0,01 — 2677 
(Erbſen⸗Bohnen⸗ . Czinslo, Soffen 96 4 i N 
PR WA a 0 Alt 25. 1. 10 1005 Fa 1800 
„ winke e aſſer⸗ 
weſtfäliſche 2 80 lauten Snfterbung 28. 1. 9˙/ [ 5,88 24.06 — 
Erbſen, weiße as, ” |. Gtita, Solbau 29. 1.11 | 16998 1070 — 
Viktoria 2 „ „ 80 „I. Herrmann, Stelngo Sensburg 29. 1.10 | 0,84 12 18 
F . K 17 0 8 N 
afelbutter, aus⸗ 0 etzki Hohenſalza 24. 1. 90 1,66 9,87 24 
ländiſche Yon Tagespreis W. Magna Jarotſchin Jarotſchin 24. 1. 9 | 038 3.30] 350 
Fleiſchkonſerven 8 ol 1 Al 5 1.10 | 0,78 9,12 96 
F N 8 Mor 
nn Kama, 1 11 e Schönlante 24 1. 10 ' 205 1407 
Schweinefleiſch, Sg hal 3. mn. Strelno ri 25 1. 10 0 0 7 995 
2 Pfunddoſe 2,30 M 515 A. Sikorski, Bromberg len 26. 1. 11 9.08 2610 
Kaninchen sn vn 92 Sg ben |® 1 5 75 99 (4 Bi Meſeritz 126. 1. 9 7,35 6,30 45 
und: ar € u 8 af Poſen 126. 1.10 * 
Kartoffeln 10 Pfund: 0,35 „ Li ent, Ehel.,Skarboszewof reihen 28. 1. 10 25.57 282.— 165 
Bei allen Einkäufen mu der T or⸗ J. Schulz. Ehel., Czarnitau Czarnikau 29. 1. 10 0,77 8,16 821 
5 der Th J. Siasz, Brosnau Oſtrowo 29. 1. 9] 5,60 | 28.28 75 
11 Brotkartenausweis vorgelegt wer⸗ Frau J. Moesner u. Mig., Koſt⸗ . ! 1 
ER and geſchleht nur in den feſt⸗ Ponto rn. ſchuſ Pudewit 128, 55 2 
geſetzten Mengen. 1 ; 
horn den 10. Dezember 1915, = Henſel, Wottnogge Bütom 24. 1.11½ 31,51 90,81 75 
5 5 . Heyſe, Treptow Treptow 24. 1. 9 0,45 „8 202 
Der Magiſtrat. 8. ee „gi 25. 1. 10 0.06 95 1158 
„„ EEE TEN tig, Falkenburg altenburg]26. 1. 9! 8,4 7,14 954 
Sandhatronen 12 u. 168 Aust. Becel Stop 26. 1.10 | 641 | 1728] 24 


wieder eingetroffen, 
. Peting. El Thorn, 


Be 2 Grundftüde, 
) Neuer Termin. 


Paul ianeſ, I 


Größe d. Grund- JGebaude⸗ en 


ſoll bei Kuntzendorf im Odenwalde 
ein Silberſchatz aus dem 30jährigen Krieg 
gefunden worden ſein. Man ſtieß bei Erd⸗ 
arbeiten auf drei irdene Krüge, die die 
Münzen in Sackleinewand enthielten. 

[Verurteilung wegen Depot⸗ 
unterſchlag umg.) Der Bankier Wilhelm 
Hofheim aus Ulm wurde wegen Depotunter⸗ 
ſchlagung von 19 500 Mark, die ihm eine 
Hauptmannsfrau anvertraut hatte, zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. In der Verhand⸗ 
lung behauptete der Bankier, die Hauptmanns⸗ 
frau habe ihm die 19 500 Mark als Dank für 
ſeine Bemühungen geſchenkt. 

(Sturmflut in Irland.) Auch in 
Irland, in Kings County, iſt, wie aus 
London gemeldet wird, das Waſſer des großen 
Kanals über die Ufer getreten. Mehrere Ort⸗ 
ſchaften ſind von der Umwelt abgeſchnitten. 
Es wurde viel Schaden an Vieh und Feldern 
angerichtet. Unter der Bevölkerung herrſcht 
großes Elend. 

(Rieſenunterſchlagungen bei 
ruſſiſchen Militärlieferungen.) 
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ entnimmt 
der „Gazeta Polska“ die Meldung, daß im 
ruſſiſchen Kriegsminiſterium von der Arbeits⸗ 


kontrollkommiſſion für militäriſche Lieferungen 


ungeheure Fälſchungen und Betrügereien auf⸗ 
gedeckt wurden. Zwei höhere Offiziere 
wurden nach gerichtlichem Urteil erſchoſſen 
und viele Perſonen, meiſtens Beamte, Offi⸗ 
ziere und Lieferanten, zwangsweiſe nach Si⸗ 
birien verſchickt und ihr Vermögen eingezogen. 
So hatten einige von ihnen in der Nähe von 
Archangelsk einige Fabriken errichtet, 
in denen geſtohlene Gewehre und Geſchütze 
umgearbeitet wurden. Nach der Räumung von 
Lemberg und Czernowitz haben dieſe Leute 
die Geſchütze und Materialien, die als Tro⸗ 
phäen in den größeren Städten Rußlands zur 
Schau geſtellt werden ſollten, nach Archangelsk 
gebracht, um ſie dort zu Geſchützen neueſten 
Modells umzuarbeiten. Auch große Sendungen 
japaniſcher Geſchütze und Gewehre wurden 
auf dem Wege abgefangen und nach jenen 
Fabriken gebracht. Die Betreffenden ſcheinen 
hier mit Fälſchungen vorgegangen zu ſein; 
denn ſie verſahen die Waffen mit dem Ver⸗ 
merk „Aus Deutſchland und Sſterreich er⸗ 
beutet.“ Der Schaden beträgt über 25 
Millionen Rubel. Einige Beamte, die 
von den großen Gewinnen ausgeſchloſſen wur⸗ 
den, haben die Anzeige erſtattet. 


Do 


Fehlende oder nicht ausreichende 


BETRIEBSKRAFT 


schnellsten wa zweckmäßigsten 


LANZ-LOKOMOBILEN 


LUUTITNTNTENITTTITELITLTITTELTETLENLTTTNTLTTETLTNTLLT TUT LTLETTTLLTTTUTTTTT TEILT DTLDITDTTETTIEETTTTTTTNLRUTDEENTN 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


. 


8258 


75 .. 


J. Borg 
eee 
ges geschützt 


ist und bleibt die 


Eine 
willkommene Liebesgabe 
für unsere Krieger 
im Felde. 


Zigarettenfabrik „Stamb 


J. G. Borg, G. m. b. H% Danzig. 


| |7simmerige 


4 eee 


Die cugeublidlich vom Vorschuß verein 


Katharinenſtraße 4, 
benutzten 


Hoffmann noch 
15 April d. Is verſe 
weitig zu vermieten. 


lfte Hilfe! 
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mit Mundstück und Goldmundstück 


Beste 2 Pfg.-Zigarette. 


== Ueberall erhältlich 


zu vermieten. 


Die Wohnung im 3. Stock des Hauſes 


mi-Ste 
S liefert Ups) 


Justus Wallis 
Thorn 


re 
Habe abzugeben: h 
60 bis 70 rm trodenes und geſundes 


Kiefer nrundholz 


an Durchmeſſer bis 10 Zentimeter ſtark. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der ⸗„Preſſe“ 


J- Anmgrwoluung, 1. klage, 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke ges 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & €o., Breiteſtr. 17. 


Wilhelmſtadt. 
4 und 3: Simmeriuohnungen, 


Albrechtur. 2 und 4, vom 4. 
vermieten. 2Nüheres die Kirsten 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chauſſee 49. 


„ Herrichaftliche Wohnung. 


oder 5 bezw. 
1 16 zu Hal Reichl. Ju: Bad, ee 
Balkon, Gus, el. Licht, Burſchſt u. Pferde⸗ 
fall vorh. Malerniftr. Otto Zakszewskl, 
Schuhmaneritr, 12, 


Wilhelmſtr. 7. 


Große Wohnung. mit Zentralheizung, 
geteilt als 4. u 
Alu. gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier daſelbſt oder 


Funslau. Schmiedebergſtr. 1, pi. 


1-Ammermohnung, 


H. 8. 


H. Saflan, Suderft. 38, 1. 


Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, für 28 Mk. 
b. I. Febr 3. verm. Neuſtädt. Markt 11, 8 r. 


Falch. Alohnung, 


omberger- u. Hofſtr.⸗Ecke, 8 Zimmer, 
Vorgarten, Pferdeſtall iſt zu vermieten. 
Auskunft Hofur. 1 a, I 


Hochhertſchaftliche Mopnung, 
Brombergerſtraße 82, Tr, beſtehend 
aus 5 Zimmern mit Badeeinrichtung 

elektriſchein Licht und reichlichem Zubehör, 
oom 1. 4. 16 zu vermieten Daielbft eine 
ſſchöne Wohnung von 2 Zimmern, Kllche 
und 7 45 vom 1. 4. 16 zu vermieten. 
A. Burdecki, Cop Coppernikusſtr. 21. 


Serrichaftl. Herrſchaftl. Wohnung, 
A| elliennr. 90, 3. Etg, 6 Zim., Burſchgel⸗ 
h und Pferdeſtall von ſofork zu vermieten, 


mmer wohnung 


mit Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
J Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
oom 1. 4. zu vermieten. 


monatl. 


ul“ 


Echmiedebergſtraße. 


2, und 4⸗ Zimmerwohnung mit Bade 

einrichtung und Gas vom 1. 4. 16 30 

vermieten. Näheres bei 1 
Schmiedebergſtr. 1, parterre; 


Wohnung Igel ſunnige Snmermohung 


2 108, am Wäldchen zum „ 

4. 16 für 560 Mk. mit Bas, el. Lich 
Bab. Madchengin. u. Zubehör zu ve 
Näheres bei Herrn Thiele. Nr. 1083. 


Harnleiden, 


die Herr Oberſt 
innehat, iſt vom 
Sungshalber ander⸗ 
Die Wohnung be⸗ 


u. 5- Zimmer-Wohnung, 


auch als Büro geeignet, 1. Gol zu ; 


Mellienſtr. 64, pt. rechts: 


Geſchäſtsräume 


in meinem Hauſe, Brückenſtraße 13. 
find vom 1. April 1916 ab anderweitig 
zu vermieten. 

Max bünchera. Brüdenftraße 11. 


Große, herrſchaftliche 


Wohnung, 


6 Zimmer, Kabinett, mit reichl. best, 

in. der 3. Et, von fofort zu vermieten. 

‚Marcus Menius, G. m. b. 
Altſtädt. Markt 5. 


Seglerſtraße 28 


iſt die Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer 
u. reichl Zubehör, vom 1. April zu ver⸗ 


mieten. Zu erfragen daſelbſt, 1. Etage. 


9 und Weben vom 1. 4. d. J 


ſleht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; fie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gag und elektriſcher 
Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vorhanden. Näheres 


C. Dombrowski'ſche Fugdrutzerei, 


Kutharinenſlr. 4. 


Freundliche Herrſchafſiche ö 
Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche 
8. zu verm. 


Zu erfrage 
ben er e 14, im Laden. 


von immern, Topper⸗ 
Ihnung nikusſtr. v. 1. 4. 16 zu vers 
mleten. Daſelbſt eine Wohnung von 2 


Zimmern zu verm. Anfragen erdittet 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


f zur Geldlotterie des 


eziell chroniſche, auch Hautlelden b 
55 ee Eeföte ohne Einfprigunf 
ieit 47 Jahren Direktor Harder! 
Berlin, Elſaſſerſtraße 36. 


Lose 


aeg 
tees des Ben anbeöuerei,, 
vom Moten Kreuz, Ziehung an 1651 
24., 25, und 26. Februar 1916, 17 
Geidgewinne im Geſamtbetrage 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 
find zu haben bei 
Dombrowski. 
tentgl. Lotterie ⸗ 1 “ 
Thorn, Breiteſtr. 2. “ 


